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Freitug, den 7. Jaunar 1927 

Chinas Kampf gegen Englands Imperialismus. 
Erfolge ber chireſtſchen Nalionaliſten. 

Aus Hankau wird eine weitere Verſchärfung der Lage ge⸗ 
meldet. Die engliſchen Truppen haben inzwiſchen im Einver⸗ 
nehmen mit den chineſiſchen Vehörden die Stadt ohne Zwi⸗ 
ſchenfall geräumt. Die Oppoſition gegen das jetzige Regime 
nimmt trotzdem unvermindert ihren Fortgang. Auf einer 
Konferenz von Arbeitern, Bauern, Kaufleuten, Studenten und 
Soldaten wurbe 3. B. ein Ultimatum formullert, das dem 
britiſchen Geuerallonſul mit dem Erſuchen um eine Antwort 
innerhalb 72 Stunden überreicht wurde; im anderen Falle ſoll 
über die britiſche Konzeſſion die Blockade verhängt und der 
Generalſtreil proklamiert werden. Das Ultimatum fordert: 

1., Beſtrafung der bei dem Zuſammenſtoß mit den Chineſen 
in Altion getretenen Marine⸗Hetachements und deren Aus⸗ 
lieferung an die Chineſen. 2. Zahlung einer Entſchädigung an 
die verwundeten Chineſen. 3. Abſchaffung der Frelwilligen. 
4. ung⸗einer der Kanonenboote aus Hankau. 5. Ein⸗ 
reichung einer Entſchuldigung an die Natronaliſten. 6. Recht 
der Chineſen auf Abhaltung von Maſſenverſammlungen 
innerhalb der britiſchen Konzeſſion. 7. Entwofſnung der bri⸗ 
tiſchen Polizet. 8. Verlegung des Hauptquartters der chine⸗ 
ſiſchen Truppen in die britiſche Konzeſſion. 

Die Verfammlung verlangte außerdem die Entſendung 
von Telegrammen nach allen Teilen der Welt, in denen die 
Engländer als geächtet hingeſtellt werden. Durch fortgeſetzte 
Demonſtratlonen, die ſich in erſter Linie gegen die Engländer 
ſüten. verſucht man, die Forderungen öffentlich zu unter⸗ 
ützen. 

* 

Die Pariſer Blätter zeigen ſich über die Zuſpitzung der 
Verhältniſſe in China außerordentlich beſorgt. Man führt die 
Verſchärfung der Lage, wie ſie in den letzten Tagen zu ver⸗ 
zeichnen war, ausſchließlich-auf die ſtärkere Propaganda der 
Swjets in China zurück. Der franzöſiſche Konſul in Hanlau 
ſoll angeſichts des Ernſtes der Lage von ſeiner Regierung neue 
Inſtruttionen verlangt und gleichzeitig berlchtet Gen daß 
bis jetzt das Leben und Eigentum der franzöſiſchen Staats⸗ 
angehörigen zwar noch nicht bedroht, aber die Lage ſo kritiſch 
ſei, daß Es üich von einer Stunde zur anderen auch anf die 
anderen Europäer erſtrecken tönne. Unter andeꝛem verwelſen 
die. heutigen Morgenblätter noch darauf, daß 9 Eintzeiten der 
Flotte von der Admiralität Anweiſung erhalten haben., ſich 
oſort nich China zu begeben. Auch ahlreiche ameritaniſche 
inheiten ſollen nach China unterwegs ſein. ů 

Entſchuldigung der Kantonregierung beim britiſchen Konſul 
Wie der amtliche engliſche Funtdienſt melbet, hat der 

Miniſter des Aeuſtern der Kantonregierung, der ſich in Han⸗ 
kau aufhält, dem britiſchen Generalkonſul im Namen ſeiner 
Regierung und im eigenen Namen das tiefſte Bedauern ſür 
die Beſchädigung des britiſchen Krieasdenkmals ausgeſpro⸗ 
chen. Miniſter Tſfchen habe erklärt, der Schaden werde wie⸗ 
der gutgemacht werden. Tſchen habe fernerhin zum Ausdruck 
ſebracht, daß die Räumung des brifiſchen Koy-esſtan“chiefa 

durch die Frauen und Kinder unnötig geweſen ſei. Er ſelbſt 
ſei in der Lage, dle Sicherheit gegenüber ſeder Gefahr oder 
jeber Ruheſtörung zu übernehmen. „ bia-A drürte 
Tſchen die Hoffnung aus, daß die Ordnung bald wiederher⸗ 
Warde. und das Geſchäftsleben bald wieder in Gang kommen 
werde. 

Ueber die weitere Geſtaltung der Lage meldet der amt⸗ 
liche engliſche Funkſpruch noch, daß von Hankau auch einige 
amerikaniſche Frauen und Kinder nach Schanahai gebracht 
wurden. Ferner ſeien die engliſchen Frauen und Kinder auf 
Beſchluß der britiſchen Behörden aus Kinkiang abtranspor⸗ 
tiert worden, da es möalich ſei. daß die chiniis“en B-hürden 
die Kontrolle über die Lage verlicren. Es ſei in Kuikiang 
zu einem Nuſammenſtoß bereits am Anfang voriger Woche 
gekommen. 

Genugtnunng für die Verwundung eines Deutſchen in Hankan 

Zu der engliſchen Meldung über die Verletzung eines 
Deutſchen in Hankau erfahren die Blätter von zuverläſſiger 
Seite, daß es ſich um den deutſchen Staatsangehörigen Bur⸗ 
meiſter hbandelt. Er geriet am Montagabend, als er von 
einer Motorrabfahrt heimkehrte, auf engliſchem Gebiet in 
eine demonſtrierende Volksmenge, ohne von der Demonſtra⸗ 
tiyn etwas gewußt zu haben. Durch Meſferſtiche erhielt er 
zahlreiche Wunden. Der Außenminiſter der Kantonregierung 
hat dem deutſchen Konſul ſofort ſein Bedauern über den 
Zwiſchenſall ausgeſprochen und erklärt, daß die Rengierung 
die Verantwortung für die Sicherheit der Deutſchen über⸗ 
nehme und zu voller Genugtuung bereit ſei. 

     

  

    

  

Jugeſpitzte Lage in Nicaragua. 
Die Lage in Nicaragua hat ſich in den letzten 48 Stunden 

weſentlich zugeſpitzt. Ungeachtet der Warnungen aller füd⸗ 
amerikaniſchen Geſandten, ungeachtet der Proteſte innerhalb 
des amerikaniſchen Parlaments hat die Waſhingtoner Regie⸗ 
rung ihre Interventionstätigkeit in Nicaragua nicht nur fort⸗ 
geſeßt, ſondern ſogar beträchtlich geſteigert. Ihr Strohmann, 
der lonſervative Praſtden! Diaz, iſt von den Truppen des 
liberalen Gegenpräſidenten Sacaza vernichtend geſchlagen wor⸗ 
den. Die Eroberung der Hauptſtadt Managus durch die Libe⸗ 
rolen ftand unmittelbar bevor. Daraufhin hat Amerika 
Managua durch eigene Truppen beſetzen laſſen und als „neu⸗ 
trale Zone“ erklärt. Eine oftenkundigere Parteinahme zu⸗ 
Wanhin von Diaz iſt gar nicht denkbar. Gleichzeitig hat die 
Saihingtener Regierung die Ausfuhr von Waſſen und Mu⸗ 

nition nach Nicaraqua — natürlich nur zugunſten der geſchlage⸗ 
nen Regierung Diaz — ausbrücklich genehmigt. Dagegen ver⸗ 
Seſen ühre Flotte, die vor der von den Liberalen beherrichten 

feſtküſte autert, jede Einfu r von Waffen, die den Trupven 
Sacazas zugute kämen. Schließlich hat das amerikaniſche 
Marinedepartement ausgerechnet jett größere Flottenmanöver 
im Gebiete des Panamakanals, alſo in unmittelbarer Nähe 
vou Nicaragua, angeordnet!   

Die Lage erhält daburch eine weitere Zuſpitzung, daß die 
mexikaniſche Regierung Calles', gegen die ſich indirett die 
amerikaniſche Intervention in Nicaragua richtet und die mit 
den revolutiondren Truppen ſympathiſſert, ſcharſe Maßnahmen 
Vesed die ausländiſchen Firmen und Geſellſchaſten aurgilemüeche 

at, die die am 1. Januar in Hereh, getretene neue mexikaniſche 
Geſetzgebung über ausländiſche Konzeſſtonen nicht anerkannt 
haben. Dieſe Maßnahmen würden in erſter Linie amerikaniſche 
Petroleumintereſſenten trefſen. Hier wird es ſich zeigen, ob 
Coolidge und ſeine imperialiſtiſchen Räatgeber vom Staats⸗ 
departement die Dinge auf die eb⸗ treiben wollen, ähnlich 
wie ſie es in Nicgragua tun, oder ob ſie, ſolange es noch Zeit 
ilt, rechtzeitig einlenken. Schon jetzt aber ſteht vor der ganzen 

elt feſt, daß das Recht nicht auf amertkaniſcher Seite ſreht. 

Weitere Truppenlandungen der M. S. A. nach Niearagua. 
Sechs weitere Kriegsſchiffe, darunter zwei Krenzer, 

Lhurd Beſlehl erhalten, nach Nicaragua ausgulauſen. An 
ord der Schiffe beiinden ſich 400 Maun Marinetruppen. 

Wie das Marinedbepartement mittcilt, verfolgt die Ent⸗ 
lenduna weiterer Kruppen nach Nicaragua den Zweck, Admi⸗ 
ral Latimer in Stand zu ſetzen, das Leben und Eigentum 
der amerikaniſchen Staatsangehörigen uuter allen Umſtän⸗ 
den zu ſchützen. 

Poincaré gegen Briand. 
Der Miniſterpräſident perhinbert die vom Außenminiſter 

gewünſchte Ausſprache. 

Die Mitteilungen des „Echo de Paris“, nach denen Poin⸗ 
caré ſich perſönlich jeder Ausſprathe Über die auswärtige 
Politik in der nächſten Zeit vor der Kammer widerſetzen 

  

18. Jahrgang beltlellung und Druckſachen 3290 ; 

    

  

für Anzeigen⸗Annahme, Zeltüngs⸗ 2 

————ů— ä—— * 

werde, dürften als eine direkte Antwort des Miniſterpräſt⸗ 
deuten Poincaré auf die Erklärungen Birands im „Matin“ 
anzuſehen ſein, und ſind ſchließlich als ein Beweis dahin zu 
betrachten, daß der außenpolitiſche Gegenſatz zwiſchen den 
beiden Miniſtern voll und ganz fortbeſteht. Poincaré hat ſich 
becilt, dieſe ſeine Ausführungen am Donnerstag von dem 
Miniſterrat ratifizieren zu laſſen, indem beſchloiſen wurde, 
in erſter Linie nicht die Interpellation über die auswärtige 
Poltik, ſondern dielenige über die Teuerung und Wirtſchafts⸗ 
kEriſe nach ihrer Plenarbeſnrechuns in Augriff zu nehmen. 
Daneben wird die Generaldebatte über die Heereßreſorm 
einſetzen. Der Bexichterſtatter Paul Bonevur hat der zu⸗ 
itändigen Kammerkommiſſion am Donnerstag berelts mit⸗ 
Leteilrz daß er mit ſeinem Vericht zu Ende ſei und dieſen in 
eu erſten Tagen der Kammereröffnung der Kommiſſion zur 

Pritſung varlegen werde. Sie wird ihn aller Vorausſicht 
nach in der gegenwärtigen Form, die auch pom Oberſten 
Kriegsrat genehmigt wurden iſt, aunehmen, ſo daß, die Gene⸗ 
ruldiskulſion in aller Kürze einſetzen kann. 

Cs wied ſich alſo in den nächſten Wochen darum handeln. 
ob Brland allf ſeiner Forderung nachteinxer klaren Stelluna⸗ 
nahme der Parteien zu ſeiner Locarnopolltik beſtehen wird 
und ob ihn dabel die Linksparteien unlterſtützen werden. Von 
der ſoiatiſtiſchen Partei ßeht es außer Zweſfel, daß ſte 
Briands Auffaſſung nach einer klaren außenpolttiſchen Aus⸗ 
ſprache noll nnd gauz tellt. Dagegen kann das gleiche von 
der Radikalſozialiſtiſchen Partei nicht ohne welteres geſagt 
werden. Es iſt infolgedeſſen zu veſürchten, daß ein Teill von. 
ihr, wie ſchon ſo oſt, auch in dieſem Falle die Kartelldiſztplin 
verleugnen wird. i 
in den erſten Tagen der Wledereröffunung der Kammer ſal⸗ 
len, da beſtimmt von ſoztaliſtiſcher Seite ein Antrag auf 
ſchleunigſte Diökuſſion der vorliegenden Interpellation 
über die auswärtige Polilik erfolgen wird. 

Das franzöſiſche Arbeitsminiſtexium beſtreitet in einer 
neuen amtlichen Auslaffung die Geſährlichleit der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe mit dem Hinweis, daß gegenwärtjg kaum ein 

  

    

Eine Eutſcheidung wird ſicherlich bereits 

Drittel der Arbeitsloſen im Vergleich zu der Wirtſchaſtskriſe! 
von 1020 Unterſtütznug bezöge. 
während ihre Zahl 19020 60 000 überſchritten habe. 

  

Pilſudſki will zurücktreten. 
Vartel ſoll wieder Miniſtervräſident werden. — Wieder eine Lintsorientierung in Polen ? 

Polniſchen Blättermeldungen zufolge hat die polniſche 
Regierung beſchloſſen, bie ſeit längerer Zeit im Zufammen⸗ 
Lant mit dem belannten Beſchluß des ſozlaldemokratiſchen 

arteitages geplante Regierungsümbildunz nunmehr, und 
zwar in der nächſten Woche durchzuführen. Dieſe Regierungs⸗ 
amblildung ſoll ſich aver Kicht bloß auf die Beſeitigung der 
beiden monarchiſtiſchen Miniſter Meyſztowicz (FJuſtiz) 
und Niezabytowſli (Landwirtſchaft) und des von der 
Linken ebenfalls als Reaklionär angeſehenen Handels⸗ und 
Induſtrieminiſters Kwiatkowſti beſchränken, ſondern ſoll 
auch Pilſudſti auf ſeinen Miniſterpräſidentenpoſten zu⸗ 
gunſten des früheren Miniſterpräſidenten und jetzigen Vize⸗ 
premier und Kultusminiſter Profeſſor, Bartel verzichten. 

Dieſe Nachricht kommt für die Eingeweihten nicht ganz 
unerwartet, da betauntlich Pilſudſki ſeinerzeit die Leitung der 
Regierung nur in„e des damals zwiſchen Bartel und dem 
Seim entſtandenen Konfliktes übernahm, und das auch nur 
vorübergehend bis zur Klärung der Lage. Die innerpolitiſchen 
Ereigniſſe machten aber bisher den Rücktritt Pilſudſtis, der 
das h. Daßt jont Die jedenfalls ſür ſich behalten will, un⸗ 
möglich. Jetzt ſoll die Lage für dieſen Rücktritt nunmehr reif 
geworden ſein. Im übrigen war auch bisher die faktiſche 
Regierungsleitung in den Händen Bartels, für welchen Zwect 
bei der Regierungsübernahme durch Pilſudſki der neue Poſten 
eines Vizepremiers geſchaffen und Bartel übertragen wurde. 

Das größte Aufſehen erregte in den Seimkreiſen ein Ar⸗ 
tikel des Dmowſti⸗Organs „Gazeta Warſzawſla Poranna“, in 
dem es heißt, das ſogenannte „Großpe:niſche Lager“, d. h. die 
von Dmywſti neulich gegründete Nationaliſtiſche Partei, be⸗ 
reit ſei, mit der Pilſudſli⸗Renierung mitzuanbeiten, falls ſich 
die umlaufenden Gerüchte von einer Abſicht der Regierung, 
die bisherige Wahlordnung abzuändern, beſtätigen ſollten.   

Dieſes indirekte Angebot der äußerſten Rechten ſoll dazu bei⸗ 
getragen haben, daß Bartel, als faktiſcher Reglerungsleiter, an 
Pilſudſli die kategoriſche Forderung gerichtet hat, einmal einen 
klaren Tiſch zu machen: rechts oder links. Und da ſich Pil⸗ 
ſudſki nach keiner Seite hin bindend ertlären wollte, zog er es 
vor, ſein Amt als Regierungschef niederzulegen. 

  

Deutſchlands Reparationsleiſtungen. 
Der Genexalagent für die Reparationszahlungen, Parker 

Gilbert, empſing nach ſeiner Konſerenz mit dem Präſidenten 
Coolidge Vertreter der Preſſe, denen er nach einer Meldung 
des „Berliner Tageblatts“ u. a. erklärte: Harte Arbeit und 
der Wille zum Frieden haben zu einci ſtetigen Erholung 
Deutſchlands vonu den furchtbaren Folgen des Krieses ge⸗ 
flührt. Deutſchland hat ſeine Währung ſtabiliſtert und iſt an 
die Arbeit gegangen. Einige Nationen haben das eine oder 
das andere getan, Deutſchland hat beides getan, Darum war 
es in der Lge, im vergangenen Jahre 350 Millidnen Dollar 
auf Reparationskonto zu zallen Wir hoffen, daß Deutſch⸗ 
land auch den künſtigen Anforderungen gerecht werden kann. 
Eine etwaige Unfähigkeit Deutſchlands, den Maximalbetrag 
von 600 Millionen Dollar zu zahlen, hätle nicht den Zuſam⸗ 
menbruch des Dawesplanes zu bedeuten; denn der Plan iſt 
elaſtiſch geung, um jeder Sachlage gerecht zu werden. Parker 
Gilbert ſagte dann weit Auld beſteht eine fort⸗ 
ſchreitende Tendenz zum Frieden. Der Locarnopakt war der 
Ausdruck dieſes Wunſches. Es gibt kein Beweismaterial für 
die dann und wann auſtauchenden Schreckensmeldungen, 
daß Deutſchland rüſte. Mir ſcheint. daß jeder Mann in 
jedem Lande ein paar Tauſend Flinten zu finden vermag. 

  

Südamerika als Eintwanderungsland. 
Die MRaoſſenfrage im lateiniſchen Amerika. 

Von einer „Europälſierung“ des lateiniſchen Amerika iſt 
nach dem Krieße ungefähr ſo häuſig die Rede wie von ſeiner 
„Indianiſierung“, Mee in Europa begegnet man häufig 
böchſt unklaren Vorſtellungen von ben Nachkriegsverände⸗ 
rungen in dem geſellſchaftlichen und wirtfchaftlichen Aufbau 
jowie in dem Raffencharakter Süd⸗ und Mittelamerikas. 

Wohl jeder, der nach dem O nele nach Buenops Aires, 
Rio de Janeiro und Montevidev gekommen iſt und dieſe ſüd⸗ 
amerikaniſchen Hauptſtädte in der atlantiſchen Küſte von 
früher her kennt, hat den Eindruck empfangen, daß ſie 

rapib enropäiſtert werden, 

durch phniiſche eurvpäiſche Blutzufuhr nicht weniger als 
durch das Eindringen ausländiſchen Kapitals und den damit 
verbundenen materiellen Fortſchritt. Aber im Sonern ſelbſt 
jolcher fortſchrittlichen Länderx wie Braſilien, Argentinien 
und Uruquay bleibt das wirtſchaftliche und kulturelle Leben 
ſo gut wie unverändert. Das indianiſche Element, 
das in Mexiko achtalg Prozent, in Mittelamerika ſ⸗ch-— Pro⸗ 
ent der Bevölkerung audmacht, in Ekuador, Peru und 
olivla kgum minder ſtark iſt, bleibt in ſeinem Widerſtand 

gegen alles Fremde äußerſt zäh, ſo daß in allen diefen Län⸗ 
dern von einem irgendwie merklichen Einfluß des neuen 
Europäertums (in ſeinem welteſten Sinne, der das Nord⸗ 
ameriranertum enaliſcher Bunge einſchließt) auch heute noch 
nicht die Rede ſein kann. In Paragnayu bilden die In⸗ 
dianer (die Guanariß) die Mehrzahl der Einwohnerſchaft,! 
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woraus es ſich erklärt, daß dieſes Land um vieles einwande⸗ 
rungsfeindlicher iſt als Urugnuan. Im allgemeinen läßt 
ſich ſagen, daß die ganze pazifiſtiſche Zone, vom ſüd⸗ 
lichen Chile bis zum mexikaniſchen Weſten, bisher von der 
Einwanderung nur ganz ſchwach berührt wird, im Gegenſatz 
A. der atlantiſchen Region (dem öſtlichen Braſillen, 

ürgentinien und Uruauay), die ſich anſcheinend in wachſen⸗ 
dem Maße den Einflüſſen der Einwanderung erſchließen und 
deren größere Städte Zentren kosmonovpolitiſchen Lebens 
werden. Peru und Ekuador ſind, vor allem auf der 
pazifiſtiſchen Seite, 

der Einwanderung noch faſt vollſtändig verſchloſſen. 

obwohl man in dieſen Fällen nicht an eine bewußt einwande⸗ 
rungsfeindliche Haltung der Regierungen dersen darf. Im 
Gegenteil, ſie haben wiederholt die größten Anſtrengungen 
gemacht, Einwanderung anzulocken. 

Dic amtlichen Statiſtiken ſind im lateiniſchen Amerika 
ſehr lü-tlenbaft, aber es iſt doch möalich. folaßnde Zahlen mit⸗ 
zutcilen: Argentinicn, das bei der Zählung von 1920 

Es ſelen heute rund 18 000, 

8610.000 Einwohner hazte, erreichte den Höll»unkt des Zu⸗ 

  

ſtroms von außen im Fahre 1923 mit 232 500 Ein»ewand 
ten und ließ im vergangenen Jahre 125 369 zu. Wie bed 
tendſte Tageszeitung von Buenos Aires, „La Nacion“, 
klagte kürzlich dieſen Rückgang und machte hierfür die büro⸗ 
Cratiſche Behandlung der Zugewanderten durch die Behörden 
verantwortlich. Für Braſilien (Bevölkerung irt Jahre 
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1920: 80 0nh 60⁵) liegen als ſpäteſte Einwanderungszahlen 
die des Jahres 1025 vor, in dem die Zahl der Einwanderer, 
84 682, ſtärker war als je vor⸗ und nachher. Mexit o mit 
ſeinen 20 Millionen Einwohnern nimmt ſeit dem Welttrieg 
im Jahresdurchſchnitt 30 %0 bis 40 buh Elnwanderer, auf. 
Chile mit einer Vepöllerung von ungefähr 1 Millionen 
kaum mehr als 12 000. Veneznela, deſſen Einwohnerzahl 
ungefähr gleich groß iſt, verzeichnet jährlich nicht mehr als 
10 Dhο bis 11 0%0 Zuwanberer aus Europa und Nordamerika. 
Urnanays anderthalb Milltonen Menſchen vermehren ſich 
durch Eiunwanderung um nicht mehr als jährlich etwa 7000. 
Baraguny mit ſeiner Milllon Einwohner empfing im ver⸗ 
gangenen, Jahr nur zocd Einwanderer, In Kolumpien und 
Boljvia iſt die Einwandornna ſaſt noch unbedeutender. 

Schon dieſe Zahlen laſſen ertennen, daß von einer Europäl⸗ 
terung bes lateiniſchen ÄAmerika außerhalb ver Hauptſtädte an 
er atlantiſchen Küſte nirgends viel zu merken iſt. Selbſt in 

Braſilien und Argentinlen bleibt das eingewanderte Bevölke⸗ 
rungselement hinter einem Zehntel der Geſamteinwohner⸗ 
ſchaft zurück. Natürlich braucht das zahlenmäßige Stärtever⸗ 
heiben der Eingewanderten den Eingeborenen nicht ent⸗ 
ſcheidend zu ſein, und tatſächt ſt ber Einfluß des friſchen 
curopätſchen Blutes in dieſen beſchaulich⸗trägen Kulturtreiſen 
ſtärker, als die Zahlen ihn erkennen laſſen, aber ſelbſt da, wo 
er relativ am ſtärkſten iſt immer von den großen atlantiſchen 
Küſtenſtädten abgeſchen), wird das eingewanderte Element 
dennoch vom eingeborenen abſorbiert. Das liegt zum Teil 
an der 

wirtſchaftlichen Kückſtändigkeit vieſer Lünder 

und an dem Fehlen ſchroffer geſellſchaftlicher Abſonderung. 
Klaſſenavneigung und Klaſſenvorürteile ſind nirgends ſo ſtark, 
daß ſte den Klüdern erſolgreicher eingewanderter Familien 
vorbieten würden, in alſiae Patriziergeſchlechter einzu⸗ 
heiraten. Glerade in den Demokratien an der allautiſchen weſte 
— Vraſilien, Argentinien, Uruguav — verbindet ſich die zwelte 
Generation des eingewanderten Elements, allenfalls die dritte, 
häuſig mit der „Ariſtolratie“, und im auchen Geſchäftsleben 
wie in der Nolitir ſind daher fremde (auch deutſche) Namen 
gar keine Seltenheit. 

Iſt ſomit eine gelegentliche Europäiſierung nur in wenigen 
großen Städten der Oſtkiiſte wahrzunehmen und die paziſiſche 
Zone dem Elnfluß der Einwanderung noch faſt ganz entzogen, 
ſo drängt ſich dafür in Mexiko, Peru, Bolivia, Paraguay und 
Guatemala, ſelbſt im braſilianiſchen und mehr noch im argen⸗ 
tiniſchen Binnenland der neue „Indianismus“ um ſo aggreſſi⸗ 
ver in den Vordergrund. Der Indianismus äußert ſich nicht 
nur als Haß oder ſtärlſtes Mißtrauen gegenüber der neuen 
Einwanderung, ſondern zugleich als eine gegen die Ziviliſation 
der ſpaniſch⸗portugieſiſcher Eroberer gerichtete rafſenſchüßle⸗ 
riſche Schwärmerei für die alte Inka⸗und Maya⸗Kultur, deren 
Helden und Märlprern Denkmäler erbaut und deren Traditio⸗ 
nen von politlſierenden Poeten wiederbelebt werden. Der 
ſoziale heenſeg'd dieſes Raſſenſertiments und ⸗reſſentiments 
iſt der Gegenſatz des erwachenden indianiſchen Landproleta⸗ 
riats und Kleinbauerntums zu der weißen Oligarchie. 

Braſilien — wo der Indianismus immerhin eine geringere 
Rolle ſpielt, ebenſo wie in Argentinien und Uruguay — hat 
daneben ſeinen „radikalen Nailonalismus“, der mehr reiner 
Portugieſenhaß (Luſophobie) iſt und eine Art nationaliſtiſcher 
Realtlon des eingeborenen Elements gegen die etwa Söprozen⸗ 
nige Ueberfremdung des braſilianiſchen Handels darſtellt, die 
äaſt ganz auf das Könto der 500 000 eingewanderten Portu⸗ 
gieſen kommt. Ueberbaupt darf nicht außer acht gelaſſen wer⸗ 
den, daß Spanier und Portugieſen im ganzen lateiniſchen 
Amerika noch den Großteil der Einwanderung ſtelen, ſo daß 
die Eingeborenen gern von einer „neuen Eroberung“ ſprechen. 

Im ganzen trifft man wohl das Richtige, wenn man ſagt, 
daß ſich der neue Einwanderer nur in Buenss⸗Aires und Rio 
krältiger geltend macht, in geringerem Maße auch in Monte⸗ 
video. Im übrigen burvgih der an ſich ſchwache Einjluß, 
den dle Einwanderung ausübt, nirgends die traditionellen 
Linien latein⸗amerikaniſchen Lebens. Der von den erwachen⸗ 
den ſozialen Kräften getragene „Indianismus“, hinter dem, 
wie erwähnt. hauptſächlich die landhungrigen Klcinbauern und 
das Landproletariat ſtehen, tritt dagegen in immer ſchärſere 
Oppoſttion gegen die alten und die neuen weißen Herren. 
Ganiſit Bä ſinv dieſe Tendenzen im Binnenland und am 

azifik ſtärter als der europäiſche Einfluß, und auf ſie iſt im 
weſentlichen auch der Siegeszug der Diltaturidee zurückzu⸗ 
ſühren, der jetzt ſelbit Chile erlegen iſt. 

  

Noch leine Reglerung in Sachſen. 

Aus Dresven wird gemeldet, daß die geſtrigen interfraktio⸗ 
nellen Beſprechungen über die Neubildung der Regicrung er⸗ 
gebnislos verlaufen ſind. Die Altſozialiſten forderten nach 
übereinſtimmenden Meldungen neben dem Miniſterpräſidium 

auch die Beſetzung des Innenminiſteriums und des Wirt⸗ 
ſchafisminiſteriums. Die Mittelparteien erklärten dieſe For⸗ 
becungen der durch vier Abgeordnete im Parlament vertrete⸗ 
nen Altſozialiſten als unviskutabel. In bürgerlichen Kreiſen 
betrachtet man die Verhandlungen über eine Regierung der 
Mitte für alten ſei falls die Altlozialiſten ihre Forderungen 
aufrecht erhalten ſollten. 

Hindenburgs und Eberts Präſidentengehälter 
Was das deutſche Volk durch die Republik ſpart. 

Der Haushalt des Reichspräſidenten iſt mit dem Geſamt⸗ 
haushalt des Reichs dem Reichstag vorgelegt worden. 
Danach ſind die Bezüge des Reichspräſidenten die gleichen 
wie 1926. Der Reichspräſibont erhält 60 000 Mark Gehalt 
und 120000 Mark Auſwandsentſchäbigung, insgeſamt 180 000 
Mark. Außerdem ſteht ihm wie im Vorjahre ein Fonds von 
75⁵ 000 Mark zur anSüpalt bes Ganz unabhängig von dieſen 
Bezügen iſt im Haushalt des Reichsfinanzminiſteriums noch 
eine ſogenannte „Verfügungsſumme“ des Reichspräſidenten 
in Höhe von 3,3 gegen 3,.5 Millionen 1926 ausgebracht. Von 
dieſer Summe werden nach dem Voranſchlag 1957 für Unter⸗ 
ſtützungen der ehemaligen Kriegsteilnehmer und beren Hin⸗ 
terbliebenen 2,6 Millionen, für ſonſtige laufende und ein⸗ 
malige Zuwendungen 700000 Mark benötigt. Im Jahre 
1025 betrug dieſe Verſligungsſumme 27 Millionen, im 
Jahre 1924 1,9 Milllonen Mark. 

Der erſte Reichspräſtdent, Gen. Ebert, bezog in 1924 
an Gehalt und Aufwanbsgeldern insgeſamt 53 51)0 Mark; der 
Fonds zu ſeiner Verfügung war mit 15 000 Mark dotiert. 
Km 28. Februar 1925 ſtarb Genoſſe Ebert und nach der Wahl 
des jetzigen Reichspräſidenten v. Hindenburg wurde alsbald 
das Gehalt auf 60 000 Mark, die Aufwandkaelder auf 120 000 
Mark, der Fonds zur Verfügung des Reichspräſidenten auf 
30 000 Mark erhöht. In 1926 wurde dieſer Fonds daunn auf 
7⁵ 000 Mark gebracht. 

Sind die Ausgaben für die Spiten der Republi: ſeit 1021 
auch um mehr als das Doppette geſtiegen, ſo betragen ſie 
doch immer nur einen Bruchteit derjenigen, die Preußen für 
die Hohenzollern⸗Dynaſtie, die übrigen deutſchen Länder für 
ihre „angeſtammten Fürſtenhäuſer“ zu zahlen hatten. Im 
Jahre 1913 betrug die Zivilliſte für das königliche Haus 
allein in Preußen 10,2 illivnen Mark, dazu kamen die 
reinen Summen, mit denen die übrigen Länder ihre Fürſten 
auszuſteuern hatten. Is Bayern würden 4,2 Millionen 
und dazu noch für Reichsverweſung und Apanagen 1,1 Mil⸗ 
lionen gezahlt, in Sachſen 3,4 Millionen und 737 000 Mark 
Apanagen uſw. Nach dem Stande des Jahres 1010 mußten 
in Deutſchland für die Fürſten jährlich rund 36 Millionen 
Mark aufgebracht werden. 

  

  

Die ſozialiſtiſche Preſſe in Frankreich. 
Der „Populaire“ wieder Tageszeitung. 

Das Zentralorgan der franzöllſchen ſozialiſtiſchen Partei 
„Le Populaire“ hatte bekanntlich kurz nach den ſiegrcichen 
Maiwahlen von 1924 ſein Erſcheinen als Tageszeitung ein⸗ 
ſtellen müſſen und war ſeither nur noch als vierzehntägiges 
Mitteilungsblatt für die Mitglleder der Partei herausge⸗ 
geben worden. 

An täglich erſcheinenden Blättern verfügte die Partei nur 
noch über einine Propinzzeitunnen („Midi Sockaliſte“ in 
Tonlouſe, „Montagne“ in Eiermont⸗Ferrand, „Frele Preſſe“ 
in Straßburg und „Republilaner“ in Colmarj, während in 
Paris und in den übrigen Gegenden Hunderttauſende von 
ſozialiſtiſchen Wählern auf die Lektüre der linksbürgerlichen 
Organe des Kartells angewieſen waren. 

Dieſer Mangel wurde von der geſamten Partei ſehr bitter 
empfunden. Ger ganzen Lande, beſonders in Paris drängten 
die meiſten Genoffen auf ile Wieberherausgabe des „Povn⸗ 
laire“ als Tageszeitung. Die im Frühjahr 1928 ſtattfinden⸗ 
den allgemeinen Neuwahlen, die eine erhöhte geiſtige Vor⸗ 
arbeit eriordern, ſind nun der Anſtoß für die Partei geweſen, 
eine belondere ſinanzielle Anſtrengung zu unternehmen, um 
ihr Blatt wieder täglich erſcheinen zu laſſen. Auſ Grund 
eines Parteitagsbeſchluſſes und weiterer Entſchließungen des 
letzten Parteiausſchuſſes iſt dieſes tägliche Wiedererſcheinen 
ab 22. d. M. endgültig feſtgelegt worden. Politiſcher Leiter 
des Blattes wird Genoſſe Leon Blum. 

Die beſonderen franzöſiſchen Preſſeverhältniſſe bringen es 
mit ſich, daß die Herausgabe eines unabhängigen Organs 
mit ungeheuren Schwierigkeiten, beſonders. finanieller Art, 
verbunden iſt. Doch hoffen wir beſtimmt, daß es dem Opier⸗ 
mut der jranzöſiſchen Genoſſen gelingen wird, dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden. 

Hollands perkehrte Kolonialpolitik. 
Die Schuld der nieverländiſch⸗indiſchen Regierung an den 

jetzigen Vortommniſſen auf Java und Sumetra ſtellt im 
„Haagſche Maansblad“ ein früherer höherer indiſjcher Verwal⸗ 
tungsbeamter, wenn auch nicht mit direkten Worten, ſo doch 
durch die von ihm wiedergegebenen Tatfachen unzweifelhaft 
beij Die indijche Vollsbewegung iſt Dune, durch geradezu 
elſpielloſe Fehler gewaltſam in die Arme ber Kommuniſten 
etrieben worden, wie ſich beſonders an bem Regierungsver⸗ 

Halten gegenüber der großen ABC⸗Bewegung zeigte, die nichts 
anderes bezmeckte, als Lehrkurſe für Erwachſene zum Er⸗ 
lernen des Leſens und Schreibens einzurichten. Die reaktio⸗ 
nären Auſpeitſcher ſahen bierin das Beſtreben, die Bevölkerung 
zum Leſen kommuniitiſcher Schriften fähig zu machen, und ſte 
ruhten nicht eher, bis dieſe ganze Bewegung in ii zuſammen⸗ 
gebrochen war, wobei gleichzeitig ſozialdemokrätiſche Lehrer, 
die den Unterricht erteilten, als Komimuniſten gebrandmarkt 
wurden. Das Verſchwinden dieſe: geſunden Bewegung hatte 
zur Folge, daß dadurch Raum für kommuniſtiſche Schulen 
gemacht wurde. 

Was die indiſchen Kommuniſten ſelbſt angehe, ſo ſchen 
Semaven und ſeine Parteigenoſſen keine kommunſſtiſchen 
Internationaliſten im europäiſchen Sinne des Wortes. Es 
ſeien aſiatiſche Bolſchewiſten, heftige Nationaliſten, Kämpfer, 
um ihr Vaterland um jeden Preis von den Europäern zu 
befreien. Sie benutzen den Europäer und ſeine Ideen nur, 
wo dieſe zu ihren Zielen paſſen. Für ihren Nationalismus 
gebrauchten ſte das Gold und die Hilje des Internationalis⸗ 
mus, wie der ruſſiſche Kommunismus ſie zur Vernichtung des 
europäiſchen Einfluſſes in ven aſtatiſchen Kolonien gebrauche. 
In der Leitung der Indiſchen Kommuniſtiſchen Partei ſeien 
jetzt keine Europäer mehr, und die indiſche Regierung habe 
nur ihren Wünſchen entſprochen, als ſie verſchledene nieder⸗ 
ländiſche Kommuniſten zwang, nach Europa zurückzulehren. 
Ihren Höhepunkt habe dieſe Unſelige Regierungspolitil durch 
die Lchandiiui Weiſe erreicht, wie man erſt den Eiſenbahn⸗ 
ſtreil vor einigen Jahren hervorrtef und ſpäter den Metall⸗ 
arbeiterſtreik in Soerabaja niederſchlug. 

Im Anſchluß an dieſe Ausführungen ſtellt unſer Amſter⸗ 
damer Narteiblatt „Het Volk“ ſeſt, daß „ Miri bewaffneten 
Widerſtand erſt kam, als alle natürlichen Mittel per Iks⸗ 
bewegung, Vereinsweſen, wirtſchaftliche Streiks ulw. brutal 
unterdrückt wurden. So wurde aus der öffentlichen Vewegung 
eine geheime mit der Konſequenz, daß die Regierung jetzt 
durch den Aufruhr plötzlich überraſcht wurde. 

Vergeßliche Regerfreunde. 
Große Entrüſtung hat der „Vorwärts“ bei den Rafſe⸗ 

ſchützlern der „Deutſchen Zeitung“ erregt, weil er über er⸗ 
freuliche Fortſchritte der Keeritierſchn Organiſation 
unter den Neger⸗Arbeitern Amerikas berſchtet hatte. Wut⸗ 
ſchnaubend fällt das Blatt, der — mit oder ohne jübiſche 
Großmiültter — raſfereinen Germanen über ihn her: 

  

„Wirklich hüchſt angenehm für den „Vorwärts“! Viel⸗ 
leicht verbreitet er nun bald eine Negerbellage unter 
ſeinen ſchwarzen „Kameraden“. Inhalt und Ton könnte 
la der bisherige bleiben. Mögen fremdraſſige Schmier⸗ 
finken „deutſcher“ Schriftleiinugen ſich mit den Negern 
verbrüdern. Der deutſche Arbekter wird noch ſoviel Raſſe⸗ 
gefühl beſitzen, daß er ſich für ſolche Genoſſen bedankt. Die 

eger am Rhein ſind noch nicht vergeſſen! 

Das Gedächtnis der deutſchen Arbeiter reicht — ſchmerz⸗ 
lich genug für die „Deuiſche Zeitung“ — noch etwas weiter 
zurück als in die Zeit der Ruührbeſetzung. Es reicht zurück 
in die Zeit Wilhelm II., in der ein ſchwarzer Tambourmajor 
Stolz und Zierde eines der ſfeudalſten Garderegimenter 
bildeke. Es reicht zurück in die Zeit des Krieges, in der die 
Spalten der alldentſchen Trelte Uberſloſſen von Lobeshymnen 
auf die Tapferkeit und Treue der oſtafrikaniſchen Aäkaris, 
der eingeborenen Kolonialtruppen, die unter Leitow⸗Vorbeck 
jochten. Lettow⸗Vorbeck jelber hat nach dem Kriege in Wort 
und Schrift das Ruhmeslied ſeiner farbigen Soldaten geſun⸗ 
gen. Und iſt das nicht, derjelbe Lettow⸗Vorbeck, derx als 
ſpäterer Kappiſt und Deutſchvölkiſcher der „Deutſchen Zei⸗ 
lung“ politiſch ganz außerordentlich naheſteht? 

Merkwürdig: Solange die ſchwarze Raſſe willkommenes 
Kanonenfſutter für weiße Imperialiſten und bequeme Lohn⸗ 
drücker gegen weiße Arbeiter abgibt, iſt ſie bei den germani⸗ 
ſchen Raſſehelden wohl gelitten. Wenn aber ſchwarze Ar⸗ 
beiter zu Selbſtbewußtſein erwachen und Schulter an Schul⸗ 
ter mit ihren weißen Arbeitsbrüdern um beſſere Arbeits⸗ 
bdingungen kämpfen, dann ſoll der weiße Proletarier aus 
Raſieſtolz von ihnen ſich fernhalten. Eine ebenſo zwieſpältige 
wie durchſichtige Taktik! 

      

  

  

Jnacques Bomgart. 
Von Erich Moſſe. 

Jacques Bomgart war betrunken. Hatke er nicht das 
Mecht dazu? Wenn einem die Frau ſtirbt, die mam Iiebt. 
Um die man geworben ein ganzes Jahr und die nun nach ſo 
kurzer Zeit — — 
Oh. Annelieſe! Dein blondes Haar, dein Gang und die 
Schatten unter deinen Wimpern! Deine weichen Arme und 
die kleine, kleine Hand die in der garoßen Fauſt lag wie in 
einem roten Grab. Da haben wir beide drüber lachen 

üſfen, laut und ſchallend. Und die Leute, die an unſerem 
en vorbeikamen — das ſo ſchmuck und rein war, mit 
nen Läden imd den vielen bunten Geranien und 

gonien — alle bhaben ſie ſich verwundert und mitgefreut 
und teiner war neidiſch über unſer Glück. Denn ſie liebten 

  

   

dich ja allc. Annelieſe! 
Jacaues Bomgart war betrunken. Saß in der muffigen Fiſcherrneipe ſeit dem Nachmittaa und trank, heiß und glühend Li Wein und Bier zufammen, durcheinander ſo ſollte unn alle in und aues werden! So ſellte es nun keine Grenze mehr geben, keine Arbeit. Ordnung und Ruhel! 
So ſollte es nun der Golt da oben n. daß ibm alles 
gleichgultia war. Daß er viff auf alles Schickſal, Freude und 
Glück. Zerſtören, gerbrechen, mitten durchbrechen alle Ver⸗ nunft. Welt und Kraft! Ganz klein werden und jämmer⸗ lich. Schlecht und gemein, wühlen im Jammer, Schmutz und 
blindem. endloſem Gram! d er war nicht gebeugt, nein: 
aus Trotz tat er es. an negen ibn. ibn da oben, an den 
er gegleubt, ſo heiß und inbrünſtig: und nun noch ein Glas 
und noad — 
Langſam beainnt ſich die Umgebung zu drehen und die 
Haut wird velzia. Dicker, blauer Dunſt ſchwimmt unter der niedrigen Decke der Kneive, znd Worte und Getöſe. Schreien 
und Lärm fener anderen, die er eingeladen zum „ühen 
Grabesſchmans“ ſio hat Der geſurochen und ſich in die Bruſt 
geworfen — niemand ſoll etwas wiſſen — und ſie wußten es 
doch alle!, klattern dazwiſgzen, jchlagen wie große, häßliche 
Motten an ſein Ohr und itechen weh und grauſam ihn mitten 
in das runde, dunkel gewordene Herz. 
enn ich iest aufftebe.“ deukt er, und alles zujammen⸗ 
ichlaau Oder ich nehme Glas, bebe es boch als wollte 
ich reden, natürlich auf die Fran — woranf denn fonſt: — 
auf dich, Annelieſe — und vlötzlich werfe ſch es mit einem 
Krach gegen die Wand, das der Kuſel und die Scherben um⸗ 
berſpritzen und ſie alle ſtürr: 
ichlage es in das Licht binein. daß plötzlich allek nanz dunkel 
würd, und ſie torkeln durcheinander, brüllend wie Stiere, 
kichernd und aröhlend. Denn ſie ſind ia aßes keine Men⸗ 
Den— bas ſind ja — alles — keine — Menſchen — — 
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  d — aanz ünmm. Oder ich   
Er iſt wirklich auſgeirrungen, hat ſtatt des Glaſes den 

runden Kopf des Jochen Borwia gepackt — zuſällig den — 
und mit einem furchtbaren Schrei gegen die Tiſchkante ge⸗ 
ſchlagen, mit gequollenen Augen, wieder und immer wieder, 
bis das Blut in Strömen floß, dunkel und rot im blauen 
Dunſt, beiß und wie im Sprudel flackernd über die eiſern 
verkrampften Hände⸗ 

Sie ſprangen auf von den Tiſchen, ganz boch alle — als 
müßten ſie mit dem Kopf über die niedriae Decke binaus. 
Und dann wäre endlich die Luft gekommen, die eiskalte 
Nachtluft, und all dieſe blauen, grünen, tanzenden Rebel 
wären verflogen, und man hätte doch endlich gewußt, was 
denn eigentlich bier vorging. was denn dieſer Menſch da 
war und wollte. warum ſie denn hier ſasen und nicht ruhig 
zu Hauſe ſchliefen bei ihren Frauen und Kindern. Und auch 
daß niemand aufſpraug und ſich auf jenen warf, um das zu 
verhindern! — 

Da war Jacaques Bomaart vlöhklich ganz ſtarr geworden, 
ftarr, ruhig wie aus Stein. Ließ den Kopf des wie Leb⸗ 
loſen los. wie in cinem gans großen Staunen. daß er nach 
binten überfiel und der laſch aewordene Körper über die 
Bank kollerte, dumpf und in einem Anfichlaa. 

Jacaques Bomgart dreht ſich um. lanaſam und ſchwer, und 
gehr binaus, boch aujgerichtet und mit geraden Angen — 
binaus in die kalte Binternacht — — 

Die Kälte brennt in ibn finein. bart, mitten ins Geſicht. 
Und der zu knirſchenden Körnees gefrorene Schnee ſinkt 
nicht ein unter den dicken Stulyſtiefeln, auielſcht nur ſtumpf 
und boch wie eine Totenflöte, Ton um Ton. 

Oben am Hiramel flimmern Lichter, grauſam und kalt, 
und nichts weiches tropft hinein in öieſe Seele, nichts löſt, 
nichts will bei ihm ſein. 

Er geßt und geht — irgendwo. Berſchneite Tannen, tief 
gebeugt, eingehüllt in Schnee. frieren ſie? Kleine Häuschen, 
in die Erde geduckt, mit kleinen, gelben Fenſterchen. 
Gläierne Luft — gläſerne Welt — es iſt alles ganz gleich. 
Gehen, geboen, immer weiter, wo die Selt rund iſt und 

kein Ende Sie dieſer Schmerz, nein: wie dieies dumpfe, dumpfe Atmen, Drücken und — Se 
Jede Nacht kommt dieſer Mond, rund blau und kühl, ganz 

rein — wie Anneliefes Brüſte, kühl und — — da bin ich im 
Graben. 

Dann liege ich eben. Barum auch weitergehen! 
Ganz al.ich, ganz gleich. 
Einmal war ein Taga — da ſaßen wir im Boot, weißt du 

noch, Annelieſe? Du marſt ſiebzehn, es war dein Geburts⸗ 
tag. Sonne laa auf weißem Segel., Sonne über deinem 
blonden Haar. 

„Wir wollen 

  

fangen“, ſagte beine Stimme ganz 
      für mich 
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Und da fuhbren wir hinaus, ganz weit, bis die Küſte ver⸗ 
jäank und wir Punkte waren, tanzende Punkte auf endloſer 
Sece. Und wie wir heimfuhren, da hakten wir nichts ge⸗ 
jangen, und doch war das Netz ſchwer, ſchwer wie noch nie, 
daß es jaſt riß. Denn du lagſt ja darin, Annelieſe — deine 
kleine, kleine Seele, zappelnd, glücklich und nackt. — 
Einmal war ich auch ein Kind — wie kalt einem die 

Nün Senßwerden⸗ ſie ſind nur noch wie irgendwo. Und auch 
i Ußc. — — 

Einmal hatte Vater mich mitgenommen, es war das 
erſtemal. Vater, ja, das iſt nun lange, er hatte einen 
ſchwarzen Bart, ganz ſtrüppig und ſo dunkle Augen — und 
Mutter weinte immer. — Vater — was wollte ich doch — 
ja: Vater nahm mich mit hinaus, ich hatte Furcht, weinte 
und wollte nicht. Da bob er mich ganz hoch mit dicken 
Armen, boch hinauf zum Maſt und band mich da ſeſt an 
Armen und Beinen. Ich ſchrie und ſchrie, aber er lachte nur. 
Uund die Wellen kamen grün und ſalzia, Und das Boot 
ichaukelte. Und der Maſt neigte ſich rechts und links faſt 
bis zum Waſſer. Dann weiß ich nichts mehr. Ohnmächtig 
nahm er mich herab, legte mich glatt auf den Boden, ſo wie 
jetzt, kalt und naß — ganz ohnmächtig und dunkel — 

— — und i wie du über Bord geſpült wurdeſt, Annelieſe: 
ich — ich habe noch dein Haar gefaßt, — aber deine Augen 
waren ſchon ganz blind — und dann kamen die Wellen — 
baushoch und rund — über alles — über alles. — 

Ich fahre ja immer noch. Und binten am Steuer ſitzt wer 
— wer iſt das nur?! Ganz grad' und ſtumm und ſo ſtreng. 
Und wohfn ſteuert er?!: 

Nun friert es zu — das Meer — alles wird lalt und 
hart und grün. Ganz grün. Silbern und gläſern ſind die 
Ruder. Vorwärts, vorwärts, ſonſt wird es zu ſpät. 

Da brechen ſie ab. 
träct ans. — Nun laufen., lanfen. Es iſt ja zugefroren und 

ägt. U 
Er kommt hinterher — der Steuermann, ſtumm, ſtumm, 

mit grichlvfenen Füßen, vorwärts, vorwwärts. 
BVenn man nur ſehen könnte. Ich glaube, es ſchneit. Ich 

glaube. eine Decke kommt. eine weiße — ganz weich und 
warm und — deckt zu — irgendetwas zu — endlich — ganz 
— aunz — zu — 

Annelieſe! — — Annelieſe — — 221 

   

    

  

Eine Anthologie junger Luyrik ſtellen W. R. Fehſe und 
Klaus Monn zuſammen. Es ſollen etwa dreißig junge 
Dichter zu Worte kommen, darunter Haringer. Gutkelch, 
Veißmann und Lutz. 
Vuscciais „Tarandot“ in Humburß. Die Aufführung von Pur⸗ 

cinis „Turandot“ im Humburger Stadttheater am Donnerstag 
hatte einen glänzenden Erjoalg, zu dem die feinßnrige Juſzenierung 

  

 



  
    

Donzitgter Maqhriahten 

Auswaͤdererſchichſole in Kauada. 
Landarbeiter als Trapper. 

In Frühiabr dieſes Jahres ſoll bekauntlich ein Transport 
lediger Danziger Landarbeiter für Kangda zufammengeſtellt 
werden. Vorverbandlungen wegen Arbeitsverträge uſw. 
worden ſchon ſeit einiger Zeit zwiſchen den Behörden ae⸗ 
vilogen, denn die kanadiſche Regierung verlangt Einhaltuna 
gewiſter Bedingungen. Bereits im Vorjahre haben 14 Dan⸗ 
ziger die Reiſe nach Kanada angetreten, von denen 13 ver⸗ 
traaliche Arbeitsverhältniſſe gefunden haben, während der 
vlerzehnte, ein Zimmerer, wieder zurück in die Helmat kam. 

Die Gewerkſchaften ſprechen ſich gegen die ſtaatlich unter⸗ 
itützte Auswanderung Danziger Landarbeiter nach Kanada 
aus. Wer dennoch ſein Glück in der Neuen Welt verſuchen 
will, tut gut, ſfolgenden Brief eines deutſchen Auswanderers 
in Kanada zu beachten. Die „E. Z.“ bemerkt dazu: 

Wir geben dieſen Brief in ſeinem Hauptteil wieder. ge⸗ 
leitet von dem Gedanken, daß auch aus unſeren Gegenden 
viele Landsleute threm Vaterlande den Rücken kehren, um 
jenſeits des Oeans ein beſſeres Fortkommen zu ſuchen. 
In und zwiſchen den Zeilen iſt manches zu leſen, das nicht 
recht in Einklang ſteht mit den hochfliegenden Pohelted, 
von denen unſere deutſchen Auswandexer oft beſeelt ſind. 
Vieles itellt ſich ſpäter anders heraus und entſpricht in keiner 
Weiſe den Erwartungen, unter denen der Auszug ins ge⸗ 
lobte Land erfolgte. Jedermann ſollte daher reifliche Ueber⸗ 
legung obwalten laſſen, genaueſte Erkundigungen einziehen 
und ſich nicht auf das Hörenſagen verlaſſen, um etwaigen 
Enttäuſchungen aus dem Wege zu gehen. Manches Aus⸗ 
wandererdaſein wechſelt anſtatt in die rubige Bahn eines 
Aber, neten Erwerbslebens in ein Abenteuerleben 

er. 

In dem Briefe heißt es: „. Du wirſt Dich wundern, 
aus Saskatoon von mir einen Brief zu erhalten, Ich bin 
nämlich mit zwei Deutſchen, die ich hler kennen gelernt habe, 
im Begciff auf Pelziagd zu gehen, Nach langer, reiflicher 
Ueberlegung haben wir dieſen Entſchluß gefaßt. Was kann 
man hier im Winter anfangen? Auf der Farm ſind Ar⸗ 
beiter reichlich vorhanden; der Farmer zahlt, nur 5 bis 10 
Dollar den ganzen Monat. Einen großen Teil des im Som⸗ 
mer verdienten Geldes muß man zuſetzen. Die Arbeit iſt 
kehr bart, die ſich nur der vorſtellen kann, der einen Vorge⸗ 
ichmack von der Kälte bekommen hat. Hier in Kanada will 
ich nicht arbeiten um zu arbeiten und dann noch Geld zu⸗ 
zuſetzen, ich will Geld verdienen und meine Schulden los 
werden. Ich babe die Arbeit im Sommer kennen gelernt. 

Die Reiſe nach dem Norden unternehmen nur mwenige, da 
die Leute ſich ſcheuen, harte Strapazen durchzumachen, denn 
man kann nicht einfach ſagen: „Wir gehen trappen, und nun 
los. Große Ueherlegung und ruhig Blut gebören zur Pelz⸗ 
tieriagd. Die Unſtrengungen ſind ſehr groß, ebenſo die Ent⸗ 
behrungen. Am 8. November wurde ich nebſt meinen beiben 
Freunden von unſern Farmern (wir waren auf drei ver⸗ 
ſchiedenen Farmen) wegen Arbeitsmangels entlaſſen. Alſo 
auf nach Regina. Da wir uns ſeſt vorgenommen hatten, 
trappen zu gehen, wurden in Regina die nötigen Einkaufs⸗ 
maßregeln getroffen. Die beiden andern hatten ſich auf mein 
Anraten bereits im Sommer von Deutſchland 80 Fangeiſen 
ſchicken laſſen. Wir kauften zwei gute Gewehre, tauſend 
Patrouen und Kleidungsſtücke, dazu angetan, uns vor der 
grimmigen Kälte zu ſchützen. Auch kauften wir noch unge⸗ 
fähr 100 Fangeiſen für alle möglichen Ticrarten. Als Leiter 
diefer Exvedition wurde ich gewählt, da ich die meiſten Kennt⸗ 
niſſe im Fangen und in der Jagd beſitze, ich auch am beſten 
engliſch ſprechen und ſchreiben kann. 

Von Regina gings nach Saskatoon, abends füuhren wir 
nach Prinz Albert, wo wir uns von Indtanern Ziehhunde 
und Schlitten kauften, um dann noch etwa 180 bis 200 Mei⸗ 
len auf Schneeſchuhen zurückzulegen. Es kam aber anders. 
als ich es mir gedacht hatte. Anfangs klappte alles aut, als 
aber die Strapazen und Entbehrungen anfingen, begaunen 
meine Freunde zu murren: wir hatten bei arimmiger Kälte 
und hohem Schnee etwa 72, Kilometer zurückgelegt und zwei 
Wölfe geſchoſſen. Wir machten Raſt. Ein Zelt wurde auf⸗ 
gebaut und das Abendbrot (Schweinefleiſch mit Bohnen) 
bereitet. Nach dem Eſſen begaben wir uns zur Ruühe, ab⸗ 
wechſelnd Wache haltend. Am andern Morgen waren meine 
Freunde zum Weiterwandern nicht zu bewegen. Ich mußte 
mich fügen: wir fuhren nach Prinz Albert zurück, um uns 

    

  

  

    

  

durt voneinander zu trennen. Ich gaind ſofort anf die Ar⸗ 
beitſuche:; es glückte mir, bet anſtändigen Leuten Arbeit zu 
erhalten, wo ich auch die Jaagd ausüben darf.“ 

Ein unverftändliches Gerichtsurteil. 
Die abgeſperrte Wafferleitung in der Katergaſſe. 

Vor dem Schöffengericht ſtand geſtern wieder einmal der 
Likörfabrikant und Hausbeſitzer Fritz Reich. Vor einigen 
Tagen wurde der Augeklanie von demſelben Gericht wegen 
verſuchter Nötigung und Hansfriedensbruchs zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 120 Gulden verurteilt. Geſtern legte der Er⸗ 
öſinungsbeſchluß ihm abermals Nötlgung ſowie unbefugten 
Waffenbeſis zur Laſt. Der Augeklaate beſitzt in der Kater⸗ 
gaſſe 1b eine Mietskaſerne. Die Mieter dieſes Hauſes werden 
von dem Herrn Reich in einer Weife behandelt, die einzig 
daſtehen dürfte. Ein Teil der Eihwohner kann keine Miete 
zahlen, Tatſache iſt aber, daz einine Mieter prompt nud 

ntlich ihren Veryflichtungen gegen den Hauswirt nach⸗ 
kommen, la, einer ſogar noch ein übriges getan hat. 

Herr Fritz Reich ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß er, 
wenn ſeine Mieter ihr Waſſergeld nicht bezablen, ihnen 
kurzerhand die Waſſerzufuͤhr abſtellen darf. Das ſetzte er nun 
auch in die Tat um, obwohl. wir geſagt, ein Teil der Mieter 
alles pünktlich bezahlten. Ein Junve ſagte unter Eid aus, 
er habe einmal bei dem Betriebsamt für den Herrn Haus⸗ 
beſitzer den rückſtändigen Waſſerzius aus ſeiner 
eigenen Taſche gezahlt und von den anderen Mietern 
nachher eingezonen, damit er Waſſer für ſich habe. Als Eut⸗ 
gelt flür dieſe Handlungsweſſe geſtattete der merkwürdige 
Hausbeſitzer dieſem Micter, ſich Waſſer aus dem Poggen⸗ 
pfuhl, 2 Treppen herunter, um die Straßenecke, 2 Treppen 
hoch, zu holen. Ein anderer Mieter zahlt Waſſerzins und 
Miete nicht, bevor er nicht wieder Waſſer hekommt. Mehrere 
Monate dauert dieſer waſſerloſe Zuſtand bereit, der letzt⸗ 
erwähnte Mieter hat trotbem einen Monat weiter gezahlt, 
ſchaſſen hä- Reich den menſchenfreundlichen Zuſtand ge⸗ 

affen hat. 
Der Angeklagte behauptet, eine Obergerichtsentſcheldung 

geleſen zu haben, wonach der Hauswirt ſolche ikandalbſen 
uſtände ſchaffen dürfe. Das erkeunende Gericht unterſtellte 
dieſe Ungabe als glaubhaft, obwohl es erklärte, von der Ober⸗ 
gerichtseuticheibung ſelbſt nichts zu wiſſen. Der Augeklagte 
wurde von der Auklage der Nöligung wegen Mangels an; 
Erkenntnis der Rechtswibrigkeiten ſeiner Handlungsweiſe 
freigeſprochen. Der Amtsanwalt hatte 200 Gulden brautragt. 
Weßgen unbefugten Waffenbeſitzes wurde, entgegen dem An⸗ 
lrag von 20 Gulden, auf 10. Gulden erkaunt, weil Reich zu 
dem Revolver, mit demter ſeine Mieter bedrohte, angeblich 
keine Munition beſeſſen hat. 

Der menſchenjreundliche Hausbeſitzer hatte ſich aus Angſt 
vor einer tlichtigen Tracht Prügel, die er wohl von den er⸗ 
regten Mietern befürchtete, von einem Schutzbeamten zum 
und vom Gericht nach Hauſe beoleiten laſſen. Bei dem eigen⸗ 
artigen Urtell ſchien ſelbſt ihm etwas unheimlich zu Mute zu 
werden, denn auf die Frage des Vorſitzenden, vb er bei ſeiner 
Freſſprechung auf Einlegung von Rechtsmitteln verzichten 
wolle, erklärte er, ſich eine enkſcheidende Antmort vorbehalten 
zu wollen, Der Amisaywalt veräichtete nich:, ſo daß hoffent⸗ 
lich von dleſer Seite Berufung gegen das Urteil eingelegt 
werden wird. 

Der Maͤnteltarif der Staats⸗ und Gemeindearbeiter 
war ſeit einiger Zeit Gegenſtand von Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen den beteiligten Gewerkſchaften und den zuſtändigen 
Behörden. Am Mittwochabend nahm eine in der Aula der 
Petriſchule tagende Verſammlung der vertraaſchließenden 
Gewerlſchafts richtungen zu dem Verhandlungsergebnis 
S'ellung. Die Führer der Gewerkſchaften, Seelow und 
Hunzelmann erſtatteten Bericht über den neuen Mantel⸗ 
taräfvertrag und die Ruhelohnordnung. Eine mehrſtündige 
Debatte folate. Die Verſammlung mahm daun eine Ent⸗ 
ſchließung an, in der bas geringe Entgegenkommen des 
Senats in bezug auf Krankenkohn und Reglung der Verhält⸗ 
niſſe der vorübergehenb und ſaiſonmäßig beſchäftigten 
Arbeiter beanſtandet, jedoch in Anbetracht der berzeitigen 
Utngünſtigen Wirtſchaftslage dem Mantelvertrag in der vor⸗ 
Misnen Form, ſowie der Ruhelohnordnung zugeſtimmt 
wirbd. 

Die Entſchließung fordertl aber, daß nunmehr auch alle 
Verwaltungen angehalten werden, die Beſtimmungen des 
Tarifvertrages und der Lobnordnung zur Durchführung zu 
bringen. Die Gewerkſchaften wurden ferner beauftragt, zuür 
gegebenen Zeit ernent den Kampf um beſſere Ausgeſtaltung 
or Arbeitsvedingungen der Staats- und Gemeindearbeiter 
aufzunehmen. 

  

  

  

  

Leopold Sachſes das ihrige beitrug. Werner Wolff, der das Werk 
leitete, brachte in ſeiner großzügigen temperamentvollen Art die 
Schönheiten des Werkes zur Geltung. Unter den Vertretern der 
Hauptrollen ragte ſtimmlich Günther hervor. An Stelle der in 
letzter Stunde verhinderten Frau Huſſa ſprang Frau Tſchoerner 
erfolgreich als Turandot ein. ů 

Ein Jahr Kerker für ein Märchenbuch. Das bekannte 
Märchenbuch von Hermunia zur Mühlen, das George Grotz 
mit Bildern verſehen bat. wurde von Paul Vandor ins 
Ungariſche überſetzt. Die Staatsanwaltſchaft Budapeſt fand, 
daß dieſes Märchenbuch die Kinder zum Ungehorfam gegen 
die Staatsverwaltung aufreizt. Vandor wurde angeklagt 
und zu einem Jahr Kerker (das heißt Zuchthaus) verurteilk! 
Wie ſagte Heinrich Heine? „O Ungarn, wenn ich deinen 
Namen hör', wird mir die dentſche Bruſt zu enge!“ 

Eine balbe Million Kultnrzuſchliſſe für Niederſchleſien. 
Aus den durch das Sofort⸗Programm der Reichsregierung 
für den Oiten zur Verfügung geſtellten Mitteln werden 
mehr als eine halbe Million als Kulturzuſchüſſe für Nieder⸗ 
ichleſien verteilt. So erhält die Breslauer Oper 290 000 
Mark, das Breslauer Schauſpiel 40 000 Mark, die Walden⸗ 
burger Bergkapelle 20 0ůd Mark und 160 ( Mark werden 
dem ſchleſiſchen Landes⸗Orcheiter und zur Förderung der 
Kirchenmuſik überwieſen. Es handelt ſich hierbei natürlich 
nur um einmallge Zuſchüfe. 

Konzerte ruſſiſcher Künſtler in Warſchau. Das ſtaatliche Konſer⸗ 
vatorium in Leningrad iſt eingeladen worden, einige Vertreter 
ruſſiſcher Muſik nach Warſchau zu entſenden, wo am 27. Januar 
ein internationaler Wettbewerb um die Chopin⸗Prämie ſtatkfindet. 
Es handelt ſich um Preiſe von 2—000 Zloty. Das Lenin⸗ 
Krader Konſervatorium hat die Einladung angenommen und wird 
einige Pianiſten nach Warſchau delegieren. 

Gedenkfeier für den Dichter Jeſſenin. Am Todestage des Dichters 
Sergef Jeſſenin, der dekanntlich vor einem Jahre durch Eelbſt⸗ 
mord endete, fand in Moslau au ſrinem Grabe auf dem Wagan⸗ 
tow⸗Friedhof eine Trauerfſsier ſtatt, welche von perſönlichen Freun⸗ 
den des Toten und einer Gruppe von Schrifiſtellern und Kritilern 
veranſ.-ttet wurde. 

Der Genter Altar in Gefahr? Erſt jetzt wird bekannt, 
daß der Grund, weshalb man den Genter Altar nicht zu der 
Ausſtellung in London ſchicken will, nicht ſo ſehr die Furcht 
vor den Gefahren der Seereiſe iſt, als vielmehr die Tat⸗ 
iache, daß ſich an dem Bilde Blaſen zeigen, die, wie man 
fürchtet auf einem Transport zu ernſthaften Beſchädigungen 
des Bildes auswachſen könnten. ie Gründe für dieſe 

   

Schäben ſind nicht erſichtlich, vielleichk iſt es die Feuchtigkeit 
in der Kirche St. Bavo, vielleicht die wechſelnde Temperatur, 
die in einer Kirche weniger vermeidlich iſt ale in einem 
Mußeum. Jedenſalls bat ſich berausgeſtellt. das das unauf⸗ 
börliche Oeffnen und Schliesen ber Flügel des Altars, 
jiobald irgendein Belucher es verlangt. ein Hauntarund für 
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die Beſchädigung war, Das Miniſterium für Kunſt und 
Wiſſenſchaft hat den Kirchenvorſtand angewieſen, das in Zu⸗ 
reſlet au verbindern und alles zu tun, um das Bild zu 
retten. 

Erweiterungsban der ſtädtiſchen Galerie München. In 
den Streit um die Kunſtſtadt München greift jetzt die Stadt 
ſelbſt in erfrenlicher Weiſe ein, indem ſie die Pläne eines 
Erweiterungsbaus der ſtädtiſchen Galerie dem Hauptaus⸗ 
ſchuß des Stadtrates vorleßt. Der Neuban ſoll ſich der 
Galerie der früßeren Lenbach⸗Villa nach Weſten und Nor⸗ 
den zwiſchen Lutſenſtraße und Richard⸗Wagner⸗Straße an⸗ 
ſchließen. Auch im Kenßeren wird er ſich dem Bauchavakter der 
Lenbach⸗Villa anpaſſen. Er ſoll vor allem zur Aufnahme 
der Werke Münchener Künitler beſtimmt ſein. Die Geſamt⸗ 
baukoſten ſind auf 615 000 Mark veranſchlaat. Die Bau⸗ 
pläne wurden ohne Einwendungen dem Stadtrat genehmigt. 

Ein gionittilcher Schrittſteller gaeſtorben. Aus Amſterbam 
wird armeldet: Dem „Telearaaf“ zufolge iſt der bekannte 

hriftſteller Aſcher Ginzberg, der unter dem 
Pſeudonym Achad H'am bekannt geworden iſt, in Jerufalem 
geſtorben. Ginzberg wurde im Jahre 1356 in Kiew ge⸗ 
bereun. Neben Dr. Weitzmann war er einer der erſola⸗ 
reichſten. Träger des, zioniſtiſchen Gedankens. Ginaberas 
ichriftſt⸗lleriſches Streben war auf die Bildung eines rein 
hebräiſchen Kulturzentrums in Paläſtina gerichtet. 

Internationale Kunſtansſtellnnag in Afſiſi. In, Aſſiſi 
mird die von dem internatienalen Komitee zur Feier ber 
70fjäßrigen Wfederkehr des Todestaaes des Franz von Aſſiſi 
in Ausſicht aenommene internaqtionale Kunitausſt⸗llung 
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vorbereitet. Als Eröffnungstermin der Ausſtellung iſt der 
bet April 1927 feügeietzt. Die Dauer wird ein halbes Jahr 
etragen. 

Eine Brueghel⸗Schenkung für Antwerpen. Die „Kreuzigung 
von Peter Brüeghel d. J.“ iſt von einem Autwerpener Kunſt⸗ 
freunde dem Muieum in Antwerpen geſchenkt worden. Das Ge⸗ 
mälde iſt das Gegenſtück zu der Kreuztragung., die bereits dem 
Antwerpener Muſeum gehört. und wurde Ende November in einer 
Amſterdamer Auktion für 108 000 Franks erworben. 

Aenausgabe ber isländiſchen Sacen. Die Kritik, die der 
isländiiche Dichter Gunnar Gunnarsſon und Johs. V. Jen⸗ 
ſen an der alten däniſchen Ausgabe der isländiſchen Sagen 
geübt haben, hat jetzt den Verlaa Guldendal dazu gebracht, 
eine vollkommen revidierte, ſvrachlich dem Geiſt der Sagen 
entſyrechende, auf einer gründlichen DurKforſchung der Ar⸗ 
chive aufgebaute Neuansgabe zu veranſtealten. Die Arbeiten 
ſind einem Komitee, zu dem in erſter Linie oͤie beiden er⸗ 
wähnten Dichter gehören, übertragen worden. Es iſt au 
boffen, daß dann auch die, dentſchen Auscaben, die leider 
———— jorgfältig ſind, einer Reuviſion umerzogen 
werden. 
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Programm am Sonnabend. 

Nachmiltags: 3.30 Uhr: Märchenſtunde: Hedi Kettner. — 4—6 
Uhr: Aus deutſchen Spielopern (Funkorcheſter), — 0.30 Uhr: Er⸗ 
Eiodiiumnde Aur bas Haus: Schule und Elternhaus. Vortrag von 
Studienrat Auguſt. —. 7 Uhr: Einiges aus Schopenhauer. Vortrag 
von Redalteur Karl Lubowſki. — 7.30 Uhr: Funlbildübertragung. 
Vortrag von Dr. Mierdel. — Heiterer Abend. 1. Bummelmarſch, 
von Lincke. 2. Aus der Woche, Potpourri, von Thiele. 3. a) * 
Zechorſtreit, von Gläſert b) Großfeuer, von Frickert; e) Der einzige 
Fehler, von Frickert. 4. „Lommel⸗Kunterblllt.“ 5. Negerhochzeil. 
Charakterſtück, von Hayos. 6. Marionctten⸗Wachtparade, von Khhn. 
7. a) Dic Lumpenglocke, von C. Jjenmann; b) Der Acppel⸗Seppel, 
von O. Straus. 8. Funkhörers Traum. 9,. Gammliäger⸗Marſch, 
von Morena. — Zirka 9.30—11 Uhr: Alte und moderne Tanzweiſen. 
——— — — 

Der Ban eines Cüterbahnhofes in Kalthof. 
Eine Anfrage im Volkstag. 

Iut Wolistage iſt von der Volksyartei folgende Kleine Anfrage 
geſtellt: „Iſt dem Senat bekannt, daß die Zuſtände in der Ge⸗ 
meinde Kalthof nachgerade unhaltbar geworden ſind? 165 Arbeits⸗ 
loſe belaſten die Gemeindeſinanzen jo' ſchwer, daß die Grundwert⸗ 
ſteuer auf 300 Prozent erhöht wurde. Dem Hausbeſitz wird der 
letzte Pfonnig gepfäundet. 

Iſt dem Senat bekaunt, daß die Notlage Kalthols durch den 
Bau eines Güterbahnhofs mit einem Schlage behoben werden 
tönnte? Die Sägewerke würden die notwendigen Arbeiter beſchäf⸗ 
tigen, der Landsbeſit, insbeſondere der Rübenbau, durch die ein⸗ 
tretenden günſtigen Trausportverhältniſſe an Bedentung ungeahnt 
gewinnen. 

Gedenkt der Senat die notwendigen Schritte bei der polniſchen 
Staatsbahndirektion zu unlernehmen, um den Bau eines Güter⸗ 
bahnhofes in Kallihoß burchzudrücken oder iſt es etwa zutreffend, 
daß gewiſſe Einflüſſe von Marienburg, welches ſpäterhin eine Kon⸗ 
kurrenz Kalthofs befürchtet, das mangelnde Intereſſe des Danziger 
Senats an Kalthof herbeigeführt haben.“ 

  

  

Mit bem Meſſer gegen den Freund. 

6 Monate und 2 Wochen Gejängnis als Strafe. 

Der Hafeuarbeller Beruhard S. in Bröſen war am 
11, November, abends, mit einem Frreunde in einem Lokal 
zuſammen. Beide glngen betrunken nach Hauſe. Unter⸗ 
wegs entſpann ſich eine Meinungsverſchiedenheit. S. griff 
nach ſetnem Meſſer und brachte ſeinem Freunde über dem 
linken Auge eine Schunittwunde bei. Er hatte ſich uun vor 
dem Schöfſfengericht zu verantworten. Er atbt an, daß er be⸗ 
trunken geweſen ſei und nicht wiſſe, wie er zu der Tat ge⸗ 
kommen ſei. Auch ſein Freund weiß ſich das nicht zu er⸗ 
klären, er bat auch keinen Sirafantrag geſtellt. Nach der 
Bekundung des Schupobeamten war der Augeklagte aber 
nicht ſinnlos betrunken. Er leiſtete bei ſeiner Feſtuahme 
heſtigen Widerſtand. Die Verletung war zufälig nicht ge⸗ 
fährtich. Das Gericht ſah die Sache auch milder au als jſonſt: 
und erkannte nur auf 6 Monate und 2 Wochen Gefäugnis 
wegen gefährlicher Körperverletzung und Widerſtandes. 

Der Mann mit den hohg Grad Hitze im Jylinder. Im 
ausverkauften Schützenhausſaal hielt geſtern abend wieber 
einmal der Berliner Phyſiker Jvachim Bellachini einen 
ſeiner beliebten Experimentalabende. Bellachini iſt in Dan⸗ 
zig kein Unbekaunter, er demonſtriert in gefälliger und in⸗ 
lereiſanter Form einige Ergebniſſe wiſſenſchaſtlicher For⸗ 
ſchung aus dem Gebiete der Technik, Phyſik und Chemte. Er 
arbeitet mit 3000 Grad Hitze im Zylinderhut, zeigt jinnfällig 
die ſcheinbar Wunder wirkende Anweudung von 191 Grad 
Kälte allo flüſſiger Luft, vperiert mit hochgeſpaunten Strö⸗ 
mon, illuminiert mit Hilfe von Geisler'ſchen Röhren die ver⸗ 
dunkelte Bühne auſs prüchtigſte und — plaudert dazu witzig 
und liebenswürdig: man verlebt zwei volle Stunben und 
dankt Herrn Bellachine durch reichen Beifall. Wie geſaagt, 
ſehr hübſch und intereſſant, nun, vor etwa 10 Jahren ſah 
man in Danzig bei Herrn Vellachini genau bieſ n „mo⸗ 
dernſten Wunder“ (bis auf ein neues auf dem Gebtlet der 
Energie⸗Uebertragung) und wenn man bedenkt, welche hor⸗ 
rende Entwicklung auf tauſenden von Gebieten das letzte 
Jahrzehnt gebracht hat, ſo iſt man ein wenig enttäuſcht, Ge⸗ 
wiß aber brachte Herr Bellachini vizlen, ſehr vielen Dau⸗ 
zingern einen Blick in „Neuland“ und das ſei ihm gedankt. 

Eſperanto⸗Rezitationsabend. Die Danziger Eſperanto⸗ 
Geſellſchaft veranſtaltete geſtern in der Aula der Petriſchule 
einen Rezitationsabend, der von Frau Edith Herrnſtadt⸗ 
Oetlingen, Berlin, beſtritten wurde. Frau Edith Herruſtadt⸗ 
Octtingen gilt als eine der erſten deutſchen Vortrags⸗ 

künſtlerinnen. Die Künſtlerin brachte die Novelle „Frau 

Fönß von J. P. Jacobſen. und „Das Mädchen vom Moor⸗ 
hof“ von Selma Lagcrlöf, zum Vortrag. Im zweiten Teil 
des Abends rezitierte ſie das Gobet aus der Rode Zamenofs 
anläßlich des Eſperanto⸗Weltkungreſſes iy Boulogne⸗ſur⸗ 
Mer in der Weltſprache des Eſperanto. Sie ſand dafür be⸗ 
ſonders ſtarken Beifall. Die einaangs des Abends ge⸗ 

gebenen Bearüßungsworte des Vorſitzenden der Danziger 
Eſneranty⸗Geſellſchaft, Herrn Bernhard Aeltermann, zielten 
auf die Vereinigung des Eſpetanto mit dem Radio. was im 
Hinblick auf die 20 Syrachen am euronäiſchen Rundfunk den 
Wert der Weltſprache erweiſen werde. 

Vollbierfeſte in der Meſſehalle. Die Eröfſnung der diesjährigen 
Bockbierfaifon ſoll in der Meſſohalle in großem Rahmen ſtaktfinden. 
Die zum Weihnachtadomivik beſchäktigt, geweſenen Schauſteller ver⸗ 
bleiben mit ihren Ausſtellungsſtänden in der Halle. Anfolgedeſſen 
aibt es auf den Bocfbierfeſten am Sonnabend und Sonntag als 
Beiaabe einen weſantlichen Teil des Dominikstrubels. Auch die vier 
Varlett⸗Tanzflächen mit den Neſtaurants ſind in der Halle ver⸗ 
blleben. Die Halle wird gut geheizt ſein. (Näheres im Anzeigentell.) 

  

  

   

    

Aus Geſchäftswelt. Heute eröffnet Herr Aler Schalle in dem 
ihm geh— un Grundſtück, Fiichmarkt 4“, ein Kolonial⸗, Delikateſfen⸗ 
und Spirituoſengeſchäft. Herr Schalte hat es ſich zum Prinzip Her 
miacht, durch Führung auter Qualitätsware zu billigen Preiſen der 
heutigen Verhältniſſen Rechnung zu tragen. Wir verweiſen auf das 
heutige Inſerat. 
  

Waſſerſtandsnachrichten am 5 Januar 1927. 
Strom⸗Wrichſel 4 l. 5. 1. Graudenz . 0.89 3 40. 
Krakau, . -0.35 — 0.52 Kurzebrak. 1,36 ＋ 3 44 

J. l. §.]. Montauer Spitze ＋I 59 ＋ 2.87 
Zawichoſt ...4 2,70 2.07 Nieckel. 40.75 22.97 

4. I. 5S. l. Dirſchan 40,56 J,76 

Warſchau... 3 25 .L.34Einlage ..4 2.58 2.40 
6. J. 7. J. Sthiewenhorſt .2.86 2,60 

Plock. .42.76 „2.84Nogat⸗Waſſerſt. 

6. l. 7.. Schonau O. P. 6 58 6 O8 
Thorn ... 32.20 -3 74 Galgenberg O. P. 4 4 60 4,60 
Fordon... 5,)9 „3.51 [ Neuhorſterbuſch' 1.95 i.98 
Culn: .. .JN1.25 T3.24 Anwachhz. 

  

  

Verantwortlich fütr Politik: GEbKf. Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: FriBz Weber; für 
Inſerate: Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 

     



  

Stadithegter HamigfſfafHaus 
Heute, Freltag, 7. Januar, 16%58 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. Lichtsplele 

Nichel und die 36 Gerechten 
Komödie in 3 Alten von Hans J. Rehfiſch. 

2X Szeue geſetzt von Oberſplelleiter Dr. R. Praſch 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen /20 Uhr. 

Sonnabend, den 8. Januar, nachm 2½ Uhr 
„Wie Kleln⸗Eije das Chriſthind fuchen olns“. 

Welhnachtsmärchen, 

rh
-e

 

  

   
    

Langgasse 

Ab heute, Protteg, 4, 6. 10, 8.20 Uhr, Sonntags ab 3 Uhr, Eintritt jederzeit. In jodem Kino] 
ein desonderes, gules Programm! 

15 Axkte 
Das grouſe Creianmis 

int tind ble Ibt 

  

  

     

    
19 Akte 

Das berühmie Werk 
der EnademιLε Lriet 

    

    

— 

    

   

    

WINTERGARTEN 
Unser Januar-Programm abertrint alles 

bisher Dagewesene 
Prokesser Hax et Emnte Leneles 

bringen zum erstenmal in Danzig Black 
Bottom, den neuesten Modeinn-, 
Die undbet trefſiiche und prominente 

Kamrehne Sterm 
außet dem das große Frogramm. 

Läxlich ser gruße 5-Mür-Tan-Tce. 
Abends rsellschsttsianz, Programmbagian 11 Uhr. 

Leden Mittwoch Cala-Souper und 
Gesellschsfisabend- 

            
       

      

    

   
    
    
    
    

    

   

   

   
    

        
        

     

     

    

  

   
    
            
           

  

  

   
   

   
        

       
     

   

        

    

                 

    

Abends 7½ Uhr: Vorſtenune für die Frele ů — 

Volͤabübne (delchloſtere Porllellung), Serle A. G heis in Eun Pola Negri 
— Das Geheimnis ue numtf prs-Prass.i, VA ehigesischei 

2 7 ůel rema in ten Kunſtverein der alten Mamsell Oopfer dies Bümles ů 
Kl narch ian E eriY Erecr Proch:voſſes leintet hier die Pᷣola, ohne Mi:chen 2 

Montag, den 10. Jan. 1927, ̃eÄeeSDSe,ter reibnay, Melarehr dvren Gbee, 

Croher Saal des Friedr.-Wllhelm Schüthenhauſes öů Terver: 
     

Ferner: 2400 

Das Feuerross 
„ ber Lie0 ven Eiebe v. Ameni 

Ae2 e Aua. 
is Füm von Liehe, Kampi and deulscher 

10 AxU Ardeit in ſr Lande in o Akten 

ö‚ Lichtbildervortrag 

Ptof. Hugo Eberhardt P 

x „Kunſtwerke in Leder“ 2. Teill: murM U. Hle sllernsnesten Welttages 
—————— eeessenee- 22 SDrerse-eerees 

        
      

     

    

eintetbvreiſe: Stbpiab G 3.—, für Mitalleder aeßen 
Gutſchein Nr. 7 & 1.—, Stehplatß G 1.—. „ ů —      

    

   

  

Haflee LITK nonditorei 
Inhaber: Erich Li koVSki, Postgasse 3/½1 

Autbürnerl-KaftesohneKonzert 
Exrstklassiges Gebäck // Gepllegte Getränke 

Reichhaltiges Büfett 

Speꝛialität: Frühstück 
1 Portion Kaflee, 2 Eier im Glos, Butter. 

Wutst- und Schinkenbrötchen G 1.— 

Empfehle mich zur Lleſerung von Torten, 
Daumbuchen, bunten Schüsseln. Marzipan und 

anderen Konditoreiwaren- 

D
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e
e
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e
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vorverkauf pei der irma Morib Stumof 4 Sohn 

MESSEHALLE in Danßig, Zoppot unv Langfuhr von 9—2 und 4—0. 

Zur Eröffnung der Bockbier-Saison 

Sonnabend, ;. Jan., ab 6 Uhr / Sonntag, 9. Jan., ab 4 Uhr 

Zwei große Bockbierfeste 
4 Parket.-Tanallächen, 4 Jozzkapellen, Keppen, Humor, Stimmung 

Vom Welhnachis-Dominik sind Würfelbuden, Glücksräder, Karusgells, Schanbuden usw. 
in der Halle verdlieben, also Kurzweil lör jung vad alt, Eintrit 20 P 

  

       

   

  

Großer 

Sonntag, d. 9. Januar 1927, 2 Uhr 
nachm., auf dem Schunonlatt ! 

Sportvereinigung W 

    

22.   
  

      
       

     

    

      

prussla- Samland ů 
Lien Aiiipaht Keihäft ů Dominikswol Y EEüEilH 

ů 11 rawarenge ů 
Sportverein Schutzpolizei [ſn 2— bai⸗ Eriſt, Das weltheschichtiche Ereinnis für Dnmin! 

Liue Muniheit) éaus werfgül. Der bisher gewaltigste und wuchtigste Marine-Großfilm     

  

     

  

SAeee- Ang. n. 8836 a. d. Exp. 
Pteine der Plätre: Stehplatz 1.— G, Trib.- 
Stebpl. 1.25 G, Tribũne l.50 G. Schũler 0.50G é Meyers Lezilon N S E F E M E HN 

  

, zu verkaufen 

Hälergaſſe 11, Laden Ein Ruhmesblatt der deutschen Mariae ans dem Jahre 1914 
Regle: Louis Ralph 

Hergestellt unter Mitwirkung historischer Ofſiriere und Manuschaſten 
des berühwten Klelnen Kreuers Emdęn“, u. 8. 
Eapitänleutnant a. D. Hellanth von Mücke 

Korveltenkapitin R Witthoeft 
EKapitkolentunht a. D. Lauterbach 

  

  

  

Wilhelm-Theater 
Prolse rodunlert Abends Uhr Prolas roduzlert 

EKxrze, Gasuplel: Die Rovue der Shurs und der sebönen Fmuenl 
Das Journal der Liebe 

Orig. Wiener Revue von Eorkss imd Ctünbau 
Die Western Sruppe, d. LSehchate, Was Panrid Duan 

    

   

  

       

  

    

     

  

      

   

  

   

    

   

    

     

    
      

  

    
      

  

    

  

Licht- U Spiele 
Vom 7. bis 13. Innunr 1927 

Unser Dopnelschlager-Programm 
Der dautsche Lultsplel-Srohilim 

nach der weltberühmten Opereite 
von Jeau Gilbert 

RuthWeyher. Lilſian tlarvey. Will Fritsch 
Lydla Potechins, Hans Junkermaun 

Alk zweiter Schlsger: * ‚ů 

Die Königin der Racht 
Ula-Wochenschau Nr. 1 

Die nrodbe Kissstache Tüänzerin Anns 
Pawlowns, Leonld Krassias letzter Wen 

XV. 2. 

4, 6, 8 Uhr Eintritt jederreit 

    

    
   

   

  

   
    

   

    
   

      

    

    

  

    
       

  
     

  

    

   

ü Orig. 24 Viennes 83 cle I. uttratl, ů Dæe bmmieslen Gef Wieuat Rerteslnnen.- 2u0 eniäne. J0,,Wteirtende, 32 Blaer 5ED ObmtroSe Werner, Ohermstrone Bednors 
ö leues y f. Hrheile C Piiteu, A. G. 2. Wer bot richt 1914 die Heldenlaten der -Ewdes verilolset? ,erbe 20 a4er Eeden verdol 

V. iMeser E Wolll. Kasse Dem Verinsser des Filmwerkes int es gelungen, ein getreues Spiegel- 
bild der tatsächlichen Vorgänge zu schaſſen 

Gewoltig sind die Aufnehmen der Seeschlacht, die schlielllich 
das Schickaal des heldenhalten Kreuzera besiegelte 

Um das Andenken jener Heldenscher zu ehren, die heute noch 
alle Herzen in heller Begeisterung sulllammen läßt. wuß jeder ohne 
Unterschied von Rang, Stend und Anschanung diesen Film sehen 

In beiden Theatern verstärktes Orchester! 
        

  

   

Eine Sehenswürdlgkeit ersten Ranges! 
Die sensationelle österreichische Liebestragodie 

Ler Lesche Emherzog W ‚ WN 0 
Ein Spiel von Lachen und Weinen in 6 Akten 

Srägtes Aufsehen und Tagesgespräch 
bildeten einsimals die Ereignisse in Wiener Hotkreisen. Originalaul- 
nahmen in den historischen Räumen der Wiener Holburg Kaiser 
Franx Josephs. — Liane Haid, Oskar Marien. Mierendortf u. a. 

Daru der zweite große Schlager: 

Ferner: 

EUn grolas, gutuewähltes Reinrogramm! 
   

   

    

   

  

    

  

    

    

           
    

   

—
—
—
—
 

Das groſe Kanonenprogramm für Danzig! 
Gatx Danrig rintt d. Sehlager: Ja— der Sonnenschelin u. heute: 
Des Tagesgemrich Dunzigal Unser neuester Revue- Schlagerfilm     

U nmlit Begeisterung begrüßt: 

          

   

     

     

       

  

      

     
    
    
    
    
    

    

      

   

  

Hsrry Piels Riesenwerk 

Der Heiter ohne Honf 
Die geheimnisvolle lacht 
Unstreitig der spannendste Fum, den dieser 
Meister der Sensatioren geschaflen hat. 

Kinder der Freude 

    

  

X
X
&
X
e
 

Prevost in der Hauptrolle schildert bei prach- 
liger Auastattung die Geiahren des Reichtums 

Grosspapas Liebling 
als lustige Einlage 

N25 dramaiische Sittenfilm mit Marie 

A 
1L 4 Uhr alle Piütze SO F. 0 

D„ W. 4 V.N 4 
  Lebers Mieer veheint 

Ein Abenteuerfiim von höchster Spannung in 6( Akten 
Hauptrollei Vers Polly 4²5 

Ja- der Sonnenschein 
Nach dem bekannten Fleichnamigen Foxtrottschlager von Joe Burke 

in 7 prickelnden Akten 
In der Hauphrelle cie enträckerdt nene Darstellerin Vera Heynolds 
Jeder Besncher ist berechligt, während der Voratelluntg den Schlager 

„a — der Sonnenacheisn rucht kräftig mitxratngen! 

Femer: Der neue Gerhard Lamprechi-Film 

„Die Unehellchen“ 
—— DPMMDDDEE ü Eia Büd am Berin N- nach, dem Sleicknamisen Roman vos 
Unser 2-Schlager-Programm ab heute ist ein Genull Paul Gerhard Zeidle, in Akten Fär dea hahen Kunstwert „h der krobe Liebie- ller Erüsle Mifffärfls Der Resereur, Cerarst Laumpreuts 

flarru Liedtke Herbst- 
mit der schönen Känstlerin 

Maria Corda manöver 
in rem ganz sroben Eriolestum übertrüft noch Rosenmontag ————. U — E 

öů bress Duanemmn Stedt eimg da — VUorxygskerten his 5 Ur gütüg. EikRöressenzen 
— EKuneilichtspiele Ertra obe Jug Aue: ů zur Seibsibeseitung im Haushalt 
ſe-His-fin Eüber Wölfen grobe Jugendvorsteüung Lühe essdeee Sces, 

ů „RKin-Tin-TIin unter Wökien 25 
EEAAl 2 ESlengla uud menrere Lbei-pieie 251 

           
      

  

     

    

    

               
   

  

   

   

     

   

   

      
    

Beide bekannt aus dem Zille Fllm .Die Verruſenen- 
Es den Hanptrollen: Bernbard Götzke, Merzarete Kupfer, 

Ed. Rothensrr,. Hermine Sterler, Ers Wignes, Käte Kaac           
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Die proaktsche Heusfrau 

wählt mnur 

BIENDAX 
mun dem ↄcheuermhrnchen 

    
Das iclesle: Scheuerpulver mit 

Salmiskgehalt 
Scheuert. Reinigt- Putæt 

AIIes 

SLITZAaNAH 
m beketen e 2 Pte m ellen 

nenne: UUr bIn-Werkeedn 
Denzte. Aumn Troyl éT Teleſon Mr. 530. 

 



    

Kreiſen kommen. 

Nr. 5 — 18. Lahrgang 
  

1. Beiblatt der Darzig 

  

  

  

er Volhsſtinne 

  

Frellag, den 7. Sunuar 1b27 
  

  

———2—————. 22——— ————— .. f ———m2——————......———— 

  

Um die Löſung des Korridorproblems. 
Warſchaus Schweigen. — Ein Interwiev Diamants. 

Die Korridorfrage ſteht wieder einmal im Vordergrund 
der öffentlichen Erörterungen. Während beſonders in der 
ausländiſchen Prehſe die verſchiedenſten Kombinatiunen ibre 
Erörterung finden, ſchweigt ſich Polen visher darüber aus. 
Wie der Korreſpondent des „B. T.“ aus Warſchau zu melden 
weiß, ſollen jebt jedoch Llbogcordnete der Rechten die Abſicht 
baben, von dem polniſchen Außenminiſter Zaleſki Aufklärung 
zu fordern, wie ſich die poluiſche Regierung zu den ver⸗ 
ſchiedenen Projekten ſtellt. Beſonders will man wiſſen, 
welche Stellung ſie zu der Kombination einer Rückgabe des 
Korridors an Deutſchland gegen Zuteilung Litauens an 
Polen einnebme. Man vermißt in der letzten Rede des 
Außenminiſters eine präziſe Erklärung der Regierung zu 
dieſer hochvolitiſchen Angelegenheit. 

Großes Aufiehen erreat auch ein Interview des ſozialiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten. Diamand, worin diefer ausführlich auf 
die Korribor⸗ die Danziger und Wilnger Frage zu ſprechen 
kommt. ⸗Vamand führte nach dem „Dziennil Warſzawſki“ 
u. a. aus: 

„Seit einiger Zeit kreiſen die wunderlichſten Gerüchte 
über die Lölung der Korridorfrage durch Schaſſung eines 
anderen Zutritts zum Meer für Polen. Die zahlreichen An⸗ 
hänger diefer Idee gehen davon aus, daß es für Polen 
aleichgülttig ſet. auf welchen Wegen. es zum Meer gelange, 
und daß die Aufgabe eines Landesketles möglich ſei, obwohl 
es nach polniſcher Anſicht von einer polniſchen Mehrheit be⸗ 
wobnt iſt. Die Anhänger des Gedankens der Vereinigung 
Oſtpreußens mit Deutſchland auf dem Wege der Einver⸗ 
leibung Danzias und des Korridors in Deutſchland ſchlagen 
deshalb eine Entſchädigung Nolens im Sſune der hiſtoriſchen 
Trabition durch die Unton Lltauens mit Polen vor. Auf 
dieſe Weife ſtellen ſie die Erledianna einjger peinltcher 
diht en in Europa, vor allem der Wilnaer Frage, in Aus⸗ 
ſicht. 

Es iſt intereſſant daß dieſc Vorſchläge aus vazifiſtiſchen 
Wilna würde auntonom zu Litauen ge⸗ 

hören, wie z. B, Irland zu England, mit allen Garxantien 
für die nationalen Minderheiten. Es wäre ober indtirekt 
mit Polen verbunden. Deutſchland würde auf dieſe Weiſe 
eine Landverbindung mit Oſtpreusen erlangen und dafſür 
alle Grenzen Polens anerkennen. Was Nerhältais Deulſch⸗ 
lands zu Polen würde ähnlich dem Verhältnis Deutſchlands 
zu Frankreich ſein, und es könnte poliliſch und wirlſchaftlich 
ein⸗ nolniſſch⸗fron-öfiſch. deutſce Nerstänstannua crfnleen“ 

Wenn auch eine konkrete Stellungnabmne in diefen Aeuße⸗ 
rung fehlt, ſo müſſen ſie dennoch als« ſehr bedeutſam ange⸗ 
ſprochen werden. Sie zeigen, daß die Diskuſſionen über das 
orriborvroblem jetzt auch in Polen in ſachlicher Weiſe geſührt 

werden können, und das will viel heißen. 

  

Im Vannkreis des Strafgeſetzes. 
Die Kriminalität in Danzig. 

Im verfloſſenen Jahre iſt — an den Vorjahren gemeſſen — 
die Zahl der Kriminalfälle ein wenig geſunken. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Notlage weiteſter Kreiſe ſviegelt ſich deutlich in ven 
weiter unten veröffentlichten Ziffern wider 

Bei der Leitung der ſtaatlichen Kriminalpolizei liefen im 
Jahre 1926 unter 45 913 Eingängen überhaupt 

21 58 Anzeigen 

ein. Unter den 19 658 ermittelten, bzw. bekanntgewordenen 
Tätern befanden ſich über 4000 Ausländer, rund 15 300 Männer 
und 3700 Frauen, und unter 629 Jugendlichen allein 115 
Fürſorgezöglinge. Die Zahl der ſtraffällig aewordenen Jugend⸗ 
lichen iſt um 217 zurückgegangen; die Ziſſer der mit dem 
Strafgeſetz in Konflikt gekommenen Fürſorgezöglinge iſt jedoch 
von 78 im Jahre 1925 auf 115 geſchnellt. 

8894 Perſonen wurden vorläufig feſtgenommen 

bzw. verhaftet oder in Schutzhaft genommen, und zwar: in 
Danzig 7939, in Zoppot 736, in Neufahrwaſſer 489, in Ohra 
261. in Langſubr 199, in Oliva 175. 

915 Obdachloſen 

mußte außerdem in den Polizeigefängniſſen koſtenlos Obdach 
und Verpflegung gewährt werden, 

Wegen Trunkenheit, oftmals in Verbindung mit 
gröblichen Ausſchreitungen, wurden 3113 Perſonen — gegen 
2265 im Vorjahre — in die Poltzeigefängniſſe eingeliefert. 
Polizeihaft verbüßten 1645 Perſonen. Unter 1631 den Ge⸗ 
richtsgefängniſſen Danzig und Zoppot zugeſührten Perſonen 
beſanden ſich über 870 Dan'iger, 500 Polen. 150 Reichsdeutſche 
und 110 fſonſtige Ausländer. 

Wie gegen die Geſetze verſtoßen wurde. 

Den Deliktgruppen nach verteilten ſich die Anzeigen folgen⸗ 
dermaßen: 

1. Beleidigung, Körperverletzung, 
densbruch und Sachbeſchädigung 
delikte) rund 3000. 

2. Wiverſtand gegen die Staatsgewalt und Verbrechen und 
Vergehen gegen die ö5ffentliche Ordnung rund 1100. 

8. Diebſtahl, Unterſchlagung, Untreue, Begünſtigung und 
Hehlerei rund 5300. 

Von in Danzig gemeldeten 912 Einbrüchen ſind 583 und 
von 1919 Diebſtählen 971 aufgeklärt worden. Nicht dber⸗ 
ſehen darf dabei werden, daß die Sicherheitsverhältniſſe im 
Gebiete der Freien Stadt Danzig weit unqünſtiger liegen 
als im benachbarten Deutſchland. Zwiſchen zwei Staaten 
eingeengt, mit weitläuſigen Grenzen, und durch Viſumzwang 
nicht geſchützt, iſt Danzig ein beliebter Tummelvlatz reiſen⸗ 
der Eigentumsverbrecher (Geldſchrank⸗, Geſchäfts⸗ und 
Wohnungseinbrecher, Laden⸗, Taſchen⸗ und Eiſenbahndiebe), 
die nach gelungenem Raubzuge ſich raich, ehe die Tat noch 
entbeckt iſt, über die nahe Grenze in Sicherheit bringen. 

4. Betrug, Urkundenfälſchung, Wucher und Konkursver⸗ 
gehen waren mit rund 4000 Anzeigen vertreten. 

5. 161 Anzeigen gelangten zur Bearbeitung, die ſich auf 
Mord, Totſchlag, Körperverletzung mit machfolgendem Tode, 
Kinbestötung und Abtreibung bezogen. ů 

6. An Selbſtmorden und Unglücksfällen mit töd⸗ 
lichen Ausgängen wurden 165 Fälle verzeichnet. 

7. Ueber Brandſtiftung, Brandrerſicherungsbetrug, ge⸗ 
meingefährliche Verbrecher, Meincid, Raub und Falſch⸗ 
müinzeret liefen 680 Anzeigen ein. 

8. Verbrechen und Vergehen wider die Sittlichkeit und 
Uebertretungen ſittenvolizeilicher Vorſchriften kamen in 
rund 1300 Fällen zur Verfolgung durch die Kriminalpolizei. 

9. Der Reſt von rund 6000 erſtatteter Anzeigen verteilt 
ſich auf andere Delikte des StGGB. und eine Reihe von Straf⸗ 
nebengeſetzen. 

Hausfrie⸗ Bedrohung, 
Privattlage⸗ (ſogenannte 

Ci- u. 8 
10 Fäden   

Ferner wurden 

23U Perfoneu als vermitt aemelbet, 
darunter 122 Männer, 40 Frauen und 85 Jugendliche beider⸗ 
lel Geichlechts. Von den Bermißten ſind allein 5t Perſonen 
als Leichen geborgen. 9 Perſonen vermochten bisher nicht 
ermittelt und eine unbekannte Leiche konnte bislang nicht 
identiftziert werden. Bei 8 Vermitzten wurde der Auſent⸗ 
halt in einer Fremdeulegion jeſtgeſtellt. Der Mordbereit⸗ 
ſchaftsdienſt wurde 13mal in Anſpruch genommen. (75 Re⸗ 
viſivnen von Geſchäftsbetrieben und gewerblichen Unter⸗ 
nehmungen wurden durchgeführt. 

Wäbrend des Jahres i928 haben ſich, einſchließlich der 
Saiſonarbeiter, aunähernd 

71 00 Fremde polizeilich gemeldet, 

und äwar: 1 Afrikauer, 1 Portugieſe, 2 Chilenen, 2 Inxem⸗ 
burger, 8 Irländer, 4, Jaraner, 5 Gregorier, 6 Braſilianer, 
8. Perſer, S Serben, 13 Spanier, 14 Bulgaren, 15 Chineſen, 
17 Kanadier, 28 Argentinier, 28 Türken, 31 Memeler. 31 
Griechen, 30 Ukrainer, 3“ Aegupter, 54 Finnläuder, 110 Bel⸗ 
nier, 115 Eſtländer, 120 Italiener, 132 Norweger, 146 Rumä⸗ 
nen, 173 Ungarn, 201 Schweizer, 2b Franzyſen, 267 vitauer, 
291 Holländer, 316 Ruſſon, 376 Schwedeu, 402 Tſchechen, 41 
Tſchechen, 414 Dänen, 323 Amerikaner, 628 Letten, 642 Oeſter⸗ 
reicher, 6)3 Eygländer, 3M0 792 Polen, 33 480 Reichsdeutſche, 
528 Staatenloſe. 

Aus dem Auslande gingen über 16200 Erſuchen um Feſt⸗ 
nahme bzw. Ermittelung geſuchter Perfonceu ein. Von der 
Staatlichen Kriminalpoliaei wurden 3888 Perſonen zur Steck⸗ 
briefkontrolle aufgegeben, und zwar 2868 Mänuner, 574 
Frauen. 476 Jugendliche, davon 2262 Ausländer. Allein auf 
Grund der Danziger Suchvermerke konnten 1227 In⸗ und 
450 Ansländer feſtgenommen bzw. ermittelt werden. — Mit 
dem Transportmotorrad wurden 606 Betrunkene und 
04 Leichen befördert. 

   

  

In Danzig feſtgenommen. 
Die Flucht des Warſchauer Kriminalchefs. 

„Der wegen verſchiedener Amtsunterſchlagungen angeklagte 
frühere Chef der Warſchauer Kriminalpolizei Kürna⸗ 
towſtki, der bekanntlich ſeinerzeit über Danzig nach Italien 
flüchtete. kam vor einiger Zeit wieder nach Danzig zurück und 
Gene ſich bis vorgeſtern, ſeiner Erklärung nach, in Zoypot „zur 

rholung“ auf. Nach einer anderen Mitteilung iſt ihm nach 
Bekanntwerden ſeiner ſteckbrieflichen Verfolgung im Aus⸗ 
lande der Boden unter den Füßen zu warm geworden, ſo daß 
er es vorziehen mußte, nach Danzig zurückzukommen und den 
weiteren Verlauf ſeines Schickſals abzuwarten. 

Als ſein Danziger Auſenthalt in Polen bekannt wurde, 
kam ein polniſcher Kriminalbeamter nach Danzig, um mit K. 
wegen der Rückkehr nach Polen zu verhandeln. bzw. bei ven 
zuſtändigen Danziger Behörden ſeine Verhaftung und Aus⸗ 
liéeſerung zu beantragen. K. erklärte ſich aber bereit, nach War⸗ 
wutch in Begleitung des polniſchen Kriminalbeamten Zurück⸗ 
zukehren 

In Warſchau wurde K. ſofort dem Ermittlungsrichter vor⸗ 
geführt und nach einem mehrſtündigen Verhör gegen Hinter⸗ 
legung einer Kaution wieder auf freien Fuß geſetzt. Dem Er⸗ 
mittlungsrichter erklärte K., er havde Polen lediglich inſolge 
ſeiner nervöſen Ueberſpannung und einer Leberkrankheit, die 
ihn gezwungen hätten, ſich einer längeren Kur zu unterzlehen, 
verlaſſen. Er habe Zeugniſſ⸗ zweier Danziger namhafter 
Aerzte, welche dieſe Tatſache beſtätigten. 

  

Die einmalige Beihilſe für Kriegsbeſchädigte, die im Vollstage 
gewünſcht wird, dürfte rorerſt kaum, zur Anszahlung gelangen. Wie 
wir erfahren, hat ſich der Senat mit d. Amelebgt beſchäftigt, 
und iſt zu dem Entſchluß gekommen, einmalige Beihilfe nicht 
zur Auszahlung zu bringen. Die Finanzlage des Freiſtaates ſolle 
derartige Beihilfen nicht erlauben. 40 Prozent der geſamten 
Summe müſſe der Freiſtaat tragen, wozu etwa 150 000 Gulden 
b. nötigt würden. Das Deutſche Reich trägt die reſtlichen 60 Proz. 
Der Senat will nnn mit den deutſchen Behörden verhandeln, da 
das Deutſche Reich die Geſamtſumme der Beihilfen trägt. Wenn 
das geſchieht, will der Senat die Beihilfe zur Auszahlung bringen. 
Senatsr Leske geht nach Dresden. Wie wir hören, hat 
ſich Senator Leske eutſchloſſen, die ihm durch Wahl zuge⸗ 
falleue Stelle eines Stadtbaurats in Dresden anzunehmen. 
Die Ueborſiedelung ſoll zun 1. Februar erfolgen. Das von 
ihm in Danzig verwaltete Dezernat für öffentliche Arbeiten 
dürfte von Senator Runge übernommen werden, dem eine 
beſondere Kraſt zur Leitung dieſes Reſſorts zur Seite ge⸗ 
geben werden ſoll. 

Ein Empfanasabend beim Völkerbundskommiſſar. Ge⸗ 
legentlich der Anweſenheit ſeiner Familie in Danzig hatte 
der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes, Profeſſor Dr. van 
Hamel die führenden Perſönlichkeiten aus Poliiik, Wirt⸗ 
ichaft, Kunſt und Wiſfenſchaft geſtern zu einem Empfangs⸗ 
abend geladen. Wohl über 200 Gäſte waren in den feſtlichen 
Räumen des Völkerbundskommiſſariats zuſammengekom⸗ 
men. Man ſah unter den Gäſten faſt alle Senatoren, die 
Mitglieder der polniſchen, diplomatiſchen Vertretung und 
zahlreiche Konſuln. Dem Feſtabend war der Rahmen einer 
Muſikſtuude gegeben. Schanſpieler des Danziger Stadt⸗ 
theaters führten den Einakter „Das Märchen“ von Kurt 
Götz auſ. Herr AÄlexander Schmuller, Amſterdam, brachte 
mit vollendeter Meiſterſchaft eine Sonate von Vivaldi⸗ 
Reſpiaht, Prelude et Allearo von Pugnani⸗Kreisler und 
Sonate en la maveur von Reger zu Gehör. Schließlich 
ſpielte das Balalaika-⸗Orcheſter Rechmaninofſ zum Tanz. 

Den Acht⸗Stunden⸗Lag überſchritten. Der Fleiſchermeiſter 
Viktor Lewandowſli aus Danzig, wurde geſtern vor dem 
„euferich: zu 200 Gulden Geldſtrafe verurteilt, 
weil er ſein Arbeitsperſonal länger als acht 
Stunden täglich beſchäftigte. Gegen das Urteil prote⸗ 
ſtierte er lebhafl und kündigte in troſtlos vermworrenen langen 
Reden an, er würde durch alle Gerichtsinſtanzen gehen. Außerdem 
wetterte er gegen den Lobntarif, der zu hoch ſei. Das dürfte ihm 
aber alles nicht viel nützen. 

Von einem Auto angefahren. Am Dienstag, 44 Uhr nachmit⸗ 
tags wurde die Eiſenbahnanwärterin Maria Schluß, wohnhaft 
Brandgaſſe Oc, von einem Lieſerkraftwagen, Führer Franz O., an 
der Ecke Langgaſſe⸗Portechaiſengaſſe angefahren. O. kam mit einem 
Wagen aus der Portechaiſengaſſe und wollte die Langgaſſe in Rich⸗ 
tung Poſtgaſſe überqueren. Er führ in langſamer Fahrt und gab 
auch Warnungsſignale ab. Trotzdem lief die Sch. direlt vor den 
Kraftwagen. H. brachte den Wagen ſofort zum Stehen, lonnte aber 
ein Anfahren der Schiuß nicht mehr verhindern. Das rechte Vorder⸗ 
rad lief der Sch. über die Fußſpitzen. Trotzdem ſie über heitige 
Schmerzen in den Fußſpitzen klagte, ſetzte ſie ihren Weg von ſelbit 
fort. Der Vorfall zeigt wieder einmal, wie noölwendig es iſt, auf 
der Straße achtſamer zu ſein. 

Gelder einkaſſtert und unterſchlaaen. Der Ervedient 
Mer Sch. aus Voynot kafſierte ohne Auftraa für eine Firma. 
bli der eren beſchäfzigt war, Gelder von den 

Okis Beträge. Im aanten tat er 
u. terſchlua insgeſamt 1037 Gulden. Er⸗ 

unn ror dem Schöffengericht und entſchuldigte ſich mit an⸗ 
geblicher Not, da er Schulden habe zurückzahlen müſſen. Er 
iſt bereits vorbeſtraft. Das Gericht verurteilte ihn wegen 
fortgeſetter Unterſjchlagung zu einer Zuſatzſtrafe von drei 
Monaten Gefänanis. 

  

   

    

         

Der notoriſche Veitler und ſein Rechtsbeiſtand. 
Von Rleardo. 

Dies iſt eine Geſchichte, die zu 4 dicken Bänden ver⸗ 
arbeitet werden tönnte. Ich will ſie meinen Leſern etwas 
lürzer erzählen: 

Vorwort: Im Jahre 1863 wurde ein Mann namens 
Paul Ednard Zana geboren. Bis zum Jahre 1918 erwarb 
er ſich 25 Vorſtraſen. (Wie kurz und prägnant man eine 
Lebensgeſchichte erzählen tkaun, watzꝛ) 

Da Paul Eduard um 1913 herum ſeinem eigentlichen Ge⸗ 
werbe nicht mehr nachgehen konnte, wurde er Invalide. Er 
brachte es nun durch eifriges „Türklinkenputßen“ zu dem 
Vermögen von 2335 Danziger Silbergulden und 20 Dollar. 
Seine Borſtraſen aus der Zeit von 1913 ab fallen alle unter 
die Rubrik: Gewerbsmäßige Bettele! Seinen ſtändigen 
Wohuſitz verlegte er in den hübſchen Luftknrort Oliva. 

Ein neues Kapitel: Auf dem Wohlſahrtsamt der Freien 
und ehemaligen Hauſaſtadt Danzig. Ein diſtinguierter Herr 
ſitzt beim Frühſtück. Einfach, frugal, Käſeſtulle und eine 
Flaſche Lagerbier. Der Herr macht ſich einer Inſubordi⸗ 
nation ſchuldig, er lieſt nämlich die „Danziger Volksſtimme“, 
er tut es vorſichtig, damit ihn kein Vorgeſetzter überraſcht. 
Jetzt findet er einen intereſſanten Bericht, die Schlagzeile 
ladet zum Leſen direkt ein: „Von Liebe, Leid und einem 
reichen Onkel.“ Es iſt dartu die Rede von einer Nichte, die 
verliebt war und heiraten wollte, und ihrem Bräutigam er⸗ 
zähe1 hatte, ſie beſitze eine anſehuliche Geldſumme, tatſächlich 
aber ihrem alten Onkel Paul Ednard eine größere Geld⸗ 
ſumme entwendet hatte, über 2000 Gulden. 

Nanu, denkt der Leſende, wie wird mir denn, Paul 
Eduard Zang? Eine größere Geldſumme? Weit über 2000 
Gulden? Wie denn, zurückbekommen hat er ſein Geld auch 
ſchon längere Zeit? Halt. hier iſt etwas faunlt „Bitte, Fräu⸗ 
lein Trudchen, reichen Ste mir doch mal die Akten Invalide 
Paul Ednard Zana!“ — „Danke, aha, an Uuterſtützung bis⸗ 
ber erhalten: Gulden 12ʃ02 85, dringende, fürchterliche Jam⸗ 
merbriefe zwecks Zuweiſung von Kleidern, Schuben, Brenn⸗ 
materialien uſw. Alle mit Erfolg erledigt? Wiederholte 
Berichte der Ermiltlunasbeamten. Paul Ednard ſeti in 
äußerſter Not und erklärt, keinen Pfennia zu beſitzen auch 
nie eine Hilfe von anderer Seite zu haben?“ 

„Selm Sie mal an!“ ſuricht der Beamte, „nun, mag der 
Juvalide Paul Eduard Zaug von ſeinem Vermögen, na, 
ingen wir 400 Gulden zurückzahlen, dann werden wir von 
einer Betrungsanzeige abſehen. Die Not iſt ja ſo aroß und 
mit 400 Gulden kann andern geholſen werden.“ 

Ein Drittel Hundert Vorſtraſen machen einen, Menſchen 
pfiſfia. Paul Eduard erklärt kategoriſch: „Ich, 400 Gulden 
zurückszahlen? Fällt mir nicht im Traum ein!“ 

Letztes Kapitel: Paul Ednard Zana ſteht vor dem Schöf⸗ 
fengericht. Er wird durch einen namhaften Dan⸗ 
ziger Inſtizrat vertreten. (Weis man, mas eine 
VBerteidiaung in erſter Inſtanz kyſtet?) 

Obwohl Paul Ednard ein Bild des Jammers bot, ob⸗ 
mohl der Juſtizrat eine ſehr hübſche. jedoch dem geſunden 
Menſchenverſtand leid nicht einleuchtende Rede hielt, konnte 
das Gericht es nicht unter 3 Monaten Gefänanis wegen 
Betruges machen. Eine Erklärung, ob Paul Eduard mit 
dem Urteil zufrieden ſei, belelt er ſich vor. Vielleicht leat; 
ſein Verteidiger Berufung ein, Paul Eduard kann es ſich; 
ja leiſten. 

     

  

unjer Wetterhericht. 
Allgemeine Ueberſicht: Die Island⸗Zyklone hat ſi 

weiter oſtwärts vorgearbeitet und auch ſchon den größten Tei 
Deutichlands unter dem Einfluß der warmen Luftmaſſen gebracht. 
Der Hauptkern über dem Nordmcer ſcheint nordwärts abzuziehen, 
während ihre Randbildungen unſere Witterung unbeſtändig ge⸗ 
ſtalten werden. 

Vorherſage: Zeitweiſe etwas auffriſchende Südweſtwinde, 
Schnee⸗ und Regontemperaturen über 0 Grad. b 

Maximum des geſtrigen Tages — 0.8 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht — 8.8. öů 

Die Zunahme der Feuerbeſtattung. Im hieſigen Krematorium 
ſind im Dezember 1926 48 Leichen eingcäſchert worden gegenüber 
38 in demſelben Monat des Vorjahres. Die Geſamteinäſcherungs⸗ 
zahl im Jahre 1928 betrug 530 gegenüber 412 im Vorjahre, mithin 
eine Zunahme von 28,7 Prozent. — 

Für den Bau einer Schwimmhalle. Am Montag, den 17. Januar, 
abends 8 Uhr, findet in der Aula der Petriſchule, Hanſaplatz, eine 
öſſentliche Verſammlung, in der zu der Frage des Baus siner 
Schwimmhalle Stellung genommen werden ſoll. Zu, dieſem Zweck 
iſt von Verticiern aller Spo“trichtungen ein Komitee gegründet 
worden, das die vorberritenden Arbeiten erledigt. Die Verſamm⸗ 
lung ſoll die maßgebenden Stellen auf die Rotwendigkeit eines 
Hallenſchwimmbades in Danzig aufmerkſam machen. 

Zwangsverſteigerung des Grundſtücks Groddeck in Sobbomitz. 
Der Landwirt Oskar Groddeck beiaß in Sobbowitz ein Rentengrund⸗ 
ſtück von 44,77 Hektar Größe mit zwei Wohnhäujfern, Mühle mit 
Speicher, Maſchinenſchuppen, Stall. Scheune uſw. Wegen Zahlungs⸗ 

  

ſchwierigleiten wurde das Grundſtück am 30. Oktober 1926 zur 
Zwang ſteigerung ausgeſchrieben, die nunmehr zur Ausführung 
kam. Meiſtbielender blieb die Volksbank des Kreiſes Danziger Höhe 
mit 16 000 Gulden. 

Brandſtiftung durch einen Zigarettenſtummel. Wie ge⸗ 
fährlich es oft iſt, bei der Arbeit eine brennende Zigarette 
zu haben, zeigte wiederum eine Gerichtsverhandlung vor 
dem Schöffengericht. Der Arbeiter Johann W. aus Neu⸗ 
ſahrwaſſer war am 19. November, nachmittags 5 Uhr, im 
Holzſtall beim Zerkleinern voun Holz. Nach der Arbeit ſegte 
er ſich ſchlaſen, aber nach „ Stunde wurde er mit der Mel⸗ 
dung geweckt, daß es im Holsſtall brenne. Er ſtand ſofort 
auf. und es gelang ihm, das Feuer noch zu löſchen. olz 
und Dach waren angekohlt. Das Feuer war dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß er den brennenden Bigarettenſtummel fort⸗ 
geworfen hatte. Der Schaden betrug nur etwa 40 Gulden. 
Dieſer glückliche Umſtand und das Eingeſtändnis kamen dem 
Angeklagten zu gute. Das Gericht verurteilte ihn wegen 
fahrläſſiger Brandſtiftung zu 20 Gulden Geldſtrafe. 

Der Erſolg ber Wiener Revue „Das Jdurnal der Liebe“ lockt 

viele in das Wilhelm⸗Theater. Beſonders günſtig kommt die Preis⸗ 
uormäßigung zuſtatten, die es vielen geſtattet, die Revue anzuſehen. 
Am beiten gefallen wohl die Damen der Frau Weſtern und die 
Vienna Girls, die ſtets Veifall ernten. Ein Veſuch lohnt ſich. 

Pylizeibericht vom 7. Januar 1927. Feſtgenommen wurden 
16 Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 
1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Bannbruchs, 2 wegen Trun⸗ 
kenheit und Sachbeſchäbigung. 1 wegen Trunkenheit und 
groben Unfugs, 4 wegen Truntenheit, 2 auf Grund einer Feſt⸗ 
nahmenotis, 2 in Polizeihaft. 

  

Standesamt vom 4. Januar 1927. 
DTodesfälle: Witwe Franziska Pipka geb. Witzki, 81 J. 3 M. 

— Tochter des Vorarbeiters Auguſt Haſelau, 2 M. — au 
Mathilde Meyer geb. Wiſcher, 49 J. 7 M. — Ehefrau arie 
Kalinſki geb. Jakobowſki, 40 J. 10 M. — Ehefrau Frieda Mandel⸗ 
kau geb. Ewald, 47 J. 10 M. — Tochter des Kellners Brunv 
Kraemer, 1 J. 10 M. — Invalide Joſef Grand, 70 J. — Maler 
Heinrich Specht, 50 J. 3 M. — 1 unetel. Kend weibl. Geſchlechts. 
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u AIuns dem Csten 

Tod bes Wehlauer Vürgermeiſters. 
In ben Sumof geſtürzt und ortrunken. 

Cinen ſchrecklichen Tod ſand Mittwoch abend gegen 
11 Uhr Wehlaus Bürgermeiſter Otta Mliller. Nachdem er 
mit einigen Herren in einem Vokale zuſammen gefeſſen hatte, 
wollte er anſcheinend noch einen Spazlergang nach der 
Matzlau unternehmen. Als er bie lange Brücke paſſlert 
hatte, kam er an einer abſchüſſigen Stelle zu Fall und ſtürzte 
die hohe Böſchung hinab in das vom Hochwaſfer lüber⸗J 
ſchwemmte Matzlauer Sumpfgebtet. Ein, Mann hörte die 
Hilferuſe, lief hinzu und ſand den Unglücklichen an einer 
flachen Stelle, bis an. die Bruſt im Waſſer ſtehend und ſich 
an den Weiden ſeſthaltend, vor. Da er alleln nichts zur 
Rettung unternehmen konnte, lief er Hilfe holen, die auch 
in etwa zehn Minnken au der Uunfällſtelle erſchien, jedoch 
ſchon zu ſpät kam. Der Platz war leer, Obwohl lukort mii 
bilfe von Fackeln und Kähnen die Suche aufgenommen 
werden konnte die Leiche erſt am andern Mornen gefunden 
werden. 

Gaslod in der Waſchhüche. 
Der nicht zugebrehte Gashahn. 

Geſtern morgen gegene8 Uhr iſt die etwa 23 Jahre alte 
Hauzaugeſtellte MNartha Weruer in, Königsberg, in ihrer 
Wohnung, Fließauerſtrahe 3/4. im Schlafraum in der Waſch⸗ 
küſche lot aufgefunden worden. 

Das Mädchen hat tags zuvor Wäſche gekocht und wohl den 
Gashahn des Ofens, nicht aber den Hahn der Gasleltung 
zugedreht. Durch dle Hltze hat ſich der Gummtiſchlauch ausge⸗ 
dehnt und iſt während der Nacht von dem Anſchluß an den 
Hjen abgefallen, ſo daßb das Gas in die Waſchküche, in der 
das Mädchen ſchlafen mußte (h, ansſtrömte 

Wegen 7 Pfeunigen. 
Der bei der Kreisſparkaſie in Naugard angeſtellte Rent⸗ 

meiſter Kuske hat am 20. Juni 1925 auf das Konto der 
Kreisſparkaſſe von der Kreisſparkaſſe 345 Mark zur dienſt⸗ 
lichen Verwendunga abgeloben. Am nächſten Tage hat er 
auf ſeinem bei der Sparkaſſe beſtehenden Konto den gleichen 
Betrag als Zugang verbuchen laſſen. Als er am 24. Oktober 
1025 in Urlaub ging, benötigte er Geld und hob 500 Mark 
ab, trotzdem der ihm eingeränmte Kredit von 4500 Mk. ſchon 
überzogen war. Die ganze Angelegenheit wurde, während 
ſich der Rentmeiſter Kuske in Urlanb befand. entdeckt und 
feſtgeſtellt, daß die 345 Mark, die am 29. Juni abgehoben 
wurden, wieder am 30. Juni, alſo einen Tag ſpäter, zurück⸗ 
gezahlt ſind, wodurch die Kaße eine Zinscinbuße von etwa 
7 Pig. erlitten hat. Es wurde Strafantrag wegen Amts⸗ 
unterſchlagung und Blicherſälſchung geſtellt. Der Ange⸗ 
klagte räumt die Tatt ein, behauptet aber, daß er ſich nicht 
ſnafbar gemacht, ſondern die 345 Mark tatſächlich zu dienſt⸗ 
lichen Zwocken benötigte, weil die Kreiskaſſe leer war. Als 

ſpäter Geld einging, babe er den Betran nvch an demſelben 
Tage wieder zurückgezahlt. Wenn die Buchung der Rück⸗ 
zablung erſt am 30. Juni erfolgt iſt, ſei das nicht ſeine 
Schuld, ſondern das liege ledialich an der techniſchen Ein⸗ 
richtung. Auch wegen der Ueberziehung feines Kontos will 
er ſich ebenfalls nicht ſtrafhar gemacht haben, weil er am 
nächſten Tage die Auffüllung erwartete und auch ſonſt ver⸗ 
mögend ſei, ſo daß immerhin auf alle Fälle eine genügende 
Sicherheit vorhanden geweſen ſei. 

Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr und drei Monate 
Gefängnis und Aberkennung dex Bekleidung öffentlicher 
Aemter auf die Dauer von fünf Jabren, Das Gericht ſah 
die Sache jedoch milder an, und verurteilte ihn im erſteren 
Falle wegen Amtsunterſchlagung zu drei Monaten Gefäng⸗ 
nis mit Bewährungsfriſt. die von der Zahlung einer Buße 
von 000 Mark abhängig iſt. Im Übrigen erfolgte Frei⸗ 
iprechung. Der Angeklagte nahm das Urteil nicht an. 

  

Schwetz. Ein Gaunerſtückchen. Ein Landwirt aus 
Zekzin begab ſich mit einer Kuh nach Bukowitz dum Jahr⸗ 
markt. Unweit von Bukowitz ſtieß er auf mehrere Männer, 

it denen er ſich bald in ein Geſpräch einliez und die ihm 
Me Kuh aßkaufen wollten. Plötzlich erblickte einer der an⸗ 
geblichen Viehhändler ein Päckchen mit funkelnagelneuen 
Dollarſcheinen. Der Landwert aus Zekzin, darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, behauptete nun, es wären ſeine Dollarſcheine. 
Hierauf entſtand ein Streit, den man jedoch dadurch 
ſchlichtete, daß demjenigen die Dollarſcheine gehören ſollten, 

  

der weitere amerikaniſche Gelbſcheine bei ſich hätte. Einer 
der Biehhändler erbot ſich, die Gelder der einzelnen nachzu⸗ 
prüfen. Auch der Lichs. l ſhm auch wieder eine Turch⸗ 
fuchung feiner Brieſtaſche, die ihm auch wieder zurückgegeben 
wurbe. Erſt zu Hauſe fiel dem armen Lanbwirt der Verluſt 
jeiner 400 Zloty auf, die ihm von den Männern entwendet 
worden waxen. Das unterwegs gefundene Päckchen euthielt 
falſche Tollarnoten und war von den Dieben zur Ausfüh⸗ 
rung des Gaunertricks abſichtlich verloren worden. 

Elbinz. Die Päbagogiſche Akademie dess 
Oſtens in Elbing nimmt vom 1. April d. J. auch weibliche 
Anwärter für das Lehramt auf, Sie folgt damit dem Vor⸗ 
bild der Kteler Päbagogiſchen Akademie, die im vergangenen 
JZahre 35 männliche und 15 weibliche Hörer zählte. 

Warſchau. Grippveepidemie. Die ſeit einiger Zeit 
in Warſchau berrſcheude Grippeepidemie iſt jetzt, polniſchen 
Blättermeldungen zufolge, im Zunehmen begriffen. 

  

    
Ein 800 der Familientragödien. 

Die Frau. die Tochter und ſich ſelbſt erſchoſſen. 
Nach einer Blättermelbung ans Leipzis erſchoß Don⸗ 

nerstag früh der 40 Jahre alte Anslanbskorreſpondent Kurt 
Müller, der ſeit einem halben Jahre an einem Nervenleiden 
erfrankt iſt, in einem Anfall nervöſer, Geiſtesſtörnun ſeine 
Frau, feine 17jährige Tochter und ſich ſelbfſt. Müller bildete 
ſich in leiner Kraukheit ein, daß ſeine Fran ihn hintergehe. 

* 

Nach einer, Meldung aus Gerbſtedt bei Magdeburg 
verſuchte ein Gaſtwirt, ſeine Ebefrau mit einem Beil zu er⸗ 
ſchlagen. Als der erwachſene Sohn dazwiſchentrat, ſchlug 
der Bater auf dieſen ein, ber Sohn aber hieb mit einem 
Stiick Holz dem Vater auf den Kopf und verletzte ihn tödlich. 

* 

In einer Lumpenſammlerfamilie in Altenborn in 
Luxemburg bedrohte der Mann im Streit ſeine Frau, 
worauf der 19jährige Sohn den Vater mit einem Militär⸗ 
gewehr erſchoß. Der Mörder wurde verhaftet. 

  

Eiſenbahnunfal bei Zittan. 
Ein Beamter töblich verletzt. 

Auf der Oybin⸗Bahn bei Zittau ereignete ſich Mittwoch 
nachmittag ein ſchwerer Betriebsunfall. Auf einem Güter⸗ 
zug, der Langholz führte, kam das Langholz eines Rollbocks 
ins Rutſchen und brachte den Wagen zum Kippen. Die 
Kuppelung des Zuges riß, zwei Rollböcke fuhren auf den 
Packwagen auf, wobei die Langhbolzſtangen dem auf der 
hinteren Plattform als Bremſer Ttätigen Oberſchaffner 
Schols den Bruſtkorb eindrückten und ihn tödlich verletzten. 

Ein Elfjühriger erfticht einen Mitſchüler. 
Anus Wut wegen Henſelei. 

In einem Osloer Villenvorort geriet Mittwoch ein 
11jähriger Knabe. der von ſeinen Schulkameraden wegen 
eines Körperfehlers gehänſelt wurde, derart in Wut, daß 
er ein ihm von ſeiner Mutter zu Weihnachten geſchenktes 
Meſſer zog und blindlings um ſich ſtach. Hierbei brachte er 
einem 15jährigen Sohn einen Heröſtich bei, dem der Ver⸗ 
letzte nach wenigen Minuten erlaa. 

  

Der Raubmord in der f. Wer Lichten in Wien. Die An⸗ 
gelegenheit des Raubmordes in der Lichtenſteinſtraße in Wien 
hat inſofern eine aufſehenerregende Wendung erfahren, als 
durch Angabe einer Jugendfreundin der verhafteten Kudiſch 
felgeſtellt wurde, daß dieſe in Wirklichteit Vaſiela Koeſera 
beißt und die Tochter einet Holzarbeiters in der Butowina iſt. 
Die Verhaftete beſtreitet die Kichtigkeit dieſer Angaben. 

Der drititr Täter im Mordfall Hamecher verhatet. Der 
dritte Mitſchuldige an der Ende November erſolgten Er⸗ 
mordung des Hamburger Kaufmanns Hamecher, der Schreiner⸗ 
gehilje Grieſinger, iſt verhaftet worden. 

Beim Spielen erjtickt. In der Scheune einer Landwirts in Mer⸗ 
ken bei Düren (Rheinland) wurden zwei Knaben in einem Spreu⸗ 
haufen erſtickt vorgefunden. Beim Spielen müſſen die beiden Kinder 
wohl in den Haufen geſprungen ſein, in dem ſie ſo tieſ einſanken, 
daß ſie ſich nicht-mehr befreien konnten und erſticken mußten. 

Großfener im Hafen von Neryort. 
Große Militärbeſtände vernichtet. — 15 Perſonen verwundet. 

Durch ein Großfener auf Governors Islanb, das gegen⸗ 
über der Freiheitsſtatne im Neuyorker Hajen ließt, unb wo 
in Baracken Tauſende von Soldaten beberbergt werden, ſind 
ſechs Baracken, zwanzig Schuppen, audere Gebäude ſowie 
grohe Militärbeſtände völlla vernichtet worden. Fünfzehn 
Perfonen ſind verwundet. Die Flammen ſtiegen bis an 
50 Fuß hoch,. Von Neunorker Piers und Dampfern ſahen 
unzählige Meuſchen dem Schauſpiel zu. Die Neunorker 
Feuerwehr wurde in Fähren herangebracht. 300 Gefangene. 

ſie auf der Inſel untergebracht ſind, mußten bei den Löſch⸗ 
arbeiten helſen. Es gelans erit ſpät abends, bas Fener zu 
löſchen. „ 

Auf dem Hofgute Nonnenbof bei Worms entſand am 
Dienstagabend durch Selbſtentzündung ein Brand, der aber 
bald gelöſcht werden konnte. Geſtern kam dat Feuer erneut 
zum Ausbruch und vernichtete die geſamte Trockenanlage 
bis auf die Umfaffungsmauern. Sämtliche Vorräte ftelen 
den Flammen zum Opfer. Der Schaden wird auf 200 000 
Mark geſchätzt. 

Naubüberſal auf einen Chauffeur. 
Auf einer Fahrt nach Wannſee. 

Donnerstag früh gegen 4 Uhr forderten zwei fange Leute im 
Alter von etwa 25 Jahren in Berlin⸗Schöneberg einen Süre u⸗ 
auf, ſie nach Wannſee zu fahreu. Unterwegs verlangten die In⸗ 
ſaſſen unter Trohung mit der Eien ſſs von bem Chauffeur die 
Herausgabe ſeines, Geldes. Dieſer mußte ſein Portemonaie mit 
25 Mark aushändigen. Die Räuber durchſuchten ihn und waren 
gerade dabei, ihn zu feſſeln, als ein Wächter herankam. Darauf 
jlohen die Räuber in den Wald. 

* 
aů der Wohnlaube einer 67 Jahre alten Frau midt in 

Berlin⸗Lichtenberg erſchien gegen abend ein Mann mit einer 
Maske und verlangte unter Bedrohung mit dem Revolver die der⸗ 
Geis rn des Geldes. Frau Schmidt lieſerte dem Räuber ihr ganzes 
Geld im Betrage von 1,60 Mark aus. Der Räuber Nanplugert dar⸗ 
auf die ganze Behaufung, und als er nichts mehr lan „geriet er 
in eine ſolche Wut, daß er die brennende Petroleumtampe auf den 
Riebdarns warf; dann liek der Räuber davon. Zum Glück erloſch 

ie Lampe, ſo baß kein welterer Schaden entſtand. 

Der Aktenſhandal zieht weitere Kreife. 
Ein Bankdirektor ſoll verhaftet werden. 

Wie eine Korreſpondenz erfährt, iſt gegen den in dem neueſten 
Falle des Moabiter Aktenſtandals mitverwickelten Bankdirektors 
unert von der Berliner Induſtrie⸗ und Landwirtſchaftsbank, der 

ſich gegenwärtig in der Schweiz beſindet, ein Haftbeſehl erlaſſen 
worden. Lingelleherter Hübner iſt inzwiſchen ins Unterluchungs⸗ 
gefängnis eingeliefert worden. 

  

  

Unwetter auf dem Mittelmcer. Seit Mittwoch verrſcht 
auf dem Mittelmeer ein gewaltiges Unwetter. Von den 
verſchiedenſten Seiten trekfen Nachrichten ein über Schiffe, 
die in Seenot ſind und ſolche, die bereits dem Sturm zum 
Opfer geſallen ſind. 

Die Zuſammenſtöße in Breslau. Wie der „Vorwärts“ 
berichtet, veröffentlicht der Breslauer Nolizeipräſident zu den 
Zuſammenſtößen in der Nacht vom 3. zum 4. Januar eine 
Erklärung, in der es heißt: Die bisherigen vpolizeilichen Er⸗ 
mittelungen haben ergeben, daß es ſich nicht um eine gegen⸗ 
ſeitige Rempelei gehandelt bat, ſondern um einen einſeitigen 
Ueberfall von Mitolledern des Bundes „Totenkopf“ auf 
friedliche Bürger. Die Angelegenheit wird in Kürze der 
Staatsanwaltſchaft übergeben. 

Beſuch ſüdafrikaniſcher Studenten in Deutſchland. Geſtern 
früh gegen 6 tihr kamen auf dem Hauptbahnhof in Köln die 
30 ſfüdafrikaniſchen Studenten und Studentinnen an. die 
ſechs Wochen Deutſchland und Heſterreich beſuchen wollen. 
Um 11 Ubr fand in der Univerſttät eine kurze Begrüßung 
ſtatt, worauf eine Beſichtigung der Univerſität und ein Beſuch 
des Domes folgte. Hieran ſchloß ſich ein gemeinſames Eſſen. 
Deiter des Nachmittags fuhren die Güſte nach Düſfeldorf 
weiter. 

Jübiſche Siedlungspläne in Polen. In Polen iſt eine 
ildiſche Geſellſchaft für Landanſiedlungen gegründet wor⸗ 
den, welche ſich die Heranziehung von Iuden zu landwirt⸗ 
ſchaftlicher Arbeit zur Aufgabe itellt. Die Geſellſchaft will 

von der polniſchen Regierung ausgedehnte Sumyfgelände im 
Polesje⸗Gebiet in Oſtpolen ankaufen und nach Durchführung 
von Entwäſſerungsarbeiten dort füdiſche landwirtſchaftliche 
Kolonien anlegen. 
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Zwar hatte gerade Jeremia Konald ihm den Erſahrungs⸗ 
ſatz eingeſchärft, daß Klagen und Trauern zwecklos, und 
Schmerzes weiſe iſt, wenn man dem Gegenſtande des 
Schmerzes doch nicht helfen und nützen könne. Andererſeits 
aber hatte er doch — vielleicht nicht gans ſolgerichtig — die 
Lockungen des Maskenballes ſpartaniſch von ſich gewieſen. 
Es war daber zu befürchten, daß er dem nächtlichen Aus⸗ 
iluge des Eidams weder ſeine billigende Teilnahme, noch 
das richtige Verſtändnis entgegenbringen würde. Dabei 
förderte der Beſuch des Balles doch weit mehr die Inter⸗ 
eſſen ſeiner Tochter als der des Theaters. Daß ſie dort 
Elinors Doppelgängerin gefunden batten, lag außerhalb 
jeder Berechnung. 
lichkeit, daß Juana ſich doch noch als Elinor entpuppte. Wenn 
es aber um Leben und Freihelt einer Braut gebt, darf ein 
Bräntigam weder auf verbohrte, rückſtändige Anſichten von 
Bätern Rückſicht nebmen, noch ſich die Mübe verdrießen 
ofl eune Feben ſenite Banmuolpflen nachzuſpüren. 

das verſtehen ſenile Baumwollpflanzer 
beäguaet uſe Giter! Wötanser Vo ialtdem 

jorſicht iſt nicht nur die Mutter der Weisheit. Robert 
Brook erfuhr in dieſer Nacht, daß ſie auch zar Heuchelei in 
angenehmen verwandtſchaftlichen Beziehungen ſteht. Denn 
als er leiſe, leiſe über die Golerie der erſten Etage ſchlich, 
die leczte Treppe zu gewinnen, öffnete ſich plötzlich bie Tür 
zum Schlafzimmer Jeremias, und der Alte trat heraus. 

Breit fiel das Licht aus ſeinem Gemache. 
Halt, wer da?!“ brüllte der Südſtaatler und richtete 
E Revolver auf die dunkle Geſtalt auf der Treppen⸗ 

ng. 
„Borjcht! Ich bin's“, rief haſtig der Bebroßte und taſtete 

dem Knopie der elektriſchen Beleuchtung. 
„Du?!. Deremia atmete erleichtert auf. „Gut, daß du 

es hiß, Man wird ſo überreiskt burch alle dieſe ungewöhn⸗ 
lichen Vorgänge. Ich hörte ein Schleichen und dachte natür⸗ 
lich au einen neuen Ueberfall“ 

Boh lächelte gezrerugen. Ex gatte das Licht der Galeri⸗ 
eingeichaltet. 

  

  Der Ball jedoch bot immerhin die Mög⸗   
Eiclia Pyjama fieht er noch dicker aus“, dachte er unehr⸗ 

exbietig. 
„Was ſpukſt du denn hier in der Nacht umher?“ er⸗ 

kunbigte ſich Ronalbd. 
„Ich — ich — dole mie, ein Buch aus der Bibliothek. 

Schlafen kann ich doch nicht.“ 
„Verſuche es, mein Junge, verſuche es“, riet der Alte. 
zAlſo — gute Nacht.“ 
Damit ſchloß er die Tür. 
Da freute der Schwiegerſohn ſies ſeiner Vorſicht, der 

klugen Berwandten der Heuchelei. Hätte Jeremia ihn in. 
rack und Domino aberraſcht, ſo bätte ſelbſt ſein verkalkter 

Intellekt leicht das Siel ſeiner Nachtexpedition erraten. Wie 
ut war ſeine Vorſicht! Er übte ſie weiter! Gina in die 
ibliothek, wäblte unbefehen ein ich — es waren Max 

Kordaus „Konventionelle Lügen“ —, und trug es ziemlich 
geräuſchvoll in ſein Zimmer. Hier ſchlurrte er einen Stuhl 
zweimal über den Fuüßboden. unn trat er von neuem die 
Reiſe in die Tleſe an. 

Die smal glückte ſie. Im Dunkel der Diele bekleidete er 
lich mit Binder, Weſte, Frack, Mantel und Zyulinder. Den 
Domino über dem Arm. entriegelte er geräuſchlos die Tür 
des Windfanges, auch die äußere Pforte ging in gut geölten 
Angin S.er war auf der Straße. 

Ein Mietsauto füörte ihn zum Saal, den die Einlabung 
die Stätte des Maskenballes verrict. Die Karte öffnete ihm 
ſofort die Tore der Luſtbarkeit. 

Es war ſpät geworden. Die maskierte Ansgelaſſenheit 
hatte ibren Höhepunkt erreicht. Bob geriet obne jeden Ueber⸗ 
Lang in einen Wirbel von Rauſch und Uebermut, der um ihn 
kreiſte. Er Hand geblendet noch und unficher wie jeder ſpäte 
Gaft beim Eintritt in einen Feüſaat. 

Da atmete er vlötzlich Elinors Parfüm. 
⸗Guten Abend. Herr Brook,“ flüſterte neben ibm Elinors 
Stimme. Er fubr herum. Vor ibm ſtand eine große Du⸗ 
barrz in Puderperücke und weitem, baufchenden Reifrock. 

„Juana? fragte er, wieder ganz ungewiß. 
Uuana? Wieſo Iuana?“ kam es erſtaunt hinter der 

ſchwarzen Seidenmaske hervor. Ach ſo, du biſt mit einer 
anderen hier, du Treulofer. Da will ich nicht ſtören.“ 

Damit tauchte ſie hinein in die Sogen des Feſites. 
„Doch wie der berühmte Falke binter der Taube, ſtieß Bob 
Airn der Flüchtenden her. Hart sackte er ibren nackten 
rm. 
Au — ön tuit mir webl⸗ 
Ex lockerte nicht den Griff. 
Bitt du wirklich Elinor?“ ů 
DWer ſoll ich denn iein?“ 

  
„Wie kommſt du hierher? 
„Wie alle andern. Hier ſind heute abend faſt nur Ver⸗ 

brecher. Sag mir [teber. wie du hierher kommſt.“ 
„uich — ich — warſt du beute bei mir zu Tiſch und — 

nachher?“ 
„Dein Gebächtnis ſcheint auffallend kurz.!“ 
„Was, haſt du nach dem Lunch geſpielt? Was hait du 

geipielt? 
Das ſchien ihm ein alücklicher Gedanke. Wenn Juana 

ihn neckte — ſie wußte ja, daß er Elinor ſuchte — an dtieſer 
Klivvpe mußte ihre Liſt ſcheitern. Nur Elinor konnte wiſſen, 
Dait ſie den dritten Satz aus der IX. Symphonie geſpielt 
atte, 

„Biſt du wirklich ſo unmuſikaliſch? Nun. dann verliere 
ich ja nicht viel an dir. Ich aönne dich deiner Juana. Und 
damit du es nur weißt: Es war der ödritte Satz aus der 
IX. Symphonie, du Muſikbanauſe.“ K ů 

XX. 

Damit batte Elinor ſich ihm entwunden und war in dem 
Strudel des Tanzes unkergegangen. b 

Er vermochte nicht, ſich zu rühren, ihr zu folgen. Das 
Hera ſtand ihm ſtill vor Glück, vor närriſcher Beſeligung. 

Im Kopfe war eine Leere, ein Schwindel. 
Es war Elinor, wirklich Elinor, wabr und wabrbaftig 

Elinor. Elinor war kier, auf dem Balle. in dieſem Saale. 
Durch Fügung des Geſchickes. Sie war nicht Juana. Iuana 
nicht ſie. Auana war.Juana. Elinor Elinor. Zwiſchen 
ihnen beſtand keine Gleichung. Sie hatten beibde nichts mit 
mathematiſchen Formeln zu ſchaffen. Und doch war Elinor 
hier, war gefunden aus dem Nichts, war erreichbar, fühlbar 
war ihm wiedergegeben. 

Erſt ſetzt, als er lanaſam zu ſich kam, merkte er, daß fic 
ihm im Chaos des Balles entglitten war. Nicht einmal ihre 
weiße Verücke raate mehr aus dem Gedränge der Tandenden 
und Wandelnden. 

Doch das bekümmerte ihn wenig. Sie war hier. in dieſem 
Hauſe. Er batte ſie in dem großen Neuvork wiedergefunden. 
In dieſem Saale konnte er ſie nicht verlieren. 

Vor Freude ſchwach in den Kniekehlen, ſtand er, um⸗ 
aurgelt vom Strome der tollenden Masken — Verbrecher, 
hatte ſie geſagt, waren ſic alle! — Nun aut. dann waren es 
eben Verbrecher. Verbrecher waren oft ſehr begehrenswerte 
Geſchöpfe. Das wußie er ſeit heute. — Er ſtand mit zittern⸗ 
den Knien und hielt nach der TDubarry Ausſchau. 

Juana hatte er völlig vergeſſen. 
‚ (Fortſetzung folat)  



  

  

  

30 Jahre Deutſcher Verkehrsbund. 
Am 1. Januar 1627 vollendeten ſich 3a Jahre des Be⸗ 

ſtehens des Deutſchen Verkehrsbundes. Im Vergleich zu 
manch andern im Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund 
pereinigten Bruderorganiſationen iſt der Deutſche Verkehrs⸗ 
bund verhällnismäfing jungen Datums. Eine Erklärung 
hlerfür liejert die beſondere Beſchaffenheit ſeines Oraani⸗ 
ſationsgebletes. Es gibt keine andere Organiſation in der 
deutſchen Gewerkſchaf sbewegung, dic auß ſo vielen kleinen 
Berufsgaruppen und Branuchen zur einbeitlichen Gewerkſchaft 
emvorwuchs. — — 

Der am 1. Januar 1597 ins Leben getreteue „Zentral⸗ 
verband der Handels⸗, Transport⸗ und Verkehrsarbeiter 
und Arbeiterinnen Deutſchlands konnte bel der Entſalkung 
jeiner agitatoriſchen Tätiakeit nicht an zünftleriſchen Tra⸗ 
ditionen anknüpfen. Großbetriebe, wo die Berufskollegen 
in größerer Zahl beſchäftigt und romit leichter dem Or⸗ 
ganiſationsgedanken zu gewinnen geweſen wären, gab es 
nur ſehr wenige. Verfolgt man die wichtiagſten Entwicklungs⸗ 
etappen, ſo ergibt ſich ein Wachſen dger Mitgliederzahl von 
2759 am Schluſe des Jahres 1897 auf 152952 im Fahre 1910, 
dem Fahre des Zuſammeunſchluſſes mit den Verbänden der 
Hafenarbeiter und Seeleute. Bis zum Ausbruch 
des Krieges ſtieg die Mitgliederzahl aui 220 427, und heute 
iſt dieſe Zahl auf rund 30ʃ 000 angewachſen. Längſt ſind die 
engen Grenzen des Tätigkeitsfeldes, die ihm bei ſeiner 
Gründung gezogen waren, überſchritten, und heute umfaßt 
der Deutſche Verkehrsbund nicht nur die geſamte private 
Handels⸗, Transport⸗ und Verkehrsgewerbe, ſondern auch 
das geſamte Verkehrsgewerbe mit der einziger Ausnahme 
der Reichsciſenbahn. 

Wenn es richtig iſt, daß Gewerkſchaftsarbeit gleichrse- 
deutend mit Kulturarbeit iſt — und es iſt richtia —, dann 
darf der Deutſche Verkehrsbund an ſeinem 30. Geburtstage 
mit beſonderer Genugtuung zurückſchauen auf die Er⸗ 
ziehungsarbeit. die er geleiſtet, und auf die praktiſchen Er⸗ 
folne, die er für ſeine Mitäalieder errungen bat. Die völlig 
veränderte Lage der Handels⸗, Transvort⸗ und Verkehrs⸗ 
arbeiterſchaft von, beute, in Parallele geſtellt mit den Ver⸗ 
hältaiſſen zur Zeit der Oraaniſationsaründung, iſt in War⸗ 
heit dle Eroberuna eines wertvollen Stückes ſozialer Kultur 
durch die Organiſation. 

20000 Veſhäftigte in den Vauhütten 
Die Wohnungsnot kann eur durch auscachenden Neu⸗ 

bau ſolcher Wohnungen beſeitigt werden, deren Baukoſten 
-Über die Vorkriegskoſten uicht aban weit hinausgehen. 
Sonſt können die breiten Volkmaſſen die Mieten ſür Neu⸗ 
wohnungen nicht aufbringen. Die notwendige Verbilligung 
der Baukoſten kann wenigſtens teilweiſe erreicht werden 
durch eine möglichſt große Leiſtung bei gerinaſtem Kraft⸗ 
und Kapitalaufwand. Daan ſt eine wirtſchaftliche Betriebs⸗ 
führung notwendig, die in jeder Hinſicht Ordnung ſchafft 
und dle eine rationelle Bauarbeit ermöglicht. Die Sonder⸗ 
nummer 28/24 der „Sozialen Bauwirtſchaft“ wird zur Ver⸗ 
breitung dieſer Erkenntnis durch ihren ausſchließlich der 
Praxis entnommenen Inhalt ganz weſentlich beitragen, Als 
Beiſpiel wirtſchaftlicher Betriebsführung in den Baubütten 
werden vom Ingenieur Otto Rode und dem Bauhütkten⸗ 
geſchäftsführer A. Lück die Ergebniſſe einer wirtſchaftlichen 
Geſtaltung der Bauarbeit beli der Bauhütte für Pom⸗ 
mern behandelt. Der Architekt Richard Linnecke, Direktor 
der Gehas, behandelt die ſorgſame Bauvorbereitung durch 
das Arbeitsgraphiken an einem ebenfalls der Praris ent⸗ 
nommenen Beiſpiel. Ueber Büroorganiſationen berichtet 
Hans Kraus, der Geſchäftsführer der Bauhütte München 
und Südbavern. Die Nummer enthält weiter ein wert⸗ 
volles Verzeichnis von Literatur über wirtſchaftliche Be⸗ 
triebsführung undb eine Anzahl Studien über arbeits⸗ 
erleichternde und den Ban verbilligende Baumaſchinen. Der 
Glaube, daß man durch Vexlängerung der Arbeitszeit und 
Herabſetzung der Löhne die Baukoſten verbilligen könne, 
wird durch mehrere Betrachtungen über das Nätſel hoher 
Söhne, Arbeitsloſigkeit und Achtſtundentag im Baugewerbe, 
Arbeltsleiſtungen und Löhne im amerikaniſchen Bauge⸗ 
werbe als verhängnisvoller Idrtum nachgewieſen. Nach der 
in der Nummer enthaltenen Beſchäftigtenſtatiſtit waren im   

— 

Mongt Oktober 1926 in 191 ſozialen Baubetrleben 19 604 
Arbelter und Angeſtellte beſchäftiät, le Betrieb alſo 118 gegen 
104 im Oktober 1925. 

Ein Schiebslpruch, der Lohnerböhung bringt. Für die 
rechtarheiniſche Textiltuduſtrie iſt in Barmen ein Schieds⸗ 
ſpruch Argnt worden, Das Lohnabkommen, zuletzt gültig 
ab 3, Auguſt 1035 tritt wieder in Kraft mit der Maßgabe, 
datz ſeine Lohnſätze um d Prozent erhöht und die, Kkkord⸗ 
beſtimmungen wie ſolat geändert werden: Der Alkordſatz 
iſt in der Regel ſo zu lemeſſen, baß Arbeiter durchſchnitt⸗ 
licher, Leiſtungsfähigkeit einen Verdienſt erreichen können, 
der 1275 Prosent üder dem in den Branchentarifen vzw. im 
heſonberen Lohntarif feſtaelegten, Grundlohn iiegt. Die 
Familjenzulage bleibt blerbei außer Auſatz. Die Arbeit⸗ 
nehmer werden vorausſichtlich dem Schiedsſpruch zuſtimmen; 
die Aommusihiſche der Arbeitgeber iſt noch nicht bekaunt. 

ommuniſtiſche Niederlage in Berlin. Die geſtrigen 
Wahlen der Beairkslettungen in der Herliner Ortsverwal⸗ 
tung des Deutſchen Mekallarbeiterverbandes haben zu 
einem vollen Erfolg der Amſterdamer Richtung geführt. 
Den Kommuniſten iſt es trotz intenſiver Agitation nur ge⸗ 
lungen, ihre biöher innegehabten drei Bezirksleitungen zu 
halten. Zu den anderen 22 Bezirken wurden die Kandidaten 
der Amſterdamer Richtung zum Teil einſtimmig, oder mit 
Dreivtertel⸗ und noch größerer Mehrbeit gewählt. m 
vorigen Jahr kamen die Kandidaten der Amſterdamer Rich⸗ 
tung in einigen Bezirken nur mit knapper Mehrheit durch. 
Ebenſo war auch die Wahlbeteiligung, die diesmal etwa 
90 Prozent betrug, im Vorjahre bedeutend geringer, Dieſes 
Ergebnis iſt um ſo böher zu bewerten, als ja bekanntlich 
die ſchwere anhaltende Kriſe den Weizen der Kommuniſten 
beſonders in die Halme ſchießen läßt. 

Tagung des Internationalen Gewerkſchaffsbundes. Vom 
10. bis 17. Jannar werden in Amſterdam der Generalrat 
und Vorſtand des Internationalen Gewerkſchaftsbundeß eine 
Tagung abhalten, an der die Vertreter der Gewerkſchafts⸗ 
zentralen von 12 verſchiedenen Ländern und von drei inter⸗ 
nationalen Berufsſekretariaten teilnehmen werden. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. die Frage des Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen Hand⸗ und üvelnrorttrd die Aufnahme mehrerer 

er neuer Gewerkſchaftszentralen, Haushaltsvoranſchlag 
evwie die Vorbereitung zum Parifer Kongreß und zu der 
bevorſtehenden Internativnalen Arbeitskonferenz. 

  

Lepſupfgen Männerheſangverein von 1891, Abt. Frauenchor. 
Dlienstag, den 11. Januax, abends 8 Uhr, findet bei Kreſin, 
die erſte Uebungsſtunde für den Frauenchor ſtatt. 

S. P. D. Ortsverein Danzig. Freitag, den 7. Jannar, 
abends 7 Uhr, wichtige Sitzung des Ortsvereinsvorſtandes 
im Parteibürv. 

8. Vezirk. Sonnabend, den 8. Januar, abends 7 Uhr, findet beim 
Gen. Leonhardt, Langgarten 97/99, eine Funktionärver- 
ſammlung ſlatt. Vorzähliges Erſcheinen erforderlich. 

S. P. D., Klempin. Sonntag, den 9. Januar, nachmittags 
4 Uhr: Mitgliederverſammlung. 1. Vortrag des Gen. 
Plettner. 2. Abrechnung. 3. Verſchiedenes. 

S. P. D., Paſcwark. Sonntag, den b. Januar, nachmittags 
2 Uhr, im Lokal Jahnke: Mligllederverſammlung. 1., Vor⸗ 
trag des Gen. Schmidt. 2. Jahresbericht. 5. Abrech⸗ 
nung. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Verſchiedenes. 

Arbeiterrabfahrerbund „Solibaritätt“, Deutſchland, Freiſtaatbezirk. 
Am Sonntag, den 16. Januar, vormittags 9.30 Uhr, findet in der 
Maurerherberge, Schüſſeldamm, Danzig, der Bezirkstag ſtatt. 
Jeder Bezirksvereln muß ſeine Vertreter entſenden. Tages⸗ 
ordnung ſſeht den Vereinen zu. Die Bezirksleitung. 

S. P. D., Prauſt. Montag, den 10. Januar, abends 7 Uhr, 
in der Turnhalle: Generalverſammlung. 1. Neuwahl des 
Vorſtandes. 2. Dahresbericht. 3. Verſchledenes. Mit⸗ 

gliedsbuch mitbringen. 
Arbeiler⸗Schachklub, Gruppe Danzig. Jeden Montag und 

Freitag, abends 7 Uhr: Spielabend im Klublokal „Zur 
Maurerherberge“ (Beüſter), Schüſſeldamm 28. Mitalieder 
werden aufgenommen. Der Vorſtand. 

SpD., Preſſekommiſſion. Montag, den 10. d. M., abends 6 Uhr: 
Sißung in der „Volksſtimme“. 

Dentſcher Werkmeiſter⸗Berband, Sonnabend, den 8. Ja⸗ 
nuar, abends 7 Übr, Mitgliederverſammlung im Volks⸗ 
baus, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 83. 

  

  

  

     ——. SDL 
tſcher Mittelgewichtsmeiſter? 

  

Wer wird den 
Zum zehntenmal wirb dle deutſche Mittelgewichts-⸗Meiſter⸗ ſchaft am heutigen Freitag im Berliner Sportpalgſt auß je⸗ 

tragen. Hein Domgörgen⸗Köln wird ſeinen Titel Über 
15 Runden mit 4 Unzen hart gegen Galter Funke verteidigen. 
Funke war einer der beſten deulſchen Welter, hat auch 
Vorübergehend, den Titel dieſer Klaſſe beſeſſen und konnte, als er Ins Mittelgewicht hineingewachfen war, auch die Aus⸗ 
ſcheidungskämpfe dieſer Klaſſe ſtegreich beenden. Den ſtarken 
Klauſch kämpfte er in ſtetem Augriff durch größere Schnellig⸗ 
keit nieder und den ſchlagſtarken Adolf Wiegert zermürbte er 
trotz deſſen wuchtiger Gegenangriffe mit derſelben Taktik. 
Auch gegen Domgörgen beſtehen Funkes Ausſichten in 
ununterbrochenen, mit großer Schnelligkeit durchgeführten 
Serienangriffen. Domgörgen, als auter Steher, wächſt mit 
der Rundenzahl, er dürfte in der zweiten Kampfeshälfte 
Chancen bekommen. Bei unentſchtedenem Kampf würde 
übrigens Domgörgen ſeinen Titel behalten. 
Max Schmeling, der deutſche Halbſchwergewichtsmeiſter, 

trifft über 10 Runden mit 5 Unzen und harten Bandagen auf 
den erſtklaſſigen engliſchen Schwergewichtler Jack Stanley. 
Schmeling hat einen ſehr ſchweren Kampf vor ſich, denn der 
Engländer hat nicht nur zirka 10 Pfund mehr Gewicht, ſon⸗ 
dern auch Kraft, Ringerfahrung und vielleicht Schlagwirkung 
im voraus, konnte er doch von ſeinen letzten Kämpfen baſt 
alle in überraſchend kurzer Zeit durch k. o. gewinnen; er ſteht 
Ccsͤl. engliſchen Rangliſte gleich hinter dem Titelhalter Phil 

ott. 

Hermann Herſe, der den Titelkampf gegen Griman vor 
einem halben Jahr durch eigene Schuld verlor, aber in⸗ 
zwiſchen in der Provinz jeden Gegner nahm, tritt gegen den 
holländiſchen Mittelgewichtsmeiſter Piet Brand, der den 
Bremer Antonowitſch übel zurichtete und den Exeuropa⸗ 
meiſter im Halbſchwergewicht van't Hof k. o. ſchlug. Herſe 
ſteht vor keiner leichten Aufgabe. 

Den Einleitungskampf über 6 Runden mit 6 Unzen welch, 
welcher von der Boxſvortbehörde Deutſchlands als Ausſchei⸗ 
dungskampf für die deutſche Federgewichts⸗Meſſterſchaft be⸗ 
ſtimmt wurde, werden Hans Stamms und Phil Nefzer⸗ 
München führen, 

upo gegen Pruſſia⸗Samland. Als Auftakt für das Training 
zum Kampf um die Baltenmeiſſerſchaft hat der Sportverein Schußz⸗ 
olizei zum 9. Januar 1927 die Liqa Pruſſia⸗Samland, Känigs⸗ 
erg, die ſich ebenfalls für die Ballenrunde qualifiziert hat, zu 

einem iee⸗Hai vorpflichtet. Pruſſig⸗Samland, der harlſe 
Ortsrivale des Baltenmeiſters, gilt als ſpielſtark und hat gerade 
in letzter Zeit — erinnert ſei nur an den Sieg von 1620 gegen 
Preußen — eine auſſteigende Form gezeigt. Nach der Niederlaß 
Unſeres Danziger Meiſters gegen den Stettiner Sport⸗Klub als 
2. Pommernmeiſter kann man geſpannt ſein, wie die Schupo gegen 
den 2. Oſtpreußenmeiſter abſchneiden wird. 

Berlin ſchläant Davos. In Davos fand, trotzdem der 
Schneefall andauerte, der Entſcheidungskampf im Eishocken 
um den Spengler⸗Pokal ſtatt. Berlin ſieate über Davos mit 
2:1 Toren und errang damit den erſten Platz in dieſem 

nochmals verſchoben Turnler. 
werden. 

Mehlina tritt nicht an. 

Das Skiſpringen mußte 

Von den beiden Ausſcheibungs⸗ 

  

kämpfen zur Meiſterſchaft im Schwergewichtsboxen, die am 
kommenden Sountag in der Dortmunder Weſtfalenhalle ſtatt⸗ 
findenſollten, kann nur die Begegnung Haymann—Rudi 
Wagener vor ſich gehen, da Röſemanns Geaner, der Würz⸗ 
burger Mehling, infolge einer Armverletzung nicht antritt. 
Dadurch rückt Röſemann kampflos in die nächſte Runde vor, 
wo er mit Hans Breitenſträter zuſammentreffen wird. Der 
Hannoveraner kämpft aber trotzdem am 9. Januar in Dort⸗ 
mund, und zwar mit einem ausländiſchen Geaner, 

Nener Schwimmrekord. Der deutſche Rekord im 200⸗ 
Meter⸗Rückenſchwimmen iſt von Günther (Göppingen) im 
Dulsburger Stadtbad von 2.40,9 (früher Boddin, Breslau) 
auf 2.48,9 verbeſſert worden. 

Internationales Querſeldeinlaufen. Der Franzoſe Dol⸗ 
kues gewann das internationale Querfeldeinlauſen von St⸗ 
Sebaſtian unter 32 Wettbewerbern. Er legte die Strecke 
von 8,320 Kilometern in 26:05 zurück. 

Billardmeiſter Hagenlocher beſtegte in Neuyork mit 
500: 437 in dem erſten Teil eines 1500⸗Punktenkampfes den 
Billardmeiſter Hoppe. 

  

     

    

   

    

  

   Badeanstalt Hansa-Bad 
Hensaplatz 14x Telephon 1533 

Mahnonböber.-WHüöspioch-Römische Bäd⸗r 
Samiliche meilainischen Bader und Massagen 
bei so· glälliger jachwännischer Bedievung 

Annahme aller Kranken' aasen 

Geßlinet von 9 Uhr vorm. bis 7 Uhr abends 
Sonnabends bis 8 Uhr abends 
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Berliner Kunſtausſtellungen. 
Die verſchiedenſten Nationen ſind zur Zeit in den Ver⸗ 

liner Kunſtſalons vertreten- Franzoſen, Tſchechen, Ingo⸗ 
Uawen, ein Ruſſe. Deutſchland präſentiert ſich derweilen 
farblos, mit einer Schwarzweiß⸗Ausſtellung der Kunſt⸗ 
akademie. Die Angrifſe, die Arno Holtz gegen dieſes ver⸗ 
kalkte Inſtitut gerichtet hat, ſind ihm von manchen Leuten, 
die gern in Frieden leben, übel vermerkt worden. Aber 
jede einzelne Ausſtellung, die am Pariſer Plaß veranſtaltet 
wird, gibt dem trotz ſeines vorgerückten Alters noch ſehr 
jugendlichen Draufgänger Recht. Eine Kunſtſchau, auf der, 
wie jetzt wieder, jedem Maler, der uns wirklich etwas zu 
ſagen hat, fünf im Lichte ſtehen, dic kohlen und ſchwafeln, 
anſtatt etwas Vernünftiges zu reden, verdient nicht, ernſt⸗ 
Haſt gewürdigt zu werden. Man könnte mit einer ſtrengen 
Ausleſe aus dieſer erſchöpfenden und entmutigenden Ueber⸗ 
fülle, die anſtatt 1000 nur 201 Blätter umfaßte, eine ſtändige 
Ausſtellung berrichten. Dahin gehört die Kerntruppe des 
„Simplizilſimus“, die Th. Th. Heine und Olaf Gulbranſſon, 
die Porträtiſten Rudolf Großmann und Mar Oppenheimer, 
die Käte Kollwitz und Heinrich Zille. Otto Dir und Ernſt 
Ludwig Kirchner und das eine und andere von Pechſtein, 
Scharff, Hans Meid: die Theaterentwürfe von Hans Poelzia 
und ſchließlich noch Plaſtiken von Kolbe. Was müßte da⸗ 
gegen alles an Kitſchlandichaſten, die für den Salon des 
Herrn Kommerzienrats oder altpreufiſcher Regiernnasräte 
Und, Staatsanwälte arbeiten, und was an (ufgedunjenen 
Heldendarſtellern kirchlicher und weltlicher Art hinausge⸗ 
fenert werden! Jeder Pfennig. den der vreufiſche Staat 
für dieſen unkünſtleriſchen Betrieb ausgibt, iſt verloren.   Die Liebermann und Slevogt, vor denen wir, wie immer, 

den Hut abziehen, ſind zu alt, um den Auglasſtall zu 
ſäubern. Die offizielle preußiſche Kunſtpolitik aber iſt, wie 
die liebevolle Nufpolierung der Siegesallee und die end⸗ 
gültige Verhunzung des Knobelsdorfſſchen Opernhauſes 
Unter den Linden beweiſen, in eine Sackgaſſe geraten. Dem 
fügt ſich auch der Akademlebetrieb harmoniſch ein. 

Die Privatausſtellungen vermitteln weit erfreulichere 
Eindrücke. Der „Sturm“ iſt freilich kaum imſtande, ſeine 
Gäſte, die fugoſflawiſchen Künſtler, recht zur Geltung zu 
bringen. Die Kunſtwerke, die er zugelaſſen bat, ſcheinen 
allzu einſeitia nach ſeinem Dogma ausgewäblt zu fein, und 
man vermutct, daß dieſe Kräfte, die in der Holäplaſtik 
ümmerbin Beachtliches zu zeigen haben, weit mehr zuwege 
bringen, als dic ſchon wieder veralteten ruſſiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Kubiſten und Futuriſten zu kopieren. Wenn man 
auf dieſe doamatiſch expreſſloniſtiſche Einzännung verzichtet 
und, wie es bei Wilczek aeſchehen iſt, einen Querſchnitt durch 
das zeitgenßſſiſche Kunſtſchaffen, des Landes aibt, dann nimmt 
man mit Veranügen wahr, daß noch viel unverbrauchte 
Friſche und Naturnähe in dieſen ſlawiſchen Völkern ſteckt, 
die wir immer ſo hochnäſig von oben berunter betrachtet 
haben. Die wiſſen den allgemein curvnäiſchen Kunſtmoden 
ein erſtaunlich ſicheres Form⸗ und Farbengefühl entgegen⸗ 
zufetzen, Auch in ihrer Malerei ſteckt etmas von der ſaftigen 
Sinmlichkeit. die wir an der Muſik der Meiſter, der Smetana 
und Dyvorak. ſchätzen. 

Eine Kluit gähnt zwiſchen ihnen und dem arvßen Ruſſen, 
der vor 20 Jahren in München die Gruppe des „Blauen 
Reiter“ gegründet und von diefer Keimzelle aus das deutſche 
Kunſtſchaffen revolntioniert hat. Wir haben uns ſchon 
Kinahe darau gewöhnt. Waſilii Kandinſkil, der in dieſen 
Tagen 6‚0 Jahre alt oeworden iſt, als einen der Unſeren zu 
betrachten. Wir ſtehen ihm heute kübler und wobl auch 

  

  

gerechter gegenüber als damals. in den Stürmen ſeiner 
Kunſtrevolution. Die Geſchmackloſiakeiten ſeiner Nach⸗ 
läufer, abgebrannte Streichhölzchen, Briefmarken, Blech⸗ 
ſtücke auf die Bildleinwand zu kleben, hat er nicht mitge⸗ 
gebtleb Immer iſt er ein Maler von erleſenem Farbenſinn 
geblieben. 
die Mufik, ſich vom Gegenſtändlichen befreit und reine Ge⸗ 
fühlsſchweigeret werden möchte, hat auch er uns nicht über⸗ 
zeugen können, Dieſe Richtung läßt ſich verſtehen als Re⸗ 
aktion auf die Geſchichtemalerei, auf die Loslöſung der Kunſt 
von ihren dekorativen Aufgaben. Man beſann ſich darauf⸗ 
daß die Malerei nicht dazu da ſei. Literatur zu betreiben, 
ſondern dazu, Wände zu ſchmücken, und man warf ſich 
fanatiſch auf dieſe dekorative Aufgabe und bielt ſich ſtreng 
an die Fläche. Das betrieb man jedoch ſo einſeitig, das 
ſchlieklich nichts weiter übrig blieb, als angenehme Farben⸗ 
und Linienſpiele. Mit der Bedeutuna. die die Künſtler 
ihren Werken zugrunde legten, hatten ſie kein Glück. Nie⸗ 

Freilich von der „abſtrakten“ Malerei, die, wie 

mand galaubt ihnen eine „Bewegte Ruhe“, „Gegenklänge“. 
„Doppelten Aufſtieg“, „Braunes Schweigen“, und wenn ſie 
gar neue Worte erfinden wie „Dada“ und „Merz“ und ſich 
dabei auf ibre kindliche Harmloſiakeit berufen, ſv kann man 
ſie nur ſich felber überlaſſen. Irgendwelchen Kulturwert 
haben ſolche Kindlichkeiten nicht. ü 
das viel ſckmeller bearifſen als wir. Maler wie Utrillo und 
Vlaminck, die man früher gern als Aushängeſchilder für den 
Futurismus gebrauchte, ſind reumütia zur Landſchaft zurück⸗ 
gekehrt und malen kein „Inneres Kochen“ und „Hart⸗ 
näckines Braun“ mehr. ſondern ſehr ſchöne, klare Land⸗ 
ſchaften aus der Umgebung von Peris, mit denen jeder⸗ 
mann etwas anzuſangen weis. 

Dr. Hermann Hieber. 

Die Franzoſen haben    
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Amiliche Vekannimachungen. 
Alle ——— elpflichtigen ſchriftlichen und münd⸗ 

lichen Pacht⸗, Miet⸗ und Jagdpachtverträge, die 
im Kalenderjahr 1926 in Geltung geweſen ſind, 
mülſlen unler erwendung der vorgeſchriebenen 
Deheichue bis 1⁵ 31. Januar 1927 bei Ver⸗ 
meidung von Strafe zur Verſtempelung ge⸗ 
bracht werden. 

Verträge mündlicher und ſchriftlicher Art über 
Dermietung von möblierten Zimmern ſind eben⸗ 
ſalls zu verſteuern. Für die Verſteuerung hat 
in bieſem Falle nicht der Hauseigentümer, ſondern 
der Zimmervermieter zu ſorgen. 

Die Verſtempelung erfolgt bei den Zollämtern ! 
Langfuhr, Zoppot, Hafenkanal, Hohenſtein, 

  

   

      

Siemonsborf, Tlegenhof, ferner bei dem Stempel⸗ 
verteller Klebba in Prauſt, auf der Nebenkaſſe 
des Verkehrsſteueramtes, Poſt Hundegaſſe und 
auf dem unterzeichnete Amt. 

Danzig, den 4. Januar 1927. 
Verkehrsſteueramt der Frelen Stadt Danzig, 

Schäferei 11, 3 Tr. 

An 81. Dezember 1926, zwiſchen 12 und 1 Uhr 
mittags hat eine Frau vor dem Konfitüren⸗ 

geſchäft von on Bahberder in der Töpfergaſſe den 
am ſelben Tage verlorenen und in der Tages⸗ 

preſſe vom 3. Januar 1927 ausgelobten 

Brillantſchmuck 
aufgehoben, aber bisher nicht abgeliefert. 

Die erkannte und genau beſchriebene Frau 
wird hiermit aufgefordert, bis morgen nachmittag 
3 Uhr den Schmuck in melner Wohnung abzu⸗ 
llefern. Noch kommt ſie für die Beteiligung an 
der aus geſetzten Belohnung in Frage, andernſalls 
Beſtrafung eintreten wird. 

  

   

  

   

       

   

      

   

LHonkursausverkauf 
Iu üUbennals herahgesctrten Prolsen 

Gebrauchsartikel für Büro und Haus: 
Kartothelken in allen Größen und Zubehörteile 

Arbeitstische, Aktendeckel, Kalender- 
blocks, Tinte, Briefumschläge, Servietten, 
Durohschlag- u. Flaschenpanier, Geschüfts- 

bücher aller Art, Visitenkarten usw. 
Konkursverwaltung 

J. H.Jacobsohn 
28434 Heilige-Beist-Gasse l21 

  

ſinventur 
   

  

    

      

   

Ein Beispiel: 

Moderne 

Leibhalter 

-Ausverkauf 
ab 5. Januar 1927 

Bedeutende Eiigung. Ohne Rücksicht auf die Eiskaufapreise 

2* 
·...von Gulden an 

Keine Dame dari diese günstige Einkanliagelegenheit verrlumen 

    

        
    
     

    

  

  

  

Am Spendhaus Hr. 
    

Burmeiſter, 
Langfuhr, Johannistal 2. 
  

          

   

etlania-Theater 
Danzig, Schüsseldamm 383/85 

noch bis Montag! 3 Schlager! 
arry Hill, der geniale Meister-Detektiv in: 

vafq) HIiu im Banne uer fodesstrahlen 
6 sensationelle Akte. 

Fred 1Thomnonm seinem Wunderpferd., Silberkönis“ 

in freil Thomsons Kühnster Ritt“ 
SAkte aus den wilden Sieppen von Litile Rock (Arizona) 

Der Mann, Uer dle Backptelten gab 
2 Alle zum Jollachen mi Larry Semon ia der Hamen, 

Iiluuimnnsunmndukuummnunpganieepuneanethne 
  

  
      

2 Momdigore! EEneI Café een, 

A. BRUNIES 
Inhaber Ruri Brann 

Oehr. 1855 Ronditormeister 
Hochste Ausreichnung 

  

     
Tel. 2042 

Slantspreis 1926    

  

& 
Vieht nur dier Preis, aondarn die 

Oralitdit enischieiclet 

MulAAeMMAMüüMmummüMMA Hun 

x Restaurant 

Zu den drei Kronen“ 73 
Inh.: A. Mäller 

Kuasernengasse 12 

   

        
        

  Telephon 902 

Warme und LTalte Speisen 
ru jeder Tageszeit 

Gut gepilegte Getränke — 
Hngevehmer Auſenthelt in den gemütlichen 
Räumen Erstklassiges Vereinszimmer voch 

einige Tage frei. 

    

    

    

     
   

  

Haufen Sie Waschmitle! 
nur im SDETlalgeschäft 

pa, Schmlersere. 1 Pfund o.ss e S „ 1.80 8 
Sσ-ur-HeneDerseire „ Stuck 1.10 & 

3* 8.25 6 
La HaunsehHfre Gamm — 2 2-2 

2 0.955 6 
    

    

  

L2 Terpentin-Kernaechrs. E 

Ia Orantenburg. Kernselre 

2.22 
.32 8 

823 8 
V Wiederverkäufer Kahrhpreise 

Seifenz Schlicht 
mn. Damm Mr. 14 relephon 5805 

  
     

     

    

   

  

Brillen 
für clir R- O. K.   

    
     

   

C Werner vorm. Noege 
Srothänkennesse 1 

Floineh-, Leher- u. Blutwrurst, gemischt 
Pkrmd 0.60 

Preßwarst Pfund 0.80 - — 
  

und verschiedene Möbel veäante b 
Soetze, Hakergasse Mr. 11.    

          

    

kaufen Sie am 
nur Jopengaſſe 50.      

  

   

    

——— urk.-Sraben 
D— 
Gutes, nußbaum. Piano, 
kreuzſaitig zu verlaufen. 

A. Jiueftscft. pielerstadt Er. 49 getragen, qur erh. 
SSS Daff. f. Cheniff., mittelgra 

80 verxtaufen 

Vertiko vou 18 Golden. Kleidersch Anke verszinkt und unverzinkt, ů 
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kaſſe im Freiſtaat, 

Taschenbuch der Arbeit 

1927 
Preis 1.00 Gulden 

Buchhandlung Danziger Volkss timme 
Patadiesgasse Nr. 32 

  

Steuermanns⸗Sterbekaſſe 

     

GaullNCu, 

Srohhe IDollmeperguassc 13 
  

  

      

   

  

       
   

  

  

    

Zu v erkauf. 
Aleiderſchranl, 

t erhalten. 

Bellgeſtell, 2 
Pierbentinle 12, 

— 
   

4 fl., faſt neu, zu verkauf., 

113. 

  

   

  

Stiftswinkei 18, 2 Tr. 
Wedhorn. 

VBraun. 

Kallentag: Sonntag, den 9. Januar 1927 
nachmitiags 1—5 Uhr, Hintergaſſe 16 

Entgegennahme der Beiträge 
Aufnahme neuer Mitglieder von der Geburt bis u. 
zum 65. Lebensjahre bis zur D herengsfunmeg 

von 12 500 C 
Enigegennahme der Beiträge und Aufnahme neuer 
Miiglieder finden auch täglich Pfarrhof 4 und 
Neugarten 2 ftatt, in den Vororten alle 4 Wochen 

und zwar: 
Zoppot, Lokal Mbg Danziger Straße, 

Sonnabend 8. 
Oliva, Lokal Rappel, 50 

Sonvabend 8. 1., 5. Z., 5. 3. und 2. 4. 
Langfuhr, Lokul „Zum weißen Kreuz“, Haupiſtrahe, 

13. 2., 13. 3. und 10. 4. 
Heubude, Cokal Hans Kan zler, 

3. 2, 13. 3. und 10. 4. 
Neufahrwaſſer, Sonniag 16. 1., 3 2., 13. 3. und 10.4. 
Schidlitz, Lokal Gramsdorf, Kurthäufer Siruße 

2 Sonntag 23. 1., 20. 2., 20. 3 und 17. 4. 
Neuſcholtland, Sömiag 20. 1, 27. 2., 27. 3. und 24. J. 

Mitglieder in den Bororten werden dringend ge⸗ 
beten, von dem Entgegenkommen der Kaſſe Gebrauch 8⁵0 
zu machen. Beiträge dürfen nur an den Kaſſentagen 
Hintergaſſe 16, in den Kaſſenſtelen Pfarrhof 4 und 
Neugarien 2 und an den Kaſſentagen in den Vor⸗ 50. G. 
orten enigegengenommen werden. 

Der Beitritt als Mitglied dei der größten Sterbe⸗ 
welche 22000 W.iiglieder zühlt, 

welche auch das größte Vertrauen in der Bepslkerun 
genießt, wird warm empfohlen, ſolange es geſund⸗ 
heitlich noch möglich iſt, damit die Angehörigen bei 
eintretendem Sterbefalle vor bitterſter Not bewahrt 

Sonniag 16. 1., 

Sonntag 16. 1., 

bleiben. 

5. 3. und 2. 4. ſchrt, 
r Straße, 25⁵, 2 

  

aller Art, 

   

Kaffeeleller 
mit Kartoffel⸗ u. Gemüſe⸗ 
handlung, Nähe Markt⸗ 
halle zu verkaufen. A. 
u. 8828 a. D. Exp. D.B.—. 

Neue Küchen 
Eine bteilig 100 G., 
eine 7 reilig 10⸗ . 

Möbelgeſchäft 
Hundegaſſe 69. 

Herren⸗Anzüge, 
und Schuhe, div. Größen, 
wenig getragen, äuß. bill. 

b⸗ b. 12.3 u. CS Uhr 
Poggenpiuhl 28, 1 

Ishannisbeermein, 
N.Lir.-Fl. 1.50 G., 

A. Heais, 

Altſt. Graben 111. 

Simſ 
billig zu verlauj. 

kauſche Gaſſe 10, 1. 

Gut erhaltenes 
Holöbetigeſtenk 

m. Matr. billig, Sport⸗ 
Toſtüm mit Hüt 15 G. 

bilig 

  

    

     

  

Mülluäſer 

        

billigi! 
Schloffereĩ 

Langgartrn 53, 

——————— 
imſen Eie om Ailſche&%%%%%%eesecses 

Ver wirischa, tlichen Lage entsprechend, gebe idh an 

Dhamt. ie FESAnHeStellie 
ie nach Maßgabe des Fffß 

Leichteste Zahln: Wenbanlun ů 2 Läuſerſch. ine 

uüöbeiheus David 
Breitgasse Nr. 32 

LeeeeLeLeee-e —.:... 
     
   

       
   
   

Alex Schalke 
Fischmarkt 45 

Wiedereröffnung 
am 7. Januar 1927 

Weine, Spirttuocaen und Liksre 
der Weingroßhandlung K. Uirich 

Tee, Kakac pp⸗ 
der Firma Paut Eachtigal 
Verkauf zu Originalpreisen 

Freltes und Sonnabend Kostprohen von 
Machligeis Sperlahtat-Kalter 

Eaffee, 

„Junker & Ruh 
Sas 

unter Einlonfsprris, um ſu. andere Mäntel, 
2 und 15 G.] Getragene 

ů werden gekau 
Tobiasgaſſe & 

Seltenes Angebul! 
Einige neue Schweden⸗ 

Ortmann, 

Alte Sachen, 

awor 

zut verlaufen 

dunkel 

Herrenanzüge, 

  

    

  

Modernes Büſett 
dunk. Eiche, bill. 
Lgi., Hauptſtraßze t. l. 

Fr. Wintermantel 
billig zu verk. 2—4 Uhr. 

  

verk.        

     
     

      Adebargaſſe 2.    

    

Tiſche, Petrol.⸗Hg.⸗Lampe 
Sch rank, Waſchleſf. Schuhe 

Bodenrunimel verlauft 
Schild Sav 2. Tr.rechts. 

Neue Nähmaſchine 
umſtändehalb. zu verkauf. 

  

   
iſchmarkt 10, 3, . 

3 Federbett. à 20, Wäſche⸗ 
18, Kinderbett geſt. 
eiſ. Bettgeſt. à 330, 

Holzbttgſt. m. gt. 
Böltchergaſſe 35bart. 

Saß gule Betten 
n. Betlgeſlele m. Matratz. 
zu verkaufen 

SMiel.10. 2—-Ar 
Mod. eich. Schlafzimmer 
600 G., eleg. Speiſezimm. 

G., Herrenzimmer 
650 G., Plüſch⸗ u. Gobe⸗ 
linſofa à 85, Bettgeſtell—— 

   

  

0. 40 G. 

    

    
   

  

Langfuhr, 

   
      
          

   

   

       Vorſt. Grab. 1b, hoch 

Schlußzimmer 
lomplett, 
ſehr billig zu verkaufen 
ieth, Samtgaſſe 6/7. 

eseessessesA 

Eiſerne Zaunpfühle S. 
mit Betonſockel, offeriere 
billigſt. Ang. 
d. Exp. d. „Volksſt.“. 
SSCeeseceeeerse 

Gut erhallenes 

Tafelhlapier 
preiswert zu verkaufen. 
Zu erfahren bei ZSeyer 

Hafer ſtraße 4 

         

   

  

Eiche, 

  

    

      
       

    
      

  

   

   
   

  

       

  

    

  

   

u. 731 a. 

  

Handbuch der Kranken⸗ 
verſicherung, zu 
geſucht. Jahnke, Oliba, 

Jahnſtraße Mr. 3. 

Sehr gut erhaltener 
Promen 

zu kaufen geſucht. 
. 8831 a. d. 

Raufen 

Ang. 
VB.— 

„Wäſche-Kuff. uſm. 
Aieiderdärfe, 

Doggenpfuhl 37. 

Mufen geß in 
aufen Ru t. 

8833 a. 

Supsf, , 

mühle apfuche, 
8835 a. 

Feeihsg 

  

all Stellun, 
r Art. Ang. 

Ausbildung. Ang. 

Ang. u. 883. 
  

  

   
   

    

    

  

         
   

ob. g 

m. beſond. Eing. 

      
   

  

   

    

Möbliertes 

    

   

  

   

    

   

  

   
   
         

    

v. d. B— 
rufstütigen beſſ. 
15. 1. zu verm. 

  

Ankauf z. höchſt. 
Verkauf z. niedrigſt. Prei 
ſen von Kleidung 'ſtücken 
aller Art. Agt.⸗ u. Kom.- 

Dibee. 
22 —— 2—»— 

Konfitüren⸗Geſchüftſa 
in Danzig, malighn, mit 

Eb. b. „V.. 
Seeedees 

Wachſamer Mund 

riuwiß, 
m Holzraum 17. 

Stellenangebote 

Erfahren. älterer Mülller 
mit etwas Kaution als 
Alleiniger für kl. Waſſer⸗ 

D.Erp. D. V.— 

Auſwartung 
Meldung 

reitag 95 6 Uhr bei 

V rſtädt. Wael 6, part. 

ELELIIIII 

Choufferr, 
gele ſucht b. beſch. Ge⸗ 

gleich wel⸗ 

  

A. d. Erp. d. WD.-ollel. 

Frileurlehrlings, 
2. Jahre im Fach, ſucht 
Stellung zwec's weiterer 

a. d. Exp. d. Vollsii- 

Schneiderin 
ſucht Stellung von ſofort. 

K‚— O3 D. Exp. 

S———— 
Hausmädchen, das plätt.,! 
waſch. u. K Joch. kann, 
ſucht 1. 2. Stellung. 
Kantack, St. Albrecht 10. 
— — 

E Siube K. 5. „Küche 
5 gleiche 

Möbliertes Zimmer 
lan vermieten Langfuhr, 

Friedenzſteg 11., Part. 

Möbliertes Zimmer 
au vermieten Sangiubr. 
Bahnhofſtraße 2, part. 

Einfach möbliert. iummer 

Petershagen, 
Lüſtergaſſe 1. part., Iks. 

Teilw. möbl. Zimmer a⸗ 
j9. Mann od. jg. Ehepaar 
zu vermiet. Sep. Eing. 

Dienergaſſe 7, 1. 

Zimmer, 
2.(Zentralheizung, 3 Minut. 

ſahn, nur an be⸗A 
   

  

      

      

    

  

rRadt 38, 1, 

  

   

    

nhe 
  

  

Tebaklabrik 
B. Schnidt Nachf. 

G. m. b. H. 
DANZIG-OLVXA 
Scheillerstr. 9. Tel. 16 

  

Schnupftabak 
  

  

  

Uberall echalüüi- 

  

  

F Hat uſsstelle: RAHRMSCEHIERR-Sut Caneg. 
DANZIG6 

—Alstact. Graber 106 
Tel. 1520    

     

   

        

   

  

   

      

      

  

    

   

— werb.   ichnell u. bill. 
uggec, 85 E. Kaiſer, 

Caſſe 6. 

—— 
8. Hrn. u. Dam. verl. v. 2 

  

Schreibmaſchinen⸗ 
Arbeiten 

werden von Dame mit 
eigen. Schreibmaſch, aus⸗ 
8 b65 , u. Nr. 8813 

. d. Exp. d. „Volksſt.“ 

Lagerſchuppen 
ab ſolort zu vermieten 

Lgf., Birkenallee 13. 
Szameitat. 

Große, helle 
Kellerräume 

kür Handwerker geeignet, 
ab ſofort zu vermieten 
Lgf. — 13,Kell. 

Plitiwäſche 
liefert billig 

Kaiſers 

Waſchunftalt 
wur Inkobstos 18 

Seit 24 J hien an 
jührender Stelle 

Sümtl. Jamenhüte 

      

ſowie ſämtliche 
Velsſachen 

werden noch angefertigt u. 
aulged mie, zu bill. Preiſ. 

Ziegengaſſe 12, 
Putzgeſchäft. 

Tiſchlerarbeiten 
führt aus Auguſt Plotzn, 
Prauſt, . Wirtelſuahe.-0. e 10. 

ese,s,tt%% 
Polniſch 

erteilt diplom. Lehrerin 
Zall, Paradiesgaſſe 32,2 
Sprechſt. 6—8 nachmitt. 

SSSSSS 
Moßanferigung 

eleganter Damen- 
Herrengarderoben. Key ꝛa⸗ 
raturen, ſowie 5 

von Pelzſa 
Billigſte Berechnung. 

Julius Knecht, 
Poggenpfuhl 77. 1. 

Größer. Geldbetrag 
auf dem Wege Hake wein 
aefunden. Der Eigen⸗ 
Ummer karn ihn in der 
Redaktion der „Danziger 
Volksnimme in Empfang 

nehmen. 

S?hDnDnnss * 

Böden in Töpfe, 
Wannen und Waſchteſſek 
werden eingeſetzt (31 238 

Kuschinsky, 
Plappergaſſe 5, Hof, 1 Tr. 
292. —. 2226.—2 

Schwarze, lederne 
aSnihe 

mit Portemonnaie, Geld 
u. div. Inhalt am 30. 12. 
abends, verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben 
Samigaſle 125. 25 rechts. 

1000 Gulden 
geg. Zin n. 2 Sicher 
— verge! b. l 

bllsft. 

erkannten 

        

Die dann 

E Birlenalle 9, 2 derrer; wilche Srnas 

Schlaffelle 151 
BDornueg 2⁴3 

au haben 
Johannisgaſſe 6, 1. 

Junges Mädchen findet 

als Müibenohneri, Ang. 
— 

den 2. 
5 Nam. nebſt Paß . 

mitgenommen haben, 
werden erſucht, Ddeſckbe 
binn. 3 Tag. abzugeben. 

Schichäugaſſe 27, —.— 

Cu Kostüm- Festen 
empßehlt sick 

Phois-Poirec 
Tel. 6585 

Dꝛrg., Stültswinkel8   G. an Böttchergaßfe 3, pt. 
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Befſialiſcher Mord Mem polniſchen Gefüngnis 
Lemberger Skandalpro⸗ — Dem Polizeibüttel ausgeliefert. 

Ein Mnveraniorii geringe Strafen. eliefert 

An einem ſchönen Julitage ſaßen in einem Lemberger Café 
an einem Tiſch der Bankbeamte Roman Wenkler, Reſerve⸗ 
offlzier der polnlſchen Armee, in Geſellſchaft einer jungen Dame 
und an einem anderen Tiſch ein Polizeikommiſſar. Der Poltzei⸗ 
kommiſſar, dem die junge Dame gefiel, warf dieſer nicht mißzuver⸗ 
ehende Blicke zu. Wenkler und die jünge Dame m. fihlen darguf 
ie Plätze, ſo daß ſie dem Koener den Rücken kehrten. Dieſe 

Abfuhr giaubte der Olfizier mit ſeiner „Ehre“ nicht vereinbaren 
zu lönnen. Er Wash erregt auf, eilte auf Wenkler zu und, ohne 
ein Wort zu ſagen, o anihn er dleſen. Wenkler erhob einen Stuhl 
Mi relnen E dem 
millar einen ag⸗ 

gies die Urſache, die zur Verhaftung von Wenller führte. Der 
Verhaftete wurde nach dem Unterſuchungsgeſängnis Wochen wo 
er von den Angeklagten Kaczor und Kowalkowfti drei Wochen lang 
auf das grauſamſte mihhandelt wurde. Als man Wenkler um 
7. Auguſt als „Verrückten“ nach dem Spital brachte, war 

ſein Körper eine einzige Wunde. 

Das tliche Gutachten, das während des Prozeſſes verleſen 
wurde, ſtellt feſt, daß das Fleiſch von den Knochen abgeſchlagen, der 
Bruſtkorb giußedehen die Kinnlade zerſchmettert und 22 Rippen 
(von 24) zerbrochen waren. 

Die Pſe n. icſen beleuchteten auf das Auee die furchtbaren 
le 

in feiner „Ehre“ gekränkten Polizeikom⸗ 

Dnſſg dle in dieiem Lemberger Mordhauſe herrſchen, das ſich 
nterſuchun⸗ ehelgeſchten nennt. Wenkler wurde Weiße nachts 

aus ſeiner De le geſchleppt und in ſolch beſtialiſcher Weiſe geſoltert, 
daß ſelbſt die ingefe Methoden des graufamen Mitielalters 
verblaſſen. Die Angeklagten ſchlugen Wenkler mit Fäuſten und 
Eiſenſtücken ins Geſicht, bis er blulüberſtrömt zuſammenbrach. Die 
Beſtien lleßen jedoch von ihrem Opfer nicht ſo leicht ab. Sie riſſen 
ihm die Kleider vom Körper, traten mit den Stiefeln in den Leib 
und ſchlugen auf den Armen mit Kellen ſolange ein, bis er die 
Beſinnung verlor. Darauf wurde dem Gefolterten Waſſer in Mund 
und Naſe gegoſſen, damit er ſchneller zu ſich lomme. Nach ſolch 
rauſigen, das Blut in den Adern Fiend machenden Folterungs⸗ 

en wurde Wenkler wieder nach ſeiner Zelle gebracht, wo er an 
Pritſche gefeſſelt wurde. 

Sein herzzerreißtenbes Stöhnen und Jammern durchhalte das 
ganze Geſängnls. 

50 die Ausfagen der chenſalle ne Der Gefängnisverwalter 
ſowie elnige Beamten, die ebenfalls als Zeugen vernommen wurden, 
wollen jedoch nichts geſehen und 910W8 aben. Der Gefängnis⸗ 
verwalter will ſogar einmal durch die Deffnung in die Tür einen 
Blick in die Zelle des Menkler geworfen haben. Er habe jedoch 
nichts „Auifälliges“ an Wenkler bemerken können, obwohl er von 
anderen Häftlingen Se n hatte, daß Wenkler mißhandelt werde. 
Zwei Tage nuch der Einlieferung hat MWenkler im Spital unter 
Tu derb Schmerzen ſeinen Geiſt ausgehaucht. Dies die grauſige 

der beiden Angeklagten. 

Und dir Sühne für dieſen Mord? Ein Freiſpruch und 
10 Monate Gejuͤngnis! 

Sehr richtig bemertte Staatsanwalt Hryniewiecktl, daß, wenn 
füur einen Anſchlag auf einen Poliziſten der Attentäter zum Tode 
verurtellt und hingerichtet wurde, die gleiche Strafe auch für Poli⸗ 
ziſten ſuledeg werden mäſſe, die in der beſtialiſchſten Weiſe einem- 
unſchuldigen Menſchen, einem ehemaligen Offtzier der polniſchen 
Armee Müog Kan haben. Die polniſche Rechtſprochung dürfe kein 
Ipeierlel 5 lkennen. Die Schuld der beiden eſchver ſei er⸗ 
wleſen, ſo daß gegen beide die ganze Strenge des Geſetzes zur An⸗ 
wendung gelangen müſſe⸗ 

die Verteidlger ſprachen Worte, die eine furchtbare Anklage 
des Polizelſyſtems ſind, das in Polen herrſcht. Es unterliegt keinem 
Zweiſel, daß auch das Syſtem einen großen Teil der Schuld an 
dem graus r orb trage. Doch waren die Ausführer dieſes 
Syſtems keine grune Jungen, ſondern Männer im Alter von 35 
und 48 Fahren, die ſchon ſelt Jahren im Polizeidienſte ſtehen. Sie 
milßten daher auch die volle Verantwortung fitr dieſen in der Kri⸗ 
minaliſtik einzig daſtehenden furchtbaren Mord an einem Unſchnl⸗ 
digen tragen. 

Das Gericht war anderer Meinung. In der Begründung des 
Urfeils heißt es, daß das Gerichtsverfahren nicht erwieſen habe, 
daß Wenkler von den beiden Angeklagten ermordet wurde, denn er 
E Blutverglftung geſtorben. Auch konnte nicht feſtgeſtellt wer⸗ 

„ daß die Angeklagten dem Wenkler die Kinnlade zerſchmettert 
haben. Es kann daher nicht Totſchlag, ſondern nur ſchwere Körper⸗ 
verletzung in ſimgn kommen, die ſich der Angeklagte Kaczor zu⸗ 
ſchulben habe kommen laſſen. 

Das geheimnisvolle Dunkel, das den Polizeikommiſſar, der mit 
Wenller den Streit hatte und ihn verhaften ließ, umhüllt, iſt durch 
den Prozeß nicht gelüftet worden. Die Rolle dieſes Herrn, von dem 
der Zeuge Stein ausſagte, daß er ſich 

die beiden Morbbuben gedungen ů‚ 

be, un ſich an Wenkler zu rächen. iſt weiſerhin ſo myſteriös, ſo ge⸗ 
heimnisvoll geblleben, wie ſie zu Beyinn des Prozeſſes war. Nicht 
einmal der Name konnte feſtgeſtellt werden. 

Roffgels für 30 Rubel. 
Ein Senſationsprozeß in Moslau. 

Sde Moskau wird ſoeben ein Prozeß verhandelt, in dem 
ſich der Direktor und eine Anzahl Beamter des ruſſiſchen hiſto⸗ 
riſchen Muſeums unter der Anſchuldigung zu verantworten 

    
haben, zum Schaden des Staates Bilder von hohem Wert für 
lächerlich geringe Summen verſchleubert zu haben. Im u n ů 
pen des Muſeums beſanden ſich mehrere große Kiſten, 
denen man bei Ausbruch der Revolution i 
des Muſeums untergebracht hatte, um Se an einem ſicheren 
Ort zu verwahren. Ein Verzeichnis der vort untergebrachten 
Kunſiſchätze wurde indeſſen nicht angeſertigt, Vor zwei Jahren 
lleß der Direltor die Kiſten öffnen, und nachdem er ſich flüchtia 
über den Inhalt unterrichtet hatte, erbat er ſich von ſeiner vor 

Lüie ten Behörde die Ermäanigung, die Bilber vertaufen zu 

ürſen, bei denen es ſich nach ſeiner Verſicherung um 

wertloſe „Schinlen“ 

hanbelte. Die Ermächtigung wurde auch erteilt und eine Sach⸗ 
verſtändigentommiſſion ernannt, die die Bilber abſchätzen ſollte. 
Nachdem das geſchehen war, wurden die angeblichen Schinken 
— in Wahrheit handelte es Et um Bilder großer Meifter, 
unter denen ſich ſogar ein Raffael befand — dann auf der 
Auktion zu Preiſen losgeſchlagen, die zwiſchen 3 und 30 Rubel 

für das Bild ſchwankten Diefe Preiſe galten indeſſen nur für 
die ganz großen Bilder, während Meiſterwerte berühmte. 

ruſſiſcher Maier kleineren Formats pro Stück mit 5 bis 1 
Kopeken gehandelt wurden, da ſie nach dem Auktionslatale⸗ 

von „unbekannten Malern“ ſtammten und deshalb für die 
Kaufluſtigen kein Intereſſe hatten. Der Erlös der Auktion, 
wurde ordnungsgemäß in den Büchern des Muſeums verbucht 
Sun Si. aber entſtand doch der Verdacht, daß der Direkto 
und die Mitglieder der Sachverſtändigenkommiſſion den wirk 
lichen Wert der Gemälde gelanntdund 

ſich einer Schiebung ſchuldig gemacht 

hatten. Die Unterſuchung hat dieſen Verdacht vollauf beſtätigt. 
Die Anklage behauptet nun. daß die ganze Auktion ein ver⸗ 
abredetes Manöver geweſen ſei, und daß die Käufer in Wirk⸗ 

   e loſtbaren Bilber 

  

lichteit ungleich höhere elfe als di, tziell nten 
zahlt hätten. Es entſte kicht rageeop Per Otact etzt die juriſtiſche Frage, ob der Staat 
ein Recht hat, ſich an den Käufern ſchadlos zu halten und ſie 
iugeben.Se, die wals fcde erworbenen Büder wieder herant⸗ 
zuget 

  

Filmſtarhonkurrenz mit Polizel⸗Kehraus. 
Ein Warſchauer Schönheltsſtandal. 

In Warſchau fand kürzlich ein Filmſtar⸗Wettbewerb der 
polniſchen Filmgeſellſchaft „Fanamet“ unter außerordentlich 
ſtarker Beteillgung ſtatt. Vertretermnen des ſchönen Ge⸗ 
ſchlechts auß allen Gauen und Städten Polonias waren her⸗ 
beigecitt. Nach dem Rate der Jury würden die drei erſten 
Preiſe den Damen Bogucka, Konopa und Ruzka zuerteitt, 

  

Vom Schuſterjungen zum Apfelkönig. 
Vor kurzem ſtarb in ſeinem Palaſt in der fünften Avenue 

in, Neuyork der größte Fruchthändter der Erde, Joſeph 
Steinhardt, der Apfelkönig genannt, im Alter von 
62 Jahreu. Seiue Laufbahn iſt auch für Amerika. das an 
Aehulichem nicht eben arm iſt, merkwürdtg genug. 

Steinhardt iſt 1864 in Tauberbiſchofsheim in Baden als 
der Sohn eines Schuhmachers geboren und kam durch irgend⸗ 
welche ſeltſamen Umſtände als zwölflähriger Junge zu Ver⸗ 
wandten nach Neuyork. Dieſe milſſen eigenartige Leute 
geweſen ſein; denn ſchon nach ein paar Wochen warfen ſie 
das Kind mit 25 Cents in der Taſche auf die Straße. Der 
kleine Joſeph ernährte ſich als richtiger Straßenjunge durch 
allerlei, mußte aber vjt hungern. Eines Tages ſchenkte ihm 
ein Fuhrmann für Hilfe beim Abladen eine große Tüte 
Aepfel. Er verzehrte ein paar und verkaufte den Reſt als 
Haufierer. Hell wie er war, fand er, daß ſich dieſes Geſchäft 
von allen bisher verſuchten am beſten renkiere, und blieb 
dabet. Aber ſchon hatte er Schwiertgreiten mit der Kon⸗ 
kurrenz. Ein anderer Junge ſeines Alters machte Anſpruch 
auf das von ihm bevorzugte Revier. Stie ſuchten die Diffe⸗ 
renzen erſt auf dem natürlichen Wege, nämlich durch Prü⸗ 
geleien, auszutragen, bis ſchlleßlich Joſeph dem anderen 
Jungen, einem Iren namens Kelley, vorſchlug, ſich zu aſfo⸗ 
ziieren. Die ſo entſtandene Firma Steinhardt und Kelley 
iſt dte größte Obſtfirma der Erde geworden. Als man den 
Chef des Hauſes, Herrn Steinhardt, zu ſeinem 60. Geburts⸗ 
tage interviewte, gab er ein paar Zahlen zum beſten: Ich 
verleihe jedes Fahr 4 Millionen Dollars (17 Milllonen Gold⸗ 
mark) an Obſtzüchter. Ich bezahle den Eiſenbahnen jährlich 
2% Millionen Dollars (etwa 11 Millionen Goldmark) an 
Fracht und den Telegraphengeſellſchaften jedes Jahr 60 000 
Dollars (250 000 Mart). Mein Jahresumſatz beträgt unge⸗ 
ſähr 15 Milllonen Dollars. 

Ein deutſcher Schuſterjunge, der es zu etwas gebracht hat. 

  

Me Lawinennataſtrophe am Aulberz. — 
i»Lawinenkataſtrophe am Arlberg hat, wie nunmehr 
vi, acht Vpfer gefordert. Daß fürchlörliche Unglück k. 
i neuem die Forderung des verſtärkten Baues von 
minenwarn⸗ und Schutzhütten laut werden laſſen, damit 

inftig rechtzeitig ſichere und zuverläſſige Wäarnungen über 
«Lawinengeſahr erlaſſen werden können. Unfer Bild 
zigt eine ſolcher Lawinenſchuthütten, die in Steiermark 

um Zwecke der Bevbachtung der Lawinengefahr errichtet 
wöorden ſind und ſich in ibaate Tätigkeit vorzüglich bewährr 

aben. 
er--teeeee--revee-reec---et 

Selbſtmord aus Furcht vor der Operation. Aus Chein 
mitz wird gemeldet: Aus Furchti vor einer dritten Operation 
hat ſich ein zwölfjähriger Schulknabe im Kranlenhaus mit 
einem Taſchenmeſſer durch zwei Herzſtiche getötet⸗ 
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die ſich demnächſt nach Berlin begeben, wo elue von ten 
ausgeloſt und von einem amerikaniſchen Filmunkernehmer 
engagtert werden ſoll. Weitere Preiſe ftelen auf Fräulein 
Sobauſka⸗Warſchau und eine ſchöne Tochter aus Ezenſtochan. 

Allgemein gewann man jedoch den Eindruck, daß die 
Schiedsrichter ſich allzu ſtark von lokatpatriotſſchen Wellpien 
hätten beeinflußen laſſen. Dieſem Umſtand ſſt es auch zuzu⸗ 
Wroteſien daß das entrüſtete Publikum in einer Mürmif U 
roteſtkundgebung gegen den Entſcheid der Jurn tobte und 

dieſen als parteiiſch und unrechtmäßig ablehnte. Die erregte 
bes 01 wollte ſich auch durch die diplomatlſche Friedensrebe 
des Filmregiſſeurs Dannp Kaden nicht beſchwichtigen laffe 
ſo daß chlleßlich ein ſtarkes Polizeiaufgebot eingreifen un 
die Verſammlung ſprengen mußte, um bedrohliche Aus⸗ 
ſchreitungen zu verhüten. 
—.ᷓ —2‚—j—.—.—.‚.—.—..—..—.—.—.——ͤ——.—— 

Am Grobe des mͤehannten 
Solbaten. 

Die Hamburger Fußballer in Varis 

Die in Paris weilende Hamburger Fußball⸗ 
mannſchaft vollzog eine Ehrung der gefal⸗ 
lenen franzöſtſchen Soldaten. indem ſie am 
Grabe des unbekannten Soldaten unter dem 
Arc de Triomphe einen Kranz niederlegte. 
Unſer Bild zeigt die Hamburger Laue. 
mannſchaft beim Niederlegen des 

  

Die Grippeepidemie in Europa. 
61 Todesfälle in Marſeille. 

Auch in Frankreich wütet in letzter Zeit die Grtppe. In 
Lyon ſind bereits eine Anzahl ver Ertrankten geſtorben. Die 
täglichen ag,e haben ſich verdreifacht. Im September 
betrug die Zaht der täglichen Todesfälle 15—20. Vorgeſtern 
wurden 6i gemeldet. Auch in Marſeille ſind 61 Fälle mit 
töplichem Ausgang feſtgeſtellt worben. 

3* 

Die Grippeepidemie hat in Genf einen ſolch ausgedehnten 
Unifang angenommen, daß die Behörden heute möglicherweiſe 
beſchliezen werden, ſämtliche Vergnügungslokale zu ſchließen. 
Auch in mehreren anderen Städten der Schweiz iſt die Grippe 
aufgetreten. 

„Die Schulen in Dänemart geſchloſſen. 
Die Grippeepidemie in verſchiedbenen Gegenden Dänemarks 

Vage, weiter um ſich. Außer in Jütland tritt üche einigen 
agen auch in Odenſe und Horſen bedenllich auf. In 

Horſen ſind bisher 900 Fälle angemeldet. In Odenſe g 
die Zahl ber Krankheitsfälle 140, voch nehmen dle Erkrankun⸗ 
gen täglich zu. Die Behörden warnen die chmeunehhau an 
Verſammlungen und Geſellſchaften teilzunehmen. an bat 
bereits einige Fälle von Lungenentzündu u als Folge 
der Grippe feſtſtellen können. In Horſen ſind fämtl! 
geſchloſſen worden. 

300 Erkrankungen täglich in Breslan. 

Wie in vielen anderen Städten ſind auch in Breslau 
zahlreiche Grippeerkrankungen zu verzeichnen. Obwohl täglich 
mehr als 300 neue Fälle gemeldet werden, kann nach einer 
Auskunft des Leiters des Städtiſchen Medizinalamtes von 
einer Epidemie jedoch nicht geſprochen werden, denn einerſeits 
handelt es ſich in der Mehrzahl um leichte Grippeanfälle, die 
HEir vorübergehen, andererſeits hält ſich die angegebene Zahl 
urchaus in den Grenzen deſſen, was in dieſer Jahreszeit in 

Breslau üblich iſt. 

Die Moskitos haben Dempſey beſiegt. 
Sie ſind verantwortlich für Tunneys Sieg. 

Nach der Mitteilung eines Arztes aus Pbiladelpbia batte 
ſich der Schweragewichtsmeiſter Dempfey, kurz bevor er mit v, kurz 

um die Weltmeiſterſchaft antrat, eine Blutvergiftung dur⸗ 
einen Mosktitoſtich zugezogen, ſo dabß er nicht im Vollbeſis 
ſeiner körperlichen Leiſtungsfähigkeit war. Dempſey hatlte 
ſich an dem Sonnabend, der dem Kampf Miäaseinge Aü der 
zudringlichen Menge, die ſein Trainingslager ſtürmte, 
nach dem ſfumpfigen Marſchengebiet bei Atlanktk City zurück⸗ 
geßogen, um dort in Ruhe weiter zu trainieren. Als er 
rückkehrte, waren ſeine Arme und Beine mit Moskitoſtichen 
bedeckt, die eine leichte Blutvergiftung zur Folge hatten. 
Bisher haben es die Weltmeiſter aller Sportarten immer 
verſtanden, für ihre Niederlagen irgendwelche Krankheiten 
als Entſchuldigung anzufihren. Dempfey blieb es vor⸗ 
mögeu die Mücken für Tunneys Sieg verantwortlich zu 
machen. 

Die „Edelſten“ von Weſermünde. 
Das aroße Schöffengericht in Weſermünde verurtellte 

dieſer Tage drei Bahnbeamte und elf kleinere bzw. größere 
Unternehmer zu Gefängnisſtrafen von einem Monat bis züu 
anderthalb Jahren. Die ihnen vorgeworfenen Delikte liegen 
jahrelang zurlck. Ein Bahnbeamter. der ſchon vor langer 
Zeit der Reichsbahnverwaltung Unregelmäßigkeiten an⸗ 
gezeigt hatte, wurde verſetzt und ſchließlich wegen Arbeits⸗ 
unluſt abgebaut. Sonſt geſchah nichts, um die Schiebungen 
aufzuklären. Den Bahnbeamten waren von den Unter⸗ 
nehmern ſowohl Bar⸗ wie auch ſonſtige Zuwendungen ge⸗ 
macht worden. Weihnachtsgänſe, Sonntagsbraten, Jubi⸗ 
länmsſpenden, Zigarren, Schafe, Schweine und was ſonſt 
nuch der augenehmen Dinge ſind, ſpielten eine große Rolle. 
— Es handelt ſich bei allen verurteilten Unternehmern um 
eute, die den Rechtsparteien und teils auch 
em Stahlbelm angehöbren. 

Der Konkurs des Maſſenmörders Annerſtein. Ueber 
das Vermögen des Maſſenmörders Fris Angerſtein aus 
Haiger. wurde unmittelbar nach deſſen Hinrichkung der 
Konkurs verhängt, Die Summe der Forderungen beläuft 
uc) auf 111572 Mark. In der Haupiſache iſt die Firma 

an der Sgebeiz der Angerſtein erhebliche Summen unter⸗ 
alug, an den Forderunden beteiligt. Dagegen beläuft ſich 

r Wert der Konkursmaſſe auf nur 14665 Mark, die jetzt, 
termeldungen zufolge, an die vorberechtigten Gläubiger 

zur Verteilung kommen ſollen. 

    

  

Gene Tunney zu dem verhängnlsvollen Entſcheldungskampf 
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Schlußß mit dem Zollkricg! 
Zur Wiederaufnahme der deuiſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 

verhandlungen. 
In dieſen Tagen werden die bisher abſolut erſolgloſen 

  

deutſch⸗poluiſchen Wirt ſchaftsverhandlnugen, wieder, be⸗ 
ginnen. Seit faſt 127½3 Aahlen herrſcht ziiſchen den beiden 
Länbern wirtſchaftlicher Kriegszuſtand. Polen hatte im Ver⸗ 
trag »en Verſailles das Recht erhalten, beſtimmte Waren⸗ 
mengen — in erſter Linie Kohle — zollfret nach Deutſchland 
einzuführen. Dieies Retht lief am 15. Auhni 10½0 ab. Vor 
lenem Termin aufägenommene Wirtſchuftsverhandlun⸗ 
gen führten nicht einmal zu einer proviſoriſchen, Reglung. 
Polen, das nunmehr ein Aufhören ſeiner Kohlenexporte 
nach Deutſchland bejürgnen mußte, verſuüchte einen ů ruck 
auſ Deutſchland ausnüben, indem es mit dem 17. Juni neue 
Einfuhrverbote für eine groͤße Anzahl von Waren den be⸗ 
ſtehenden Etufuhrverboten hinzuftigte. Dieſe Maßnahme 
galt zwar gegenüber der Einfuhr aller Länder, traf aber doch 
in erſter Linie Deutſchland, als den größten, Lieſferauten 
Polens überhaupt und ſpezileil für die einfuhrverbotenen 
Waren. Sie wurde, da ſie überraſchend erfolgte, während   man am Verhandlungstiſch ſaß, von deutſcher Seite als 
„Affront“ empfunden. Deutſchland ſchritt in den nächſten 
Tagen zu Gehenmaßnahmen, indem es die Beſtimmungen 
ber allaemein geltenden Einfuhrverbote gegenüber Waren 
polniſcher Herkunſt verſchärfte, ferner neue, ſpeziell gegen 
Polen gerichtete Einſuhrverbote erließ und die Einfuhr pol⸗ 
niſcher Waren mit Sonderzöllen erſchwerte. Damit war der 
deulſch⸗polniſche Zollkrieg da, der bis auf den hentigen Tag 
andauert. 

Erngebnisloſe Verhandlungen. — Politiſche Hinderniſſe. 

Die Verhandlungen, die mit Unterbrechungen dauernd 
weitergeführt wurden, haben das Ziel des Vertragsab⸗ 
ſchluſſes beſonders deshalb nicht »rreicht, weil außer den 
Differenzen in den eigenrlichen Zoll⸗ und Handelsfragen 
olttiſch⸗wirtſchaftliche Streitfragen vorlagen. Die Meglung 

der zoll⸗ und handelspolitiſchen Verhältniſſe wurde während 
der letzten 1½ Jahre dadurch erſchwert, daß Polen ſeinen 
Viſchen Laprnſ, ſehr erheblich äuderte, während die pol⸗ 
niſchen Währungsſchwierigkeiten bald zu einer Ausdehnung 
des polniſchen Exports (zu Zuflationspreifen), bald zu 
naben. Importerſchwerungen (bei Deviſenmangel) Anlaß 
gaben. 

  

Forderungen und Genenſätze. 

Die Liſte der deutſchen Korderungen auf Zollermäßigun⸗ 
gen wird künſtig nicht mehr ganz jo groß zu ſein brauchen, 
da Deutſchland ſelbſtverſtändlich die zolipolitiſche Meiſtbe⸗ 
günſtigung erhalten muß und damit ewitortbetifchan den Ge⸗ 
nuß der anderen Staaten bereits gewährten Tariſermäßi⸗ 
ungen kummt. Von ciner Einigung über die beiderſeitigen 

Zollzugeſtändniße iſt man freilich noch weit entſernt. 
Deutſchland, das in normalen Zeiten etwa ein Drittel bis 
die Hälfte der polniſchen Einfuhr liefern würde, fordert ein⸗ 
mal einc möglichſ, weitgehende Beſeitigung der volniſchen 
Elnfuhrverbote mit dem Hinweis darauf, daß es jelbſt faſt 
keine Einfuhrverbote mehr aufrechterhält, und weilerhin 
Bollermäßigungen für etwa 500 bis 600 Pofitionen (pon ins⸗ 
geſamt zirka 180y des polniſchen Einfuhrzo' tarifs, der 
allerdings zumeiſt Hochſchutzzollſätze enthält. Polen iit 
trundſäßlich bereit, feſte Zollfätze mit Deutſchland zu verein⸗ 
aren, Im übrigen ſtelll es ſolgende Forderungen: Zoll⸗ 
ermäßigungen für 186 Poſtitionen des deutſchen Tarifs, 
freie Einfuhr von monatlich 300600 Tonnen Kohle und zoll⸗ 
freie Einfuhr von beſtimmten Mengen Lebendvieh. 

Während über die meiſten der beiderſeitigen Zollermäßi⸗ 
gungswünſche die Verſtändigung leichter fallen dürfte, er⸗ 
geben ſich eine Reihe von Punkten, wo die beiderſeitigen 
Anſichten faſt unvereinbar gegenüberſtehen. Dabei handeit 
e6z ſich in erſter Linie um die polniſchen uünſche bei der 
Vieh⸗, Fleiſch⸗, Getreide⸗, Holz⸗ und Kobleueinfuhr. In den 
Fragen der Holzeinſuhr wird deutſcherſeins anſcheinend nicht 
nur auf die Intereſſen der oſtdeutſchen Sägewerke und der dort anſäſſigen holzverarbeitenden Inbnſtrie Nückſicht ge⸗ 
kommen, ſondern auch auf die Intereſſen der Waldbeſitzer. 
Deshalb ſperrt man ſich gegen die Einſuhr von Holzwaren, 
Schnitiholz und Robholz, ſicherlich inſoſern zu Unrecht, als 
es im allgemeinen volkswirtſchaftlichen Intereſſe liegt, einen 
ſo wichtigen Rohſtoff zollfrei ins Land zu bekommen. Die Gewährung eines Einſuhrkonkingents für Kohle endlich iſt hente, nachdem der deutſch⸗ſchleſiſche Berabau die Verſoraung 
des Inlandsmarktes ſeit 1˙, Jahren voll in die Hand ge⸗ 
nommen und ſeine Förderung darauf eingeſtellt bat, mit der Hefahr verbunden, daß Polen, um auf jeden Preis in den Markt einzudringen, mil Schlenderpreiſen vorgeht. 

Die Notwendiakeit des Friedenß. 
Gerade. die lange Dauer des Wirtſch rieges bat nun 

ie Verhältniſſe ſo „feſtgefahren“, daß die Anflöſung aller e ohne eine vorübergehende Erſchütterung der Ab⸗ Rentabilit. gungsverhältniſſe geradezu eine Unmsalichkcit geworden iſt. Auf der anderen Seite -müſſen dieſe vorübergehenden Erſchütterungen in Kauf ge⸗ nommen werden., um endlich einmal den cuf die Dauer anmer unhaltbaxer werdenden Zuſtand des Zunkrieges zu beenden. Die Frage, wer den Zollkrieg „gemonnen“ und mem er am meiſten geſchadet habe, iſt völlig müßig. Es darf jich hier nicht um Machtproben oder Preſtigefragen handeln. Jeder der beiden Staaten könnte den Kriegszuſtand, in den man „bineingeſchliddert⸗ iſt, noch jahrelang aufrechterhalten; dafür aber ſind die Opfer zu groß. 

Die neuen Verhanblungen. 
Leider ſtebßt zunächſt im Kordergrund eine eigentlich politiſche Frasc, nämlich das Recht der freien Kicderkafſfnin deutſcher Staaitsbürger und dentſcher Unternehbmungen in Polen, das Deutſchland in allen übrigen Ländern, mit denen Handelsverträge beſteßen, im GSegenſeitigkeitsvextrag er⸗ balten bat⸗ Polen weigert ſich noch auf das entſchiedenſte, auf dieſem Gebiete bindende Verpflichtungen einzugehen; es will allenfalls ⸗Großkaufleuten“ die geforderten Rechte gewähren, Es fürchtet von der Freizügigkeit deutſcher Kauf⸗ leute in Polen nicht nur eine Ueberſchwemmung mit deul⸗ ſchen Waren, ſondern auch ein überſtarkes Eindringen deut⸗ ſcher Unternehmungen, die das Geſchüft an ſich reißen kßun⸗ ten, ſowie eine unerwünſchte Verſtärkung der deutſchen Minderheiten durch Zuwanderung von Reichsdeutſchen und Kückwanderung deutſcher Optanten. Dieſe politiſchen Hin⸗ derniſſe wird Polen allerdings aus dem Wege räumen müffen. Polen wird fich, um die Aera des Zollkrieges zu be⸗ ſcholiung Kitern klaren euilrſher merd Geſchäft unter Ans⸗ I 9 Eer Preſtigepolitiſchen und nationaliſtiſch — sichtspunkte bereitfinden müſſen. aincen He 

  

       

   

   

  

    

      

  

EE; ſhluß : b 2 üiasmmaenſchluß in der dentſchen Dachpappeninbzſtrie. ie Kolewerke und Chemiſche Fabriken A.⸗G. und die RMütgers⸗Berke A⸗G. baben ihre Berhandlauugen äber die Rationaliſierung des beiderſeitigen Dachpappengeſ 

  

    
  

unnmehr zum Abſchluß gebracht. Die den beiden Gej 

ſchaften bisher naheſtehenden Einzelunternehmen werden in 
einer Geſellſchaft unter der Firma Vereinigte Dachpappen⸗ 
Fabrilen A.⸗G. mit einem Kapital von 8 Mill. R.⸗M. zu⸗ 
ſammengefaßt. Das Geſchäft wird in der neuen Form ſchon 
vom 1. Jannar 1927 ab geführt. Das Stammkapital der 
Bereinigte DachpappenKabriken A.⸗. (Verdag) wird von 
den Rütgers⸗Werken und den Kokswerken je zur Hülfte 
übernommen, 

Uebergang zum 7prozentigen Danziger Pfandbrief. 
Wie uns die Danziger Hypothetenbank Att.⸗Gel. mitteilt, 

bereitet ſie die„Emiſſion einer Serie 7pxozeutiger Pfandbriefe 
vor und gewährt dementſprechend Hypothekendarlehen zu 
7 Prozent; auch die Nebenkoſten der Hypotheken ſind weiter 
berabgeſetzt worden. Näheres iſt bei den Annahmeſtellen 
der Hypothetenbaul zu erfahren. 

   

  

Dishontermüßigung der polniſchen Staatsbanken. 
Der polniſche Finanzminiſter hat ſich au die Vorſitzenden 

der poluiſchen Staatsbanken mit dem Erjfuchen gewandt, den 
Zinsfuß, der von dieſen Banken bei Kreditgewährungen 
-thoben wird, herabzuſetzen. Im Zuſammenhang hiermit 
wird der Zinsfuß der Staatsbanten von 13 auf 12 Prozent 
im Jahr ermäßigt. Im gleichen Maße werden auch die 
Zinsſätze bei Krediten anderer Art herabgeſetzt. 

  

Der Preisſturz für Baumwollgewebe. 
Die ſtarken Kursverluſte der Rohbaumwolle, dle von 

21,81 Dollarceuts zu Anfang Januar 1928 auf 13,38 Dollar⸗ 
cents zu Ende Dezember 1026 an der Bremer Börſe zurück⸗ 
ging, hatte paralleie Erſcheinungen in den Notierungen der 
Stuttgarter Anduſtrie⸗ und Handelsbörſe für Garne und 
Gewebe zur Folge. Die erfte Noticrung des Jahres am 
13. Januar jür Garne i“et Kilogr. lengl. Troſſel Nr. 205) 
lantete auf 81—33 Dollarcents, die letzte auf 33— 0 Dollar⸗ 
cents. Engl Pincops Nr. 43 gingen von 102—10t auf 
77—70 Dollarcents zurück. Aehnliche Rückgänge ſind auch 
bei Geweben feſtzuſtellen. 8s Zentimeter Crefonnes 
notierten am Anfang des Jahres je Meter 157½ 16 Dollar⸗ 
cents, gegen Jahresſchluß 11—1172 Dollarcenks, 92 Zenti⸗ 
meter glatte Cattune 127 —12½4 und 9—972 Dollarcents. 
Die Tendenzberichte ſprechen im letzten Trittel des abge⸗ 
laufenen Jahres allgemein von auhaltend guter Nachfrage 
und größeren Umfätzen. 

        

Vereinigung der Berliner Vertehrsunternehmungen. 
Der Anſſichtsret der Berliner Straßenbahn⸗A.⸗G. beſthäf⸗ 

tigte ſich vorgeſtern abend mit den Vorſchlägen für Verri 
heitlichung der Tarife und Organiſation der Berkiner 2 
kehrsunternehmungen. Die Vorſchläge ſehen u. a. die Ab⸗ 
ſchaffung der Zonentariſe bei Autobus und Hochbahn, die 
Einführung einer gepolſterten Einheitswagenklaſſe bei der 
Hochbahn und die Einführung eines Einheitsfahrſcheines für 
20 Pfennig vor, auf Grund deſſen die Fahrſcheine der Hoch⸗ 
bahn und der Strabenbahn zum Umſteigen nicht nurinner⸗ 
9605 des eigenen Netzes, ſondern auch bei den anderen Ver⸗ 
ehrsunternehmungen berechtigen. Der Auſſichtsrat ermäch⸗ 

tigte ſeinen Vorſitzenben, bei den weiteren Verhandlungen 
in den ſtädtiſchen Inſtanzen zu erklären, daß die gemachten 
Vorſchläge als geeignete Grundlage für die endgültige Ent⸗ 
ſcheiduug angeſchen werden. 

   

  

Der Flachs⸗ und Holzmarkt in Eſtland. 
Die eſtuiſchen Flachspreiſe liegen gegenwärtig etwa 15 bis 

20 Pfund Sterling pro Tonne niedriger, als in dem auch ſchon 
nicht mehr günſtigen Vorjabr. Die Saiſon beainnt infolge der 
langen Wegeloſtgkeit ſehr ſpät. Ter Verkauf von Flachs ſeitens 
der Bauern iſt ſehr gering, da vdieſe auf ein Steigen der Preiſe 
redmen. Die lettländiſche Regieruna hält den Flachspreis 
künftlich hoch, wobei ſie nicht unbeträchtliche Summen zuſetzt. 
Günſtiger liegen die Verbältniſſe auf dem Holzmarkt, mo die 
Preiſe merklich angezogen baben, was allerdinas in erſter 
Sinie dem einsigen größeren Waldbeſitzer in Eſtland, dem 
Staate. zugute kommt. Die Steigerung beträgt ungefähr 
1. Pfund Sterling pro Standard. Holland kauft im Augenblick 
viel Bretter und überhaupt geichnittene Ware. Der Mehr⸗ 
erlös am Holz wird aber durch die vohen Frachten geſchmälert. 
Die Ausſuhr an Props. die während des engliſchen Streiks 
itill lag, iſt wieder aufgenommen worden. Zur Zeit laden eine 
aanze Reibe von Damdfern wieder Holz nach England 

  

Die Kredite für die pulniſche Landwetſchaft. Bis zum 1. November 1956 har die Polniſche Agra. vant (Bank Rolnp) 
für lanpwirtſchaftliche Zwecke 60 Mill. Zlotv zur Verfügung geſtellt. Davon wurden 4ʃ,4 Mill. verſchiedenen Kreditgefell 
ichaften zur weiteren Verteilung überwieſen. die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verbände erhielten nur 15 Mill. Zlotv. Die 
Agrarbank erteilte nur kurzfriſtige Kredite (bis zu einem 
Fabr), wandelt ſolche aber auch im Wege der Konvertierung in 
langfriftige um. 

Abſchluß des volniſchen Zementſunbikats. Bie die 
„Agencia ſchodnia“ meldet, find die Verhbandl. en über 
die Gründung eines allpolniſchen Zementſyndikats n nmehr 
abgeſchlofen worden. In dem nenen Sundikat ſind jümtliche 
polniſche Zemerctfabriken zu'ammengeſchlofen. 

Kein polnifihes Naphthaverkanfsbüro. Wie der „Iluſtr. 
Kurjer Codz.“ Lerichtet, ſind bei den Abichlußverhandlungen 
der polniſchen Raphtbaindnrriellen ꝛn Lemberg über die 
Eröffnung geplanten gemeinſchaftlichen Verkaufsbürvs 
uene Differenzen entſtanden, die es nicht ermöglicht haben. 
das bereit— kitte Dezember v. J. unterzeichnete Abkommen mea ein Naphthaperkauisbüro in die Birklichkeit umzu⸗ 
ſetzen. 

Die Einuohmen des polniſchen Spiritusmonopols. Der 
naunsplan der ſtaatlichen polniſchen Spiritusmonopal⸗ 

für 1927½8 fſeht Einnahmen in he ävon 
unvor. wobei die vorausfichtliche Verrin 
tusnerbranchs um 20 UU 'boliter ber 

   

  

    

  

     

  

      

    

  

   

    

      
   
    
   

    

    

    

  

ſichtigt Da die Ausgaben des Monovo rdieſen Ze raum in von 211 Millionen 31 ichlaat find, wird de ielle Ertraa aus der aurpol im Jaßre negen 331 Millionen an 
Die eſtniſche Finanzreform. 

rung ausgeäarbeiteten Projette 3 
reform ünd dieſer Sage an 5. 
des Völkerbundes, den ehem ij 5 
Janſſen. abgegangen. Das eine Projekt behandelt die Ueb gabe des Emiſſionsrechts an die Eeßi Bank und die iprechende Keorganiſation dieſer Bank. das andere die Einfüh⸗ rung der Goldwährung. 
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—Seite mitgeteilt, daß jſolche Abſichten 

  

  

Ein engliſcher Branereitruſt. 
neber eine bedeutungsvolle finanzielle Transaktion, dir 

auch für den Kontinent bemerkenswert iſt, wird aus London 
berichtet. Danach haben die beiden bekannten Brauereifirmen 
Baß, Mateliff u. Gretton Ltd. und Worthington u. Co. Ltd., 
die ſich durch die Erzeugung von Pale⸗Ale, einem Starkbier, 
das auch vei uns geſchätzt wird, Weltruf erworben haben, ſich 
zu einem Konzern mit rund 5 Millionen Pfund Sterling 
Kapital zuſammengeſchloſſen, Gleichwohl behalten dle tech⸗ 
niſchen Betriebe der beiden Brauereien ihre Selbſtändigkeit, 
ſo daß trotz der finanziellen Verſchmelzung die Herſtellung 
ihrer Speziaͤlitäten geſichert bleibt. Baß, Ratcliff u. Gretton 
haben ſchon im Jahre 1889 mit der Firma Wortbington u. 
Co. einen Intereffengemeinſchaftsvertrag abgeſchloſſen. Durch 
bie jetzt vollzogene Verſchmelzung verfügt der Konzern über 
ein Kapital von 4970 000 Pfund Sterling. Die erſtgenannte 
Firma arbeitet mit einem Kapital von 3,4 Millivnen Pfund 
und hat im vergangenen Jahre aus einem Reingewinn von 
545 376 Pfund an ihre Aktionäre eine Dividende von 13 Pro⸗ 
zent perteilt, während Worthington u. Co. bei einem Kapital 
von t 570 000 Lſtr. einen Reingewinn von 236 806 Pfund er⸗ 
zielten, woraus auf die Stammaktien 12 Prozent Dividende 
verteilt wurden. 

Sturhe Einwanderung nuch Frankreich. 
Das Miniſterium des Innern veröffentlicht das Ergebnis 

der im Mära 1026 vorgenommenen Volkszähtung. Danach beläuft ſich die zu dieſem Zeitpunkt feſtgeſtellte Zahl der in 
Frankreich anfäſſigen Perſonen auf 40 740 000, davon 38 245 000 
Franzoſen und 2400 000 Ausländer. Bei der voraufgegan⸗ 
Lenen Volkszählung am 5. März 1021 war die Zahl der in 
Frankreich wohnhaften Perſonen mit 30 209 666 ſeſtgeſtellt 
worben. Von dem Bevölkerungszuwachs von rund einein⸗ 
halb Millionen Einwohnern entfallen etwa eine halbe Mil⸗ 
lion anuf die Franzoſen und mehr als eine Million auf die 
Ansländer. ů 

Das am dichteſten bevölkerte Departement, das der Seine, 
wird von 14 620000 Perſonen bewohnt, davon 4 200 000 Fran⸗ 
zvſen und 130 000 Ausländer. 

  

  

Steigernna preuhiſchen Spareinlagen. Die Einlagen in 
den ſämtlichen preußiſchen Sparkaſſen ſtiegen im November 
vergangenen Jahres um 82,01 Mill. Rm. auf 1925,48 Mill. 
Reichsmart. An Einzahlungen wurden 238,60 Mill. Rm., 
an Mückzahlnngen 6) Mill. Rm. geleiſtet. Die Giro⸗, 
Schect⸗, Kontokorrent⸗ und Depoſiteneinlagen nahmen auf 
771½0 Mill. Rm. zu. An Einzahlungen fanden 1843,60 
Mill. Rm., an Rückzahlungen 1 825,99 Mill. Rm. ſtatt. 

Einktellnng des Textilmaſchinenbaues bei Kruypp. An 
Atſtändiger Stelle wird beſtätigt, daß die Verwaltung der 
Friedrich Krupp A.⸗G. in Eſſen eine völlige Aufgabe des 
Banes von Textilmaſchinen wegen der ungqünſtigen Umſatz⸗ 
verhältniſſe zur Zeit erwägt. Durch dieſe Arbeitseinſtellung 
werden etwa 200 Arbeiter und Ängeſtellte entlaſſen werden. 

Bananleihe der Stadt Harburg. Eine Anleihe in Hoöbe 
von 3 Millionen Mark iſt von der Stadt Harburg bei der 
Hannoverſchen Landesbaxk zum Zinsſatz von 77% Prozent 
aufgenommen worden. Das Geld iſt zum größten Teil be⸗ 
reits eingegangen. Die Anleihe dient zu Bauzwecken für 
Baugenoffenſchaften und private Bauunternehmer. 

Fabrikneubauten in der Ukraine. Die utrainiſche Gowjet⸗ 
regierung plant den Bau von zwei metallurgiſchen Ke ger⸗ 
im skrin „j⸗Rog⸗Gebiet und im Gebiet von Saporoſhle. Fer⸗ 
ner ſollen in der Ukraine eine Maſchinenfabrik für die Zucker⸗ 
induſtrie, eine Werkzeugmaſchinenfabrik, und eine Traktoren⸗ 
fabrit erbaut werden. Im Donezbecken wird die Errichtung 
einer Glas⸗ und einer Fayvencefabrik geplant. In Romny ſoll 

   

eine Machorkatabakjabrik, ferner eine Lederfabrik, ſowie eine 
große Schuhfabrit erbaut werden. 

iée Preisgeſtaltung für dentſche Kunſtſeide. Gegenüber 
Gerüchten über eine angeblich bevorſtehende Preisherab⸗ 
jetzung für Kunſtſeide in Deutſchland (in Angleichung an 
neuerliche Vorgänge im Auslanbe) wird von unterrichteter 

keineswegs beſtehen. 
Eher dürfte eine Preiserhöhung wahrſcheinlich ſein, 
da die Qualität in der letzten Zeit abermals weſentlich 
verbeffert wurde. 

Steigerung des Hamburger Seeverlehrs. Der Seeverkehr 
Hamburgs weiſt im Dezember 1926 wie in den vorhergehenden 
Monaten eine bedeutende Steigerung gegenüber dem gleichen 
Zeitraum des Vorkriegsjahres 1913 auf. Während im De⸗ 
zeinber 1913 117 Seeſchiffe mit zuſammen 1179 070 Retto⸗ 
regiſtertonnen eingekommen ſind, waren es im letzten Monat 
1 Seeſichiffe mit zuſammen 1135716 Nettoregiſtertonnen. 
Tic éieſamtzunahme beträgt, an der Schiffs zahl gemeſſen, 
15 Prozent und nach der Tonnage 28 Prozent. Der Anteil der 

      

jdeutſchen Flagge betrug 10 Prozent gegenüber 38 Prozent im 
November 1926. Die deutſche Schiſfahrt hat alſo im letzien 
Monat weiteren Boden zurückgewonnen. 

Auch in Frankreich künſtliches Petroleum. Der fran⸗ 
zöſiſche Gelehrte Audübert hat ein Mittel erfunden, um 
Methylalkohol mit hoher Heizkraft zu erzeugen. In einer 
Fabrik in Leus, die urſprünglich zur Erzeugung von 
Methylalkohol beitimmt war, ſollen täglich 700 Liter künſt⸗ 
lichen Petroleums hergeſtellt werden. Wenn die Verſuche 
zufriedenſtelleud ausſallen, denkt man an die Errichtung einer großen Fabrik, die täglich mehrere Tonnen Petroleum 
erzeugen könnte. — Die Wirtſchaftlichkeit und Konkurrenz⸗ 
jahigkeit der Erfindung ſteht natürlich noch bahin. 

Grünvung einer Bank jüdiſcher Landwirte in Kowno. Die 
jeit längerer Zeit geplante Gründung einer Bank jüdiſcher 
VLandwirte iſt vor kurzem unter dem Firmennamen „Kredit⸗ 
geſellſchaft für jüdiſche Landwirtſchaft in Litauen“ erfolgt. Die 
Satzungen der Bank, die ihre Tãätigkeit demnächſt aufnehmen 
wird, ſind von den zuſtändigen Behörden bereits beſtätigt wor⸗ 
den. Alle Kownoer Banken haben ihren normalen Betrieb 
wieder aufgenommen. Auch der Börſenverkehr wickelt ſich 
wieder in der üblichen Weife ab. öů ů 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 6. 1. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,04 Danziger Gulden 

,Dansiger Kroduktenbörſe vom 4. Januar. (Amilich) Beizen üir Pfund) 14.25—1450 G. Weizen (125 Pfund) 1345—1400 G., Weizen (120 Pfundſ 13,00—13,25 G. RNog⸗ 
00 G., Futiergerſte 10,50—11.00 G., Braugerſte 5 G., Hajer 900—0,50 G., kl. Erbſen 1200—15,00 G., Roggenkleie 800—8,25 G., Weizenkleie, grobe, 825—8,50 G., Peluſchken 10,50—11,00 G. (Großhandelspreiſe ver 50 Kilo⸗ 
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